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Erſcheint täglich nachmittags mu Ausnahme der Sonn und Fetiertage.
Bezugspreis monatlich 2,10 Wochenbezugspreis 50 K frei Haus, fällig
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80
monatlich und 50 e Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
10 Sonnabends 15 A. Jm Falle von höherer Gewalt

hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder
auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

mit den Beiblättern: „Illuſtrierke Beilage“, dem „Unterhaltungsblakk“, „Die Heimal,
„Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund
heitspflege im Hauſe Der Arbeitskamerad“, „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaff“, „Funk und Film“, „Wandern und KReiſen“, „Auko und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

t. 294 Montag den 17 Dezember 1934 61. Jahrgang
bers neue Rüstungen

chts rſchoben die Hilferufe eilten mehrere Paſſanten zur Un einſt t in dere n Seheſſerg der Kriegsmiktel, die keine Ande den amtlichen Schriftſtück kommt das Wort glücksſtelle, die ſofort die Polizei alarmierten und an e e e ben dere
nied run in den jetzi en Kam. ſmeiheden der beſt den Ta nk auffallenderweiſe kaum vor. Man geht wohl den engliſchen Polizeioffizier das Verlangen ſtellten, Gelegenheit mit dem Wagen auf en Bürgerſteig kam,

e ehenden afcht fehl, es unter die Rubrik des gepanzerten Kriegs vor den notwendigen Holizeilichen Ermittlungen den eine dort ſtehende Perſon.
r bringen, aber für den modernen et einzureihen. Aus einem Zeitungsartikel des Tatort nicht zu verlaſſen. Als er trotzdem Anſtalten gjeſes war der Anlaß zu einer Menſchen
rieg nichtsdeſtoweniger nokwendig ſind. G fier ſchei e kraf, den Wagen wieder in die Fahrbahn zu bringen, eenerals Baratier ſcheint hervorzugehen, daß auch die a anſammlung. Die Menge nahm gegen die Jn2. Die Beſchaffung von Panzermakerial, das den Reſervediviſionen, die als Grenzdeckungstruppen gelten, ſtellten ſich ihm mehrere Perſonen in den Weg und ſaſſen des Wagens es waren außer dem Polizei

Kampfwert der Truppe ſteigern und gegebenenfalls die n ehr dsmäßig mi rba r machten abermals darauf aufmerkſam, daß das Ein i i weite un 2 g unmehr verbandsmäßig it fahrbarem Panze T offizier noch zwei weitere Perſonen in dem WagenKampfmekhoden zu ändern geeignet iſt. material ausgerüſtet werden ſollen. Dabei ſollen treffen der Polizeibeamten abgewartet werden müßte. us einem bis jetzt noch nicht endgültig geklärten n

Tivoli einem der über das unmenſchliche Verhalten auf falls verletzt und müßte ins Krankenhaus gebrachtDer Streit um das Botſchaftsperſonal. e e Paſſanten der Revolver entwunden. Der werden. Die bisher getätigten Ermittlüngen werden v
J oligeioffigier, der ſich in Zivilkleidung befand, ſetzte von der Polizei nach Abſchluß dem zuſtändigen Ge vance“ Tokio 17. Dez. Jm Zuſammenhang mit der Der amerikaniſche Journaliſt Buchmann, der ſich heftig zur Wehr, ſo daß die Umſtehenden richt übergeben werden. m J

Angelegenheit des franzöſiſchen ſtellvertretenden Ma für die hieſige Zeitung „ChinaPreß“ arbeitet, machte r waren, den Raſenden zu überwältigen. Die Polizei hat für die Behandlung dieſes Falles m h
r Tanz rineattaches in Tokio hat das e Amt be photographiſche Aufnahmen von den bungen und Das Bekanntwerden dieſes unentſchuldbaren Vorfalls die beſondere Weiſung erhalten, bei den Erhebungen

ſchloſſen, zahlreichen Ausländern, die bisher auf der drang hierbei anſcheinend in einen Schuppen ein, in hat in der Bevölkerung der Stadt Saarbrücken be mit aller Strenge vorzugehen und Verfehlungen ohne h
diplomatiſchen Liſte ſtanden und Exterritörialität ge dem Tanks ſtanden. Trotz der ihm erteilten Warnung rechtigte Entrüſtung und Empörung aus Anſehen der Perſon unnachſichtlich zu verfolgen. BisII noſſen, ohne dazu berechtigt zu ſein, dieſe zu entziehen. ſetzte er das Photographieren fort mit der Behaup gelöſt. Die verantwortlichen Stellen haben nunmehr zur endgültigen Klärung der leeren iſt
Nach Blättermeldungen werden ab 20. Dezember etwa kung, daß die Japaner nicht berechtigt ſeien, ihm dies die Pflicht, ebenſo ſchnell zur Sühne dieſer Untat zu der Polizeiofſizier ſeines Amtes enthoben worden. h

n Stadt 30 Ausländer, die bei ihren Botſchaften und Geſandt zu verbieten. Als er daraufhin feſtgenommen ſchreiten, wie die Bevölkerung dieſe Sühne erwartet.ſchaften zum Studium der japaniſchen Sprache beglau wurde, verweigerte er mit der gleichen Begründung hbigt waren, keine Exterritorialität in vollem Umſange die japaniſche Forderung nach Herausgabe der Filme Proteſt bei der Abſtimmungskommiſſion. So ſehr die Schlußfolgerung der Regierungs
Amen mehr beſitzen. Eine Ausſprache des frangöſiſchen und Schließlich griffen Polizei ſowie Vertreter des janani Der ſtellvertretende Landesleiter der Deutſchen kommiſſion begrüßt werden kann, ſo ſehr muß es be

des amerikaniſchen Botſchafters mit Vertretern des ſchen ünd des amerikaniſchen Generalkonſulats ein und Front Nietmann begab ſich am Sonntaßmiſtag nach fremden, daß der bereits jetzt eindeutig feſtgeſtellte
japaniſchen Auswärtigen Amtes hat zu keinem Ergeb es wurde eine Einigung dahingehend erzielt, daß Buch SHekanntwerden und Prüfung des Zwiſchenfalles in Tatbeſtand in der Darſtellung der Regierungs
nis geführt. Staatsſekretär Sigimitſu wies darauf hin, man unter Proteſt die Filine auslieferke und die Ja Sgarbrücken zu dem anweſenden Holländiſchen Mit kommiſſion geradezu eine bewußte Verdunkelung er

uey Hopf daß die Exterritorialität in letzter Zeit in gewiſſen paner ſich bereit erklärten, von weiteren Schritten Ab Iſfed der Abſtimmungskommiſſion, Herrn de Jongh, fährt hvon Ausländern in Japan mißbraucht worden ſtand zu nehmen. 980 Uhr e daß jetzt a e n e ne A i as hr tiſche Korps eintreten werden. Dieſe Regelung werde mere T ha ſich nicht auf die Chefs der Miſſionen oder ihre näch Kriegsvorbereitungen Zwischenfal an der bavriseh- kam in Szeged eine größere Gruppe an, die acht
ſten Mitarbeiter beziehen, ſondern nur auf ſolche Per S s ch G ungariſche Familien mit insgeſamt 31 Perſonen umfaßt-1.50 RM. i i zhei Seelen e Unter den Ausgewieſenen beſindet ſich ein Ehepaar mitſonen, die zum Studium der japaniſchen Sprache nach Die Vereinigten Staaten und die Freiheit g aJapan kommen und nach Auffaſſung der japaniſchen „München, 17. Dez. Wie das bayeriſche Jnnen ſechs kleinen Kindern. Die Ausweiſung erfolgte, wie die

s iagels) Regierung nicht zu den Mitgliedern der diplomatiſchen der Meere. miniſterium mitteilt, wurden am Freitagabend gegen Ausgewieſenen mitteilten, ſehr rückſichtslos
esehente! Miſſionen, Botſchaften oder Geſandtſchaften gerechnet Waſhington, 17. Dez. Die Sonntagsblätter 18.45 Uhr auf öſterreichiſchem Boden beim
12. 16. werden können. bringen in ſenſationeller Aufmachung Meldungen, Zollamt Reiſach zwei öſterreichiſche Hilfsgendarmen durch Sowjetregierung verbietet telegraphiſch
50 2.50 r die Vereinigten Staaten in einem künftigen Kopf bzw. Herzſchuß von bisher unbekannten SZur Angelegenheit des franzöſiſchen ſtellvertretenden en e e e ehe Tä kern ſchwer verletzt. Dei Fahndung nach dieſen iſt Lohnerhöhungen!

n 2 Marineattachés verlautet hier daß der Attaché in aller Krieg auf die nach bisheriger amerikaniſcher Auf Iuf öſterreichiſcher Seite eingeleitet und auch auf Moskau, 17. Dez. Die für den 1. Januar vor
e in d s e on en wo en wer faſſung einem neutralen Staat zuſtehende „Freiheit bayeriſcher Seite unter Mithilfe der bayeriſchen Grenz geſehene freie Bewirtſchaftung von Brot, Mehl undi. ältest. dem e Auswärti a e e er daß der Meere“ verzichten würden. organe mit allem Nachdruck aufgenommen Sanen ſcheint zu den erſten Schwierigkeiten führen

Japan en gezeigt, im We verneint Wie das DNB. aus Wien hierzu erfährt, ſind die zu wollen Bekanntlich verteuert ſich der Brotpreisn Platze der Streit nicht beizulegen iſt, ſolange der Stellvertreter Jm Staatsdepartement und im Weißen Haus vernei beide fahrt l z t r5 S en n et feg dagültiger Entſchlüſſe oder Geſetze beiden Hilfsgendarme inzwiſchen trotz ärztlicher Hilfe durch die freie Bewirtſchaftung um 100 bis 150 v. H.Müller des franzöſiſchen Marineattachée in Tokio bleibt. man das Vorliegen endgültiger Entſchlüſſ aGrete entwürfe in dieſem Sinne. Jedoch wird zugegeben, daß ihren Verletzungen erlegen. r e e eL in Luftverteidigungsgeſetz in an. dieſe Se e Gegenſtand ſorgfältigen Studiums iſt. erhöhung, für die der Staat eine halbe Milliardef gungegeſes a erbet ver a en er hen der Präſident tat Rübel bereitgeſtellt habe, ſchafft aber keinen Ausgleiche 3.

W 7,80

ab 7.80 tung st e e jefe. Auch zwei Kandidaten der Regierüngspartei wurden an d7 Zwischenfa l e e en ehe ren gegriffen. Erſt am Abend war De Polißei wieder Fern n Sfntgart
Bottharg schanghai, 17. Dez. Peinliches Aufſehen er ſtellen. Wieweit Präſident Rooſevelt in ſeinen dies er e e Stuttgart 17. Dez. Der am 29. Juni d de

regt hier ein japaniſch amerikaniſcher Zwiſchenfall. bezüglichen Empfehlungen an den Bundeskongreß gehen Die Montagmorgen Blätter berichten in großer Auf vom Schwurgericht Stuttgart wegen Mordes zum To
gtrahße 268 Leere L nabteilung und ird, iſt einſtweilen noch nicht geklärt. Die Erörtee machung über die Kundgebungen. verurteilte Wilhelm Schukraft aus Ginnheim, Kreis n

e e ja p r r u p 9 rungen in der Sonntagspreſſe baſteren lediglich auf Ver Weitere Ausweiſungen von Angarn Frankfurt am Main, iſt am Montag früh im Hofe deshier gelandete Marinemannſchaften hielken Ab un gen mutungen, die hervorgerufen wurden teils durch die be 8 s Juſtiggebaudes hingerichtet worden. Der Reicheſtatt
ab, in deren Verlauf ſie die von der internationalen reits erwähnten Verlautbarungen über einen baldigen aus Südſlawien. halter von Württemberg hatte nach Lage des Falles von S
Riederlaſſung nach dem Stadtteil Tſchapei führenden offiziellen Schritt in der Neutralitätsfrage, teils durch Budapeſt, 17. Dez. Das ungariſche Telegraphen ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch zu mochen
Anogänuge beſeht s dies ri ter der Bevölken nen Artikel in der Zeitſchrift „Foreign Affairs“, in Korreſpondenzbüro meldet Die Ausweiſungen von vermocht. a
usgänge eſetzten. chon dies rief unter er Sevo dem das Verbot einer Belieferung kriegführender Ungarn aus Südſlawien haben noch nicht aufgehört. Schukraft hatte Ende März d. J. ſeine Geliebte, die

nung rung, die ſich dabei der Beſchießung Tſchapeis im Jahre Staaten des Auslandes mit Kriegsmaterial gefordert Täglich treffen einzelne Familien von ausgewieſenen ihm die Eheſchließung verweigerke, durch Erdroſſeln

ſapan pant
Wſe sſch Frankreich „peanzert

Das Gutachten des Heeresausſchuſſes der Kammer zu dem 800Millionen Kredit

Paris, 17. Dez. (Priv.-Meld.) Vor den zu
ſtändigen Ausſchüſſen der Kammer iſt zur Zeit die
außerordentliche Kreditanforderun g anhängig,
die die Regierung durch den Kriegsminiſter zur Steige
rung des Kampfwertes des franzöſiſchen Heeres ein
gebracht hat. Es handelt ſich um 800 Millionen Frank,
die zuſätzlich im Jahre 1935 ausgegeben werden ſollen.
Der größte Poſten, nämlich 615 Millionen Frank, ſind
er Artillerie und weitere Rüſtungszwecke vorgeſehen,
ie übrigen Poſten Pioniermaterial, Jntendantur,

Lazarettweſen, Pulverherſtellung und Eiſenbahnzwecke
liegen mit einer Ausnahme unterhalb von 50 Mil

lionen Frank.
Erhöhung des Kampfwertes iſt das Ziel dieſer

außerordentlichen Ausgabe, gleichzeitig aber auch Er
gänzung des Materialprogramms im Sinne einer An
paſſung an die neueſten Fortſchritte der Rüſtungs
technik. Die Dringlichkeitsfolge iſt nach einem Gut
achten des Heeresausſchuſſes der Kammer die nach

3. Verbeſſerungen und Moderniſierung des beſtehen
den Materials

4. Ergänzung der Kriegsmakerialvorräke.

Jn dem Gutachten des Heeresausſchuſſes der
Kammer wird zu dem Einfluß des Panzermaterials
auf die Kampffähigkeit der Truppe feſtgeſtellt, eine
Truppe iſt für den modernen Krieg nicht gerüſtet, wenn
ſie insbeſondere die Infanterie nicht über ein
vervollkommnetes Aufklärungsmaterial, über Abwehr
mittel gegen gepanzerte Kriegsgeräte und gegen Luft
angriffe ünd über Schutzapparate gegen Gaäſe verfügt.
Die Einſührung der gepanzerten Kriegs

eräte kann die Kampffähigkeit der Truppe mit ſoſortger Wirkung merklich ſteigern. Die Sorge dafür

nimmt bei der Verwendung des 800-MillionenKredits
den erſten Platz ein. Dann fordere die Notwendigkeit
die Beſchaffung von Artillerietraktoren für jedes Ge
lände. Durch dieſe Traktoren könne die Nutzüngspauſe
der Geſchütze der Zeitraum, der zum Abtransport
eines Geſchützes an eine andere Stelle erforderlich iſt

auf das Mindeſtmaß herabgeſetzt werden. Die Um
ſtellung des geſamten Artillerieweſens wurde auf ſpäter

„neue Tankmodelle“ verwendet werden, die aus
den ſchon motoriſierten Diviſionen eine Art Stoßtrupp
machen ſollen.

8

Japans Furcht vor Spionen

Tokio, 17. Dez. Das japaniſche Kriegsminiſte
rium arbeitet augenblicklich für die nächſte Reichskags
tagung ein Luftverkeidigungsgeſetz aus, das das erſte

dieſer Art in der Welt iſt. Das Geſetz ſoll die
geſamte Lufkverkeidigung regeln. Zu
ſeiner Ausführung wird nicht nur Heer und Flokte,
ſondern auch der Jnnenminiſter, der Verkehrsminiſter
und der Außenminiſter herangezogen werden. In allen
Provinzen, Städten und Gemeinden ſollen Ausſchüſſe
für die Luftverkeidigung gebildet werden, die die
ganze Bevölkerung des Landes mit der
Luftverteidigung verkraut machen und
den Nachwuchs für die Fliegerwaffe
heranbilden.

Iapeonſsch-smerikaniseher

1932 erinnerte, Nervoſität hervor.

ſächlich ſeine Stellung zu den er Neutralitäts
rechten neu zu definieren. Er kann dies jedoch nicht
ohne er e des Kongreſſes tun und dort dürfte
ich über dieſe Frage ein ſcharfer Kampf entſpinnen.

us dem Begriff der „Freiheit der Meere“ hat, wie er
innerlich, Präſident Wilſon ſeinerzeit die offigielle Be
gründung zur Kriegserklärung an Deutſchland abgeleitet.

Die Beſchäftigung der Regierung mit dieſem ganzen
Fragenbezirk wurde veranlaßt durch die bekannten
Rüſtungsverhöre des unter Senator Nhe tagenden Aus
ſchuſſes, bei denen man ſich

vornehmlich mit der Verſchiffung von amerika
niſchem Kriegsmaterial an dritte Staaten zu be
ſchäftigen hatte.

Die Feſtſtellungen in dieſem Ausſchuß haben im ganzen
Lande die weitverbreitete Forderung wachgerufen, Vor
kehrungen zu treffen, daß das amerikaniſche Volk nicht
abermals in einen blutigen Krieg ziehen müſſe, um der

wird.

fftuerteiciqungsgesetz
Ernster Zwischenfal!

in Saerbrücken
Empörung der deutſchen Bevölkerung.

sagrbrücken, 12. Dez. Ein ebenſo ernſter wie
bedauerlicher Zwiſchenfall hat ſich in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in Saarbrücken
ereignet. Gegen 3 Ahr nachts fuhr ein mik drei Per
ſonen beſetzter Perſonenkraftwagen an der
Ecke Hohenzollern- und Goebenſtraße in ſtarker Fahrt
in eine Menſchengruppe auf dem Bürgerſteig.
Der Autolenker, ein vor mehreren Wochen in der
ſagarländiſchen Polizei eingeſtellter Polizeioffi
zier engliſcher Kakiongalität, halte dieHerrſchaft über das Steuer verloren, da er ſich in ſtark
aängetrunkenem Zuſtande befand. Vier Perſonen wur
den bei dem Unglück zu Boden geſchleudert und ſind
teilweiſe erheblich zu Schaden gekommen.

Beſonders bedauernswert iſt es, daß dabei eine
junge Frau verletzt wurde, die guter Hoffnung iſt. Auf

Darauf zog der Engländer, ohne irgendwie be
droht zu ſein, die Piſtole und ſchoß, als ihm der
Weg nicht frei gegeben wurde, in die Menſchengruppe.
Er gab zwei Schüſſe ab, durch die eine Perſon ver
letzt wurde.

Als er zum dritten Schuß anlegte, wurde ihm von

fucen feindliche Kunc-
9ebungen n nern
Budapeſt, 17. Dez. Jn Debreczin kam es am

Sonntag bei den Kommunalwahlen zu größeren
Ausſchreitungen. Anhänger der Pfeilkreugler
bewegung, die ein ausgeſprochen judenfeindliches und
antiliberaliſtiſches Programm verktritt und unter den
Studenten weitverbreitet iſt, veranſtalteten Kund
gebungen, denen ſich auch Landwirte anſchloſſen. Sie
zogen durch die Stadt und ſtießen Schmährufe gegen
die Juden aus. Die erſten Zuſammenſtöße ereigneten
ſich mit der Polizei vor dem ſtädtiſchen Wahllokal. Ob
wohl die Poligei alle verfügbaren Kräfte auſbot und
an vielen Stellen zu Pferde gegen die Pfeilkreugler
vorging, konnte ſie weitere Kundgebungen nicht ver
hindern. Ein bekannter ſozialdemokratiſcher Politiker
der Stadt wurde erheblich verprügelt. Die Fenſter
ſcheiben vieler jüdiſcher Geſchäfte wurden zertrümmert.

Ungarn an ungariſchen Grenzſtellen ein. Am Sonntag

um gegen das undiſgiplinierte Verlalten des engliſchen
Poligeioffiziers bei dem es ſich, wohl bemerkt nicht
Um einen Angehörigen der im Anmarſch befindlichen
Abſtimmungspolizeitruppen handelt ch är fſte
Ver wahrung einzulegen. Gleichzeitig verlangte
Nietmann neben e e Ahndung vorbeugende
Maßnahmen dafür, daß die Bevölkerung in Zukunft
vor derartigen Vorfällen bewahrt bleibe

Die amtliche Mitteilung des Präſidenten
der Regierungskommiſſion.

Saarbrücken, 17. Dez. Über den Zwiſchenfall
mit dem engliſchen Poligzeioffigier gibt der Präſident
der Regierungskommiſſion folgende amtliche Mit
teilung heraus:

In der Nacht zum 16. Dezember 1934 verſuchte

Grunde (H! eine drohende Haltung ein, insbeſondere
gegen den Polizeioffizier. Es kam zu einem Hand
emenge, wobei mehrere Schüſſe fielen (wer hat ge
choſſen? die Schriftleitung), durch die eine Perſondurch einen Soanchſtreiſſchuß verletzt wurde. Der

Polizeioffigzier wurde durch Hiebe und Schläge eben

für die Verteuerung der M rthar, v ſo daß viele
Betriebe von ſich aus eine Erhöhung der Bezüge be
ſchloſſen hakken. Das hat nun die Sowjekregierung in
einem beſonderen funkenkelegraphiſchen Befehl ver
boken. Für Zuwiderhandlung hak ſie ſoforkige Ver
haftung und ſtrenge Strafe angedrohk.

Ergebnis des Eintopfſonntags für Berlin.
Als Eintopfſpende ſind am Sonntag in Berlin

nach dem vorläufigen Ergebnis 411 741,57 RM.
aufgekommen. Das ſind etwa 11 000 M. mehr als bei
der vorläufigen Abrechnung im vergangenen Monat.

Hitlers Buch in Polen freigegeben.
Das Buch des Führers „Mein Kampf“, deſſen

Verbreitung in Polen bisher verboten war, iſt jetzt für
den Buchhandel überall freigegeben worden.

getötet.

T e



Nr. 204. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 17. Dezember 1934. Nr. 294.

Beginn er großen g Morgan- Bank unHochschufretferm Volksweihnacht er S AP. Fnanz erung des Weltkrieges
Das am Donnerstag vergangener Woche vom Reichs

kabinett beſchloſſene Geſetz über die Entpflichtung und
Verſetzung von Hochſchullehrern ſtellt den Anfang einer
e eihe von Maßnahmen zur Umwandlung des
Hochſchulweſens im Sinne der nationalſozialiſtiſchen
Zielſetzung dar.

Worklaut des Gefetzes.
S 1. Die beamteten Hochſchullehrer des Deutſchen

Reiches werden zum Schluſſe des Semeſters, in dem ſie
ihr 65. Lebensjahr vollenden, kraft Geſetzes von ihren
amtlichen Verpflichtungen entbunden.

8 2. Fordern überwiegende Hochſchulintereſſen die
weitere Ausübung des Lehramtes durch einen beſtimm
ten Hochſchullehrer, ſo kann die zuſtändige oberſte
Landesbehörde mit Zuſtimmung des Reichsminiſters für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung die Entpflich
tung auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchieben.

S 4. Die beamteten Hochſchullehrer des Deutſchen
Reiches können auf einen ihrem Fachgebiet entſprechen
den Lehrſtuhl einer anderen deutſchen Hochſchule verſetzt
werden, wenn es das Reichsintereſſe im Hinblick auf
den Neuaufbau des deutſchen Hochſchulweſens erfordert.

S 4. Fällt aus Anlaß des Neuaufbaues ein Lehr
ſtuhl fort oder wird er einem anderen Fachgebiet zu
geſchlagen, ſo kann der bisherige Jnhaber von ſeinen
amtlichen Verpflichtungen entbunden werden.

s 5. Entpflichtete Hochſchullehrer erhalten ihre ge
ſetzlichen Bezüge weiter, rücken jedoch nicht mehr auf.
Sondervergütungen und Nebenbezüge für die Lehrtätig
keit fallen mit der Entpflichtung. Verſetzte Hochſchul
lehrer erhalten ihre geſetzlichen Bezüge weiter. Sonder
vergütungen und Nebenbezüge für die Lehrtätigkeit wer
den neu feſtgeſetzt.

S 6. Die Maßnahmen auf Grund der F„ 3 bis 5
trifft unmittelbar der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft,
Erziehung und Volksbildung. Er erläßt die zur Durch
führung dieſes Geſetzes erforderlichen Ausführungsvor
ſchriften und umgrenzt die nach der Entpflichtung ver
bleibenden Rechte der Hochſchullehrer.

Z 7. Bei den forſtlichen Hochſchulen tritt an die
Stelle des Reichsminiſters für Wiſſenſchaft, Erziehung
und Volksbildung der Reichsforſtmeiſter

8. 8. Die Geltungsdauer dieſes Geſetzes beginnt mit
dem Tage der Verkündung und endet am 31. Dez. 1937.

Der württembergiſche Miniſterpräſident
zur Befriedung der Kirche.

Stuttgart, 16. Dez. Jn dieſen Tagen ſpraMiniſterpräſtdent und Kultusminiſter Prof. e J
thaler auf großen Kundgebungen in Rottweil und
Heidenheim über das Verhältnis von Nationalſozialis
mus und Kirche. Er betonte dabei, wie der „NS.
Kurier“ berichtet, befonders:
ch perſönlich bin der überzeugung, daß viele Gegen

ſätzlichkeiten verſchwinden und das Verſtehen auf reli

e wenn man ſich mehr als
it bewußt würde, i dogmatiſche Verſchiedenheiten entſcheidend e We

daß über den Sternen ein Weſen waltet, das allem
Geſchehen erſt den letzten und tiefſten Sinn gibt.

Wir wollen prakkiſches Chriſtentum der Tat ſtatt
dogmatiſche Stkreitigkeiten. Ich ſehe mich veranlaßt,
als Kultusminiſter, dem die Wahrnehmung der Be
ziehungen zwiſchen Skagk und Kirche obliegt, in aller
Form zu erklären, daßz, wenn der Friede in der evan
geliſchen Kirche in Würktkemberg nicht in Bälde ein
kehrt, die Folgen ſehr ſchwerwiegend ſein
werden, Folgen, die wir im Intereſſe fruchtbarer Be
gehungen zwiſchen Staat und Kirche, wie ſie in
Mürkkemberg und in ganz Deutſchland hiſtoriſch ge
worden ſind, ſehr bedauern würden.
Zur Frage der religiöſen Betreuung derHitler u gen d bemerkte der Miniſterpräſident u. a.:
Als Kultusminiſter bin ich gewillt, im Einvernehmen
mit der Gebietsſührung der Hitlerjugend auch bei den
Unterführern durchzuſetzen, daß niemand in der Hitler
jugend wie überhaupt in der Bewegung wegen ſeiner
kirchlichen Stellung irgendwie angeſeindet wird. Die
Buben und Mädchen ſollen die Möglichkeit haben,
ihren religiöſen Ver pflichtungen nachzukonmmnen. Wenn
aber trotzdem gewiſſe hohe kirchliche Stellen glauben,
gegen uns Sturm laufen zu können, ſo erklären wir,
daß wir das auf die Dauer einfach nicht dulden und
die Folgerungen daraus ziehen werden.

Frankreich lehnt die Zahlung der amerikaniſchen
Schüldenrente wiederum ab. Im franzöſiſchen Außen
miniſterium iſt man augenblicklich mit der Abfaſſung
der franzöſiſchen Note beſchäftigt, die anläßlich des Fällig
keitstermines der amerikaniſchen Schulden am 15. Dez.
an die Waſhingtoner Regierung geſandt werden ſoll. Der
amerikaniſchen Regierung wird mitgeteilt werden, daß
die franzöſtſche Regierung die fällige Zahlung nicht aus

wird, wie man hört, zunächſt auf den Telegrammwechſel

führt.

Kinderbeſcherungen auf Straßen und Plätzen.
Berlin, 16. Dez. (NSK.) Die ſelbſtverſtändliche

Verbundenheit der nationalſogialiſtiſchen Bewegung mit
allen Volksgenoſſen, beſonders aber mit den ärmeren
und bedürftigen, wird am 23. Dezember in z Deutſch
land einen beſonders ſtarken Ausdruck erhalten.

Für dieſen Vorabend des Weihnachtsſeſtes ſind von
der Reichspropagandaleitung der NSDaP. volks
tümliche Feiern im ganzen Reiche geplant.
In den meiſten Städten ſollen auf Straßen oder Plätzen
mächtige Weihnachtsbäume brennen, und an langen,
weißgedeckten Tiſchen werden Kinder bedürftiger Volks
genoſſen vom Winterhilfswerk, der Parteiorganiſation
und der S. beſchert werden.

Die Reichspropagandaleitung der Partei hat bereits
ſeit Wochen dafür Sorge geträgen, daß die geplanten
Feiern gut vorbereitet werden. Für die Durchführung
iſt in jedem Falle der zuſtändige Propagandaleiter der
PO. verantwortlich. Er arbeitet mit der zuſtändigen
Winterhilfswerkdienſtſtelle zuſammen und zieht für die
Feier ſelbſt alle Gliederungen der Partei, SA. SS.,
NS.Frauenſchaft, HJ., BDM. uſw. heran. Der Ord
nungsdienſt ſoll von der SA. oder SS. durchgeführt
werden.

Die Feiern werden auf weihnachtlich geſchmückten
Plätzen in den Arbeitervierteln der Städte
abgehalten. Sie ſollen wirkliche Feiern aller Volks
genoſſen ſein. Kapellen der SA. oder der PO. werden

Weihnachtslieder ſpielen, und hier und da wird auch
eine Gruppe der HJ., eine Singſchar oder ein Schulchor
zum guten Gelingen der Feier beitragen. Vor der Be
ſcherung wird ein Politiſcher Leiter eine WeihnachtsBprag halten und über den Sinn der Feier ſprechen.

Die Beſcherungen der Kinder werden
gründlich vorbereitet und beſonders bedürftige Volks
genoſſen werden dazu durch die Blockwarte der Partei
eingeladen werden. Als Geſchenke für die Kinder
kommen in erſter Linie Apfel, Nüſſe, Süßigkeiten und
Spielwaren in Frage. Die Gaben werden auf weiß
gedeckten Tiſchen ausgebreitet und vom Lichterglanz der
Weihnachtsbäume überſtrahlt werden. Es wird auch
Vorſorge getroffen werden, daß bei ungünſtiger Witte
rung die Feiern in benachbarte Säle oder Hallen verlegt
werden können.

Auch ſonſt iſt die nationalſozialiſtiſche Bewegung be
müht, die Weihnachtstage zu einem Feſt aller Volks
genoſſen zu machen. Jnnerhalb der Volksgenoſſenſchaft
der Betriebe, der Büros, der Blocks uſw. ſoll dafür ge
ſorgt werden, daß alleinſtehende Perſonen
ohne Rückſicht auf ihre wirtſchaftliche Lage am Heiligen
Abend von Familien mit Kindern eingeladen werden.
Junggeſellen ſollen zu armen Familien gehen und mitdieſen den Heiligen Abend feiern. Dmoekeye ſollen arme

alleinſtehende Volksgenoſſen und Familien von wohl
habenden Familien eingeladen werden.

Kormmunistische Verschwörung
in Buſgarfen aus en500 Verhaftete.

Sofia, 17. Dez. In der ſüdbulgariſchen Tabakſtadt
Chaskovo, die als berüchtigtes Kommuniſten
neſt bekannt iſt, hat die Polizei eine Verſchwö
rung aufgedeckt, wie ſie in dieſem Umfang in Bulgarien
ſeit langen Jahren nicht feſtgeſtellt worden iſt. Jn den
beiden letzten Tagen ſind über 500 Perſonen
feſtgenommen worden, unter denen ſich auch
175 Soldaten der dortigen Garniſon befinden ſollen.
In dem Archiv der Verſchwörerzentrale, das ſichergeſtellt
werden konnte, wurde ein vollſtändiger Um
ſturz plan gefunden, aus dem hervorgeht, daß die
Kommuniſten den bewaffneten Aufſtand in Bulgarien
vorbereiten.

In dem Plan heißt es u. a., daß ſich die Auf
ſtändiſchen bei Aufnahme der Kampfhandlungen ſofort
aller Waffenlager des Heeres zu bemächtigen hätten.
Sämtliche Offiziere und Unteroffiziere ſeien zu er

morden. Weitere Einzelheiten über den Umſturzplan
wurden bisher noch nicht mitgeteilt.

Bei den Hausſuchungen konnte die Polizei
auch Unmengen illegaler Flugblätter, zerſetzende Schriften
und Waffen ſicherſtellen. Der Organiſator und Führer
der Verſchwörung ſoll der berüchtigte Georgi Stoeff ſein,
der vor einigen Wochen mit ſechs anderen Kommuniſten
einen übergus dreiſten Raubüberfall auf die
ſüdbulgariſche Gemeinde Oſteretz unternommen hatte,

wobei er die Gemeindekaſſe und die Häuſer einiger wohlg
habender Bauern ausplünderte. Stundenlang hatte die
Bande das ganze Dorf in Schrecken gehalten. Wenige
Tage ſpäter konnten die kommuniſtiſchen Räuber mit

Stoeff an der Spitze in ihrer Berghütte im Rhodope
Gebirge nach heftigem Widerſtand feſtgenommen
werden. Es liegt die Vermutung nahe, daß die Ver
haftung Stoeffs zur Aufdeckung der Verſchwörung ge
führt hat.

Abessſnische Besch werde
beim Vöolkcerbhuncd

Genf, 17. Dez. Wie vom Generalſekretariat des
Völkerbundes nunmehr beſtätigt wird, hat Abeſſinien in
einem langen Telegramm an den Generalſekretär wegender blutigen Zuſammenſtöße mit italieniſchen Truppen

Beſchwerde erhoben.
Jn dem Telegramm werden zunächſt die Vor

fälle vom abeſſtiniſchen Standpunkt aus geſchildert, dann

in dieſer Angelegenheit mit Italien hingewieſen
Schließlich erklärt die abeſſtniſche Regierung daß durch
dieſe Zwiſchenfälle eine gefährliche Lage entſtanden ſei.
Sie beruft ſich in ihrem Telegramm aber auf keine
Artikel des Völkerbundspaktes, ſo daß dies hier nur als
eine erſte Warnung an die Adreſſe des Völkerbundsrates
aufgefaßt wird.

aſien verfangt
Wiecergutftmaehung
Rom, 17. Dez. „Agenzia Stefani“ meldet: Die

italieniſche Regierung hat dem Völkerbundsſekretariat
eine Mitteilung zu dem italieniſchabeſſiniſchen Streit
fall zugehen laſſen. Sie enthält die Nachrichten über die
Angelegenheit, die ſich im Beſitz der italieniſchen Regie
rung befinden und aus denen hervorgeht, daß alle
Italien belaſtenden Angaben der abeſſiniſchen Regierung
über den Zuſammenſtoß bei Ualual jeder Begründung
entbehren.

Ganz im Gegenteil geht daraus mit voller Klarheit
hervor, daß der Angriff von den Abeſſiniern bewerk
ſtelligt wurde, auf die demnach auch die Verantwortlich

keit entfällt. Der italieniſchen Mitteilung iſt eine große
Anzahl ins einzelne gehender Belege beigefügt.

Die Mitteilung der „Agenzia Stefani“ gibt nun
nochmals eine Darſtellung des Zwiſchenfalls und fährt
dann fort:

An Abeſſinien wurde italieniſcherſeits eine Note
gerichtet, in der die der italieniſchen Regierung zu
ſtehenden Wiedergutmachungen gefordert wurden, und
zwar eine Entſchuldigung des abeſſiniſchen
Provinzgouverneurs, eine beſondere Ehrenbezeu
gung vor der italieniſchen Flagge, die Beſtrafung der Schuldigen und Sühnegelder für die
Familien der Getöteten und Verwundeten.

Dieſe Note kreuzte ſich unterwegs mit einer
abeſſiniſchen Note, in der ein Schiedsverfahren verlangt
wurde. Die italieniſche Regierung konnte auf dieſes
Verlangen nur antworten, es ſei ihr unklar, welche
Frage zum Gegenſtand eines derartigen Schieds
verfahrens gemacht werden könne, da ein plötzlicher ohne
Anlaß erfolgter Angriff abeſſiniſcher Truppen auf den
italieniſchen Militärpoſten vorliege. Man müſſe deshalb
italieniſcherſeits bei der Forderung entſprechender Ent
ſchuldigungen und Wiedergutmachungen, auf die man
Anſpruch habe, verharren.

Die Tſchechoſlowakei zahlt keine Schuldenrate an
USA. Die Regierung der Tſchechoſlowakei hat der
Regierung der Vereinigten Staaten mitgeteilt, daß ſie
beſchloſſen habe, die am 15. Dezember fällige Schulden
rate nicht abzuführen.

Neuyork, 16. Dez. Das Neuyorker Blatt „World
Telegram“ meldet, der Vorſitzende des Ausſchuſſes zur
Unterſuchung der Rüſtungsinduſtrie, Senator Nye,
habe ihm mitgeteilt, daß der Ausſchuß nach Bewilli
gung weiterer Mittel ſeitens des Kongreſſes eingehend
unterſuchen werde, welche Rolle die Morgan
bank bei der Finanzierung des Welt
krieges geſpielt habe. Der Ausſchuß habe ein
beſonderes Intereſſe für ein Telegramm des damaligen
amerikaniſchen Botſchafters in London, Walter Hines
Page, an Wilſon, in dem es u. g. heiße

Ich bin ſicher, daß der Druck der herannghenden
Kriſe die Leiſtungsfähigkeit der Morganbank als Fi
nanzagent für die britiſche und die franzöſiſche Regie
rung überſteigt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die
Kriegserklärung an Deutſchland der einzige Ausweg
iſt, um unſere gegenwärtig führende Handelsftellung
beizubehalten und eine Panik zu vermeiden.

Politischer Anschlag
in der Sowfeto nen
Moskanu, 16. Dez. Wie amklich gemeldet wird,

wurde in der Kollektivbauernwirkſchaff KrasniLuſch
im Odeſſagebiet ein Anſchlag auf den neuge-
wählken Vorſitzenden des Orksſowjeis, Karg, verübl.
Mehrere Unbekannke gaben auf Kara, der Kommuniſit
iſt, durch ein Fenſter Schüſſe ab und flüchteken. Kara
wurde verwundet. Auf Veranlaſſung der Bundes
direktion des Innern (OPGU.) reiſten zahlreiche Be
amke nach Krasni-Luſch, um dort Nachforſchungen ein
zuleiten. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorge-

nommen. eDie Unterſuchung hat nach einer weiteren Mittei
lung ergeben, daß es ſich um einen politiſchen Anſchlag
gegen einen Sowjetbeamten handelt. Die Tat kann
nach dem Geſetz des Präſidiums des Vollzugsausſchuſſes
der Sowjetunion vom 3. Dezember 1934 (nach der Er
mordung Kirows erlaſſen) nur mit dem Tode beſtraft
werden.

Kommuniſtiſche Wühlereien in Marokko
Paris, 16. Dez. (DNB.) Wie aus Caſablanea

verlautet, ſoll die Poligei einer umfangreichen kommt
niſtiſchen und franzoſen feindlichen Propa
gandatätigkeit in ganz Marokko auf die Spur
gekommen ſein. Unter den Eingeborenen in der Gegend
von Metknes ſeien Flugſchriften verteilt worden. Bei
einem in Meknes wohnenden Europäer, einem Markt
hallenhändler namens Dumont, der im Kriege Haupt
mann war, wurde eine Hausſuchung vorgenommen
wobei wichtiges bolſchewiſtiſches Propagandamateriol
entdeckt wurde. Dumont wurde verhaftet

Britiſche Manöver bei Singapore.
London, 16. Dez. (DNB.) Einer Meld aus

Singapore zufolge wird das „Gibraltar des Oſtens am
Donnerstag zum erſten Male Mittelpunkt ausgedehnter
Manöver ſein, die vier Tage dauern ſollen und an
denen britiſche Land, See und Luftſtreitkräfte teil
nehmen werden. über die Manöver wird ſtrengſte Ge
heimhaltung gewahrt. Der Hafen Singapore wird wäh
rend mehrerer Stunden für den Schiffsverkehr völlig
geſperrt ſein. In Singapore ſelbſt haben ſich 20 Kriegs
ſchiffe verſammelt, nämlich ein Flugzeugmutterſchiff, ein
Kreuzer, zwei Flotillenführer und 16 Zerſtörer.

In Kürze
Neuſchnee im Allgäu. Jn der Nacht zum

Sonnkag hak in den Tälern im Allgäu Schneefall
ein geſetzt. In den Bergen gab es am Sonnkag
eine Schneedecke bis zu 20 Zenkimeter.

„Graf Zeppelin“ auf der Heimreiſe.
„Graf Zeppelin“ hat auf der Heimreiſe um 5 Uhr MEg.
die kanariſche Jnſel Ferro überquert.

Bertkagung der Londoner Flolkenbeſprechungen,
Nach einer Partie Golf, an der der engliſche Außen
miniſter Sir John Simon, der japaniſche Bot-
ſchafter Matſudeira, der amerikaniſche Sonder-
botſchafter Norman Davis und der amerikaniſche
Flottenſachverſtändige Admiral Standley beteiligt
waren, wurde beſchloſſen, die Flottenbeſprechungen in
der kommenden Woche zu vertagen, ſelbſt wenn
die Antwort der japaniſchen Regierung noch nicht ein
getroffen ſein ſollte.

ThaliaTheater in Halle
„Schach der Eva!“

Luſtſpiel von Julius Pohl.
Noch ſo kurz vor den Feiertagen eine Erſtaufführung

im Thaliotheater! Das verdient eine ausdrückliche und
lobende Anerkennung, wenn man bedenkt, wie hoch
geſpannt ſowieſo ſchon vor dem Feſte, und vor Weih
nachten noch ganz beſonders, der Arbeitsgang der
Maſchinerie eines jeden Theaters iſt. Diesmal war es
das luſtige Spiel eines Herrn Julius Pohl, der aus
einer zwar nicht neuen, aber doch wie der Erfolg
bewies immer wieder unterhaltſamen Jdee drei nicht
zu ſehr überdehnte Akte gemacht hat, in deren Ver
lauf man genug Gelegenheit hat, verſtändnisinnig
fchmunzelnd zuzuſtimmen oder über alle zweifelnden
„Na, na?“ hinweg fröhlich und unbeſchwert zu lachen.
Und wenn man das kann, dann iſt der Zweck erreicht.
Man freut ſich der Problemloſigkeit des Ganzen und
man überſteht gern, was einem mit dem wirklichen
Leben nicht ganz übereinzuſtimmen ſcheint. Auch ſieht
man ſich in ſeiner begründeten Hoffnung am Ende nicht
getäuſcht, daß alle Wolken des Ernſtes und des Harms,
die am Horizonte des Stückes aufzuziehen drohen, ſchnell
wieder verſcheucht werden und am Schluß wieder
ſtrahlendblauer Himmel lacht. Dazu kommt, daß zwei
glücklich Vereinte in ſauſender Schußfahrt durch den an
zunehmenden prächtigen Pulverſchnee den der Himmel
uns zu Weihnachten zu beſcheren nicht im Drange der
Geſchäfte vergeſſen möge ins Tal hinunterfahren.

Denn ins Tal hinunter müſſen ſie wieder, nachdem
ſie ſich ihr Glück oben in den Bergen auf einer Alm
hütte von Peter Krauſen ſo echt wie möglich
hingeſtellt erliſtet haben. Dort oben hauſen eigentlich
einige eingeſchworene Junggeſellen, die über ihre
Stellung zur Frau als der leibhaftigen „Erbſünde“ be
reits nach den erſten Szenen keinerlei Unklarheit mehr
aufkommen laſſen. Was aus dieſem Männerſtall und
ſeiner weltanſchaulichen Fundierung wird, wenn da
plötzlich ein liebes, junges Ding mik blondem Wuſchel
kopf hineinſchneit, das ſollte man ſich im Thaliatheater
einmal ſelbſt anſehen. Jedenfalls hätte es am Schluß
beinahe noch eine Kataſtrophe gegeben, wo ſelbſt der das
ganze Stück begleitende Luſtſpieldichter keinen Rat mehr
gewußt hätte. Aber nur beinahe denn es ſoll ja ein
Luſtſpiel bleiben. Man kann alſo beruhigt ſein, es geht

alles gut, und man kommt auch in Punkto „Fritzchen,
freu dich!“ voll auf ſeine Koſten.

Denn es wird flott und munter geſpielt. Horſt
Katzer führt umſichtig Regie, ſorgt für Tempo und
Unbeſchwertheit, läßt aber auch hier und da zum Aus
ſpielen kleiner Feinheiten genügend Zeit. Käte
Vanden iſt das einzige, dafür aber auch um ſo
reizendere weibliche Weſen, ein niedlicher, kleiner Hecht,
„zum Anbeißen“, in dieſem Tümpel junggeſelliger
Karpfen. Von dieſem iſt der gröbſte und in ſeiner
draſtiſchen Formloſigkeit köſtlichſte der Almhüttenvater
Hampl, den Hans Alva immer lebensecht und ſogar
bayriſch echt, dazu mit dem Herz auf dem rechten Fleck,
geſtaltete. Das beweiſen „ſeine mildernden Umſtände“,
die er ſelbſt der „Erbſünde“ zuerkennt. Außerordentlich
fein und diskret der Profeſſor Kaver Kernlinger von
Reinhold Lüttjohann, der beſonders im dritten
Akt beweiſt, daß man auch mit ſparſamen Mitteln viel
erreichen kann. Otto Tiedemann kann aus ſeinem
Leopold Kanitzer nicht viel mehr machen, der Autor hat
ihn etwas ſtiefmütterlich behandelt. Auch Kurt
Schütt als Neffe ſeines Onkels und ſchließlich glück
licher Gewinner ſeiner Hilde kann zum eigentlichen
Fortkommen des Stückes nicht allzuviel tun. Daß er ſich
ihr Herz erobert hat, gehört zur Vorgeſchichte und iſt
gegebene Tatſache. Peter Großmann iſt der
Dichter Hans Richter, der die Regie des Spiels im
Spiel hat und eigentlich immer nur von ſeinem Luſtſpiel
redet und den Aktſchlüſſen, die er vor hat. Damit fängt
er an, damit fährt er ab. Für ſein Skilaufen ſei ihm
empfohlen: recht locker, ja nicht verkrampfen! Ein
entzückender bayeriſcher Bauernfranzl obwohl aus
Sachſen Herbert Fink, dem alles, was er in
ſeinem ſchlichten Herzen bewegte, aus ſtrahlenden Augen
blickte; faſt tut es einem leid, daß ihn das Mädel ſo gar
nicht einmal mit einem freundlichen Worte bedachte.

Der Beifall, die Blumen dazu, bewieſen, daß man
ſich gut unterhalten hatte. Auch beim nächſten „Schach
ſpiel der Eva“ dürfte es zahlreiche Neugierige geben.

Dr. Adolf Wuttke.

2. Philharmoniſches Konzert in Halle
Gewandhaus Orcheſter.

Die Dirigentenfrage, die kaum von geringerer Be
deutung iſt wie die vor einigen Jahren ſehr akute
Frage, ob das Gewandhaus Orcheſter überhaupt würde

weiterbeſtehen können, ſcheint nun ihre endgültige Lö
ſung gefunden zu haben, und das iſt im Intereſſe der
großen Tradition ſehr zu begrüßen. Denn nur wenn
in dem Verhältnis zwiſchen Orcheſter und Dirigent
wieder die Stetigkeit erreicht iſt, die früher ſelbſtver
ſtändlich war, wird das weltberühmte Jnſtitut auf die
Dauer ſeinen hohen Ruf wahren können, nicht aber,
wenn dem beſtellten Leiter ſein Amt nur Nebenſache
erſcheint im Verhältnis zu ſeinen vertraglich ausbe
dungenen Auslandgaſtſpielen.

Profeſſor Hermann Abendroth, der jetzt an die
Spitze berufen iſt, bietet durch ſeine bisherige Kölner
Tätigkeit die Gewähr eines erfahrenen und grundmuſi-
kaliſchen Orcheſterführers und iſt als ſolcher ja auch den
Hallenſern als Gaſt der Philharmonie wohlbekannt.
Auch ſein jetziges Auftreten an der Spitze des ihm hof
fentlich nun für längere Zeit verbundenen Gewand
hausOrcheſters beſtätigte das, und ſelbſt wenn man
mit ſeiner Jnterpretation nicht in allen Punkten ein
verſtanden ſein konnte, gewann man doch die UÜber
zeugung, daß man in ihm den geeigneten Mann ge
wonnen hat, der das überkommene Erbe getreulich
verwalten wird.

Man hätte wohl gewünſcht, daß die Vortragsfolge
ſich nicht ausſchließlich auf klaſſiſche Muſik beſchränkt
hätte, um ſo noch vielſeitigere Eindrücke zu erhalten.
Ein guter Gedanke war die Zuſammenſtellung von
Haydns G-Dur-Sinfonie mit Beethovens I. Sinfonie.
Für den, der nach inneren Begiehungen zwiſchen den
beiden Meiſtern ſucht, finden ſich mancherlei wertvolle
Aufſchlüſſe. Haydn ſtand an erſter Stelle. Man konnte
da wieder die hervorragende Klangkultur des Gewand
hausOrcheſters bewundern, ſeine unbedingte Zuver
läſſigkeit und ſeine Fähigkeit, ſich allen Wünſchen des
Dirigenten anzupaſſen. Mit ſpritzigem Temperament
entwickelte Abendroth nach der feierlichen Adagio
einleitung das keck zugreifende Allegro. Mit großer
Wärme des Ausdrucks und edlem Ton brachte er das
fein variierte, innige Largo zum Vortrag. Das Me
nuettTrio, das ganz deutlich an den Volkstanz an
knüpft, erfüllte er mit einer entzückenden Behaglichkeit.
Jm Finale, in dem ſich wieder echt Haydnſcher Witz
in allerhand Form auslebt, beſtach ſeine Auffaſſung
den Hörer durch die in ihrer Wirkung nach außen
zweifellos höchſt glänzende Virtuoſität, aber es iſt doch
zu bedenken, daß ein Allegro con spirito jener Zeit
noch lange kein modernes Preſto iſt, und ſoſehr wir
auch das Können der Geiger anerkennen, die ihre
Paſſagen auch in dieſem geſteigerten Tempo ohne Zu

geſtändniſſe an die Sauberkeit bewältigten, ſo iſt doch
nicht zu leugnen, daß viele Feinheiten dadurch unbe
merkt vorübergehen, und das iſt ſicher nicht im Sinne
Haydns.

Als Soliſt von Rang bewährte ſich Kurt Stieh-
ler, der dem Orcheſter als Konzertmeiſter angehört,
im Violinkongert KDur von Mozart. Er entlockte
ſeiner Geige einen weichen und lockeren Ton von edler
Färbung, in allen techniſchen Formen zeigte er ſichere
Beherrſchung, ohne die Bravour als Selbſtzweck in den
Vordergrund treten zu laſſen, Zartheit und Kraft eintenſich in rn Wiedergabe in glücklichem Verhältnis, das

Konzert wurde ſtiliſtiſch zutreffend erfaßt. Die Zu
hörer folgten ſeiner Darbietung freudig und riefen den
Künſtler immer wieder heraus.

Jn der Zwiſchenaktmuſik BDur aus Schüberks
„Roſamunde“ verſtand es Abendroth ausgezeichnet,
ihren tiefen Gefühlsgehalt auszuſchöpfen. Auch durch
ihre vollendet klangſchöne Ausführung wurde ſie zu
einem beglückenden muſikaliſchen Erlebnis.

Beethovens CODurSinfonie beſchloß das Konzert.
Auch hier blieb in tonlicher Geſtaltung kein Wunſch
offen, das Notenbild wurde in vorbildlicher Klarheit
in Klang umgeſetzt, und wenn auch vielleicht im An
dante cantabile Beethoven durch den Zuſatz „con
moto“ ausdrücklich davor warnen wollte, ihm einen
zu ſchweren Charakter zu verleihen, ſo wollen wir
darum nicht mit Abendroth rechten, wenn er in ſeiner
Auffaſſung ſich mehr an den erſten Teil der über
ſchrift hielt. Das noch als Menuett bezeichnete Scherzo
war von ſprühendem Humor erfüllt. Die bezeichnen
den Stimmungsgegenſätze, der Wechſel zwiſchen hef
tigen Akzenten und geheimnisvollen Wendungen,
wurden klar herausgeſtellk. Fein geriet auch die witzige
überleitung zum Finale. Dies ſelbſt wurde allzu be
tont auf rein virtuoſe Wirkung eingeſtellt, die Leiſtung
in dieſer Hinſicht war infolgedeſſen gewiß bewunde-
rungswürdig, aber ein letzter Reſt blieb daher auch
ungausgeſprochen.

Das Konzert hatte am Sonntagvormittag eine zahl
veiche re in das Stadtſchützenhaus gezogen.
Prof. endroth und ſein Orcheſter wurden außer
ordentlich gefeiert. Dr. Hans Kleemann.

Leitſpruch des Tages:
Jch träume nicht von alter Zeiten Glück,Ich breche durch und ſchaue nicht zurück.

Hutten.
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Nr. 294. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 17. Dezember 1934.

Aus Merseburg
Anſere Arbeitsdienſtkapelle im Nundfunk

Am Dienstag veranſtaltet der Muſikzug des Arbeits
gaues 14, Merſeburg, über den Reichsſender Leipzig
in der Zeit von 12 13 Uhr eine Muſik in der
Arbeikspauſe. Der in der letzten Zeit vollſtändig
umorganiſierte Muſikzug des Arbeitsgaues 14 beſteht
unter der bewährten Stabführung des MZF. Karl
Niemand nur noch aus Berufsmuſikern, ſo daß den
Hörern des Reichsſenders Leipzig am Dienstag ein
ganz beſonderer Genuß geboten wird. Auch die Zu
ſammenſtellung des Programms verſpricht viel. Es iſt
hier beſonders zu erwähnen das bekannte große Pot
pourri von Hackenberger „Hiſtoriſche Marſchweiſen aus
dem 18. Jahrhunderk“. Für jeden Freund zackiger
Militärmuſik gibt es am 18. Dezember von 12
bis 13 Uhr alſo nur eine Parole:

Einſtellen des Reichsſenders Leipzig!

Perſonalien.
Dr. med.

Der Kandidat der Modizin Hans Georg Piper
aus Merſeburg, Schlageterſtraße 49, beſtand im No
vember dieſes Jahres vor dem ärztlichen Prüfungs
ausſchuß der Univerſität Halle das mediziniſche Staats
examen mit „Sehr gut“ und Mitte Dezember die
Doktorprüfung.

Familienchronik des „M. K.“.
Den 82. Geburtstag feiert am Dienstag der

a a e en e e 41.eiſtig no ehr rege, erfreut er ſich beſondererRüſtigkeit. Wir gratulieren! r

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum Sonn
tag wurde in einem Erfriſchungshäuschen
auf dem Baugelände an der Lauchſtädter Straße ein
gebrochen. Es wurden Zigarren und Zi
I Chunr im Werte von etwa 50 RM. geſtohlen.

uf Eßwaren hatten die Diebe es anſcheinend nicht
abgeſehen, denn ſie ließen Wurſt und Milch unberührt.
Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Es werde Licht Zur Freude der Be
wohner und Wegebenutzer des Nulandtplatzes iſt in
der Mitte der Häuſerblocks eine Gaslaterne aufgeſtellt
die ihr Licht nach allen Seiten leuchten läßt und ein
gefahrloſes Paſſieren des Weges namentlich bei
Schmutzwetter gewährleiſtet

Zahlt Steuern! Das Finanzamt erinnert alle
ſäumigen Steuerzahler an die bis zum 17. Dezember
fällig geweſenen und nicht bezahlten Vermögens, Ein
kommens, Körperſchafts und Umſatzſteuern. Wer am
1. Januar 1985 mit Steuerzahlungen im Rückſtand
iſt, kommt in die Liſte der ſäumigen Steuer
zahler!

Kohlenbrand im Ständehaus.
Am Sonnkagfrüh, um 8 AUhr, wurde die Freiwillige

Feuerwehr alarmiert, da ein Brand in den Brikeit-
woarrälen des Skändehauſes ausgebrochen war. Sofort
wurde der gerade bei einer Abung befindliche Löſchzug
der Wehr mit der Motorſpritze nach der Brandſtelle
abgeordnet. Das Ständehaus war ſehr ſtark verqualmt.
Mit Gasmasken drangen die Wehrleute in den Kohlen
keller ein. Das Feuer, wahrſcheinlich durch Selbſt
enktzündung entſtanden, hatte ſeinen Herd in dem
großen Stapel von etwa 200 Zenkner
Brikekts, die nun in mühſeliger Arbeit ausein
andergeriſſen werden mußken, um zur eigentlichen
Brandſtelle zu gelangen. Sodann wurde das Feuer
bald gelöſcht. Nach etwa zweiſtündiger ſchwerer Arbeit
konnke die Wehr abrücken.

Ausgabe der Pfundpakete!
Von Dienstag bis Donnerstag werden in der Alten

burger Schule die Pfundpakete ausgegeben. Wer zu
den angegebenen Zeiten ſeine Zuweiſungen nicht in
Empfang nimmt, verliert den Anſpruch auf die Waren.

Kameradſchaſtsabende
des Sturmes 3/J 19.

Unter dem Motto „Geſang und Tanz“ veranſtaltete
am Sonnabend der Sturm 3 J 19 einen Kamerad-
ſchaftsabend im „Kaffeehaus Meuſchau“. Unter den
ſehr zahlreich erſchienenen SA.- Kameraden und Freun
den der SA. ſah man auch Oberführer Heinz mit
ſeinem Stabe, ſowie Vertreter der PO. des Stütz
punktes Meuſchau. Sturmführer Bullert hieß alle
Kameraden und Gäſte herzlich willkommen. Um der
Parole „Geſang und Tanz“ gerecht zu werden, folgte
dann ein ſehr abwechſlungsreiches, buntes Programm.
Als Einleitung ſang der Sturm 3 ein SA. Lieder
potpourri. Rottenführer Winkler wies in kurzen
Worten auf den Sinn der Kameradſchaftsabende hin.
Auch an fröhlichen Unterhaltungsabenden dürfe man
die Kameraden nicht vergeſſen, die noch immer ohne
Arbeit ſeien. Gerade die S. müſſe dafür ſorgen, daß
das große Werk des Führers, das Winterhilfswerk,
von Erfolg gekrönt ſei.

Viel Heiterkeit riefen die Sologſänge des Caruſo I
und Caruſo II hervor. Die Wiedergabe zweier luſtiger
Erlebniſſe aus dem SA.Dienſt, ein Melodrama, Tänze
des BDM. und eine Szene aus einer Gerichtsverhand
lung vervollſtändigten das Programm. Zum deutſchen
Tamz ſpielte ein Teil der Standartenkapelle auf.

Sturm 15/ 19.
Eine feuchtfröhliche Angelegenheit war am Sonn

abendabend im „Kaſino“ von Sturm 15 19 in Szene
geſetzt worden. Feucht war ſie deshalb, weil ſie im
weſentlichſten im Zeichen des naſſen Elements ſtand,
und fröhlich, weil im Kameradenkreiſe ſchon nach
kurzer Zeit die beſte und launigſte Stimmung herauf
beſchworen wurde. Der Sturm bewies in der Tat,
daß er nicht nur Brücken im Dienſt bauen kann,
ſondern daß er es auch verſteht, Brücken zu ſchlagen
von Mann zu Mann, zu feſtigen eine große S.
Kameradſchaft.

Eine bunte Serie gewählter Darbietungen baute
ſich auf und gipfelte ſchließlich in einem großangelegten
Daämentvettrudern. Auch ſonſt waren es alles feine
Sachen, die der Sturm in ungezwungener Manier
ſeinen Gäſten vorſetzte. Naturgemäß hatte der Humor
durchweg das Vorrecht.

Sturmführer Alberti konnte zur beſonderen
Freude des Sturms Oberführer Hein z und Stabs
ſührer Krebs begrüßen. Jn kürzen Worten ging
er auf die e e der Pioniere ein. Die Marſch
richtung der S. iſt feſtgelegt. Das Ziel iſt die großeGemeinſchaft aller Dertſchon „Am Anfang war die

Tat, am Ende ſteht der Sieg.“
Der Oberführer umriß in knappen markanten Aus

führungen das Aufgabengebiet der braunen Kolonnen
des Führers. Er forderte, echte Kameradſchaft im
Geiſte des Führers zu pflegen und zu vertiefen.

Ein gemütlicher deutſcher Tanz brachte den Aus
klang des Kameradſchaftsabends.

Sfſherner Sonntag
Beſſer als der Kupferne erreicht aber den Amſatz des Vorjahres nicht ganz.

Das war ein rieſiger Vorweihnachtsbetrieb in den
Merſeburger Straßen! Jn der Gotthardſtraße war
der Fahrdamm zum Bürgerſteig geworden und auch
bei ſeiner Benutzung kam man nur langſam vorwärts

Schon von 12 Uhr ab brachten die Züge, vor allem
aber die Überlandbahnen und die Omnibuſſe Käufer

Am frühen Nachmittag des Silbernen Sonntags in der Gotthardſtraße.
maſſen in die Stadt, die mit Ungeduld dem Geſchäfts
beginn um 13 Uhr entgegenſahen. Angeſichts dieſer
Tatſache ſei die Bitte an die zuſtändigen Behörden
ausgeſprochen, ſich für eine reichsgeſetzliche Regelung
dieſer Frage der Offenhaltung einzuſetzen, denn in
Halle begann der Verkauf ſchon um 12 Uhr, in Leip

e

zig ſogar um 11 Uhr. Es beſteht in den Kreiſen der
Kaufmannſchaft die nicht unberechtigte Sorge, daß die
verſchiedene Regelung des Geſchäftsbeginnes zu einer
Schädigung der Merſeburger Geſchäftswelt führen muß.

Um 13 Uhr ſetzte mit der Offnung der Geſchäfte ſo
fort ein reger Verkauf ein, der ſich durch immer
ſtärkeren Zußzug aus der Stadt und vor allem vom
Lande immer mehr ſteigerte, ſo daß zwiſchen 16 und
17 Uhr ſtellenweiſe kaum ein Durchkommen war. Jn
großen Geſchäften war es kaum möglich, alle Käufer
ſo ſchnell zu bedienen, wie es gewünſcht wurde. Nach
17 Uhr flaute das Geſchäft etwas ab. Dafür ſah man
die Käufermaſſen mit Paketen beladen den Heimweg
antreten.

Handel und Handwerk mühen ſich um
Qualität. Hausfrau, ſchenke du ihnen
dein Vertrauen, dann werden ſie auch
deine perſönlichen Wünſche erfüllen!

S

Der Geſchäftserfolg war auch am Silbernen Sonn
tag nicht einheitlich, immerhin kann man ſagen daß
wohl in allen Branchen ſoweit man es durch Rund
frage feſtſtellen kann, ein höherer Erlös erzielt wurde,
als am vorhergehenden Sonntag, wenngleich auch der
Abſatz gegenüber dem Silbernen Sonntag des Vor

J jahres etwas zurückbleibt. Gekauft wurden vor allem
raktiſche Geſchenke, Bekleidungsartikel, Haushaltge-Kte e See und zwar vorwiegend in mitt

leren und niedrigen Preislagen
Nun iſt die letzte Verkaufswoche angebrochen. Die

Hausfrauen tun güt daran, mit ihren Einkäufen nicht
bis zur letzten Minute zu warten, wohl ſteht der
Goldene Sonntag noch aus, doch er liegt ja nur
einen Tag vor dem Heiligen Abend!

Unter Acventsstern Tannenbsum
Bei den Domgroßmüttern.

Jn der Herberge zur Heimat fanden ſich etwa
50 alte alleinſtehende Frauen derDomgemeinde zu einer ſchlichten Adventsfeier zu
ſammen. Der ſonſt ſo nüchterne Verſammlungsraum
unſerer Herberge erzeugte durch Tannenſchmuck und
den Glanz der Adventsroſen und Transparente ſo
e die rechte Adventsſtimmung. Superintendent

erckenhagen hielt eine Andacht über ein Pſalm-
wort und ein Wort aus der Offenbarung. Er ſprach
von dem Adventslicht, das uns hinweiſt auf den, der
als Licht der Welt Weihnachten zu uns kommt, der
allen Hunger und Durſt der Seele ſtillt, der uns Weg,
Wahrheit und Leben iſt, und der uns durch ſein Leben
an die Pflichten unſeres Lebens weiſt, an den Dienſt
füreinander.

Frau Berckenhagen begrüßte beſonders die
neuen Mitglieder des Großmütterkreiſes und beglück
wünſchte im Namen aller die Großmütter, die im
Dezember Geburtstag haben. Es ſind ihre fünf. Das
jüngſte Geburtstagskind zählt 64, das älteſte, Frau
Krauſe, Friedrichſtraße 10, 91 Jahre. Fleißige Hände
hatten inzwiſchen den Kaffee gekocht und begannen
mit dem Einſchenken. Nach einer frohen, von Liedern
unterbrochenen Kaffeepauſe zeigte Frau Berckenhagen
Lichtbilder aus dem Lande, über das Jeſu Füße
oft gewandert, aus deſſen Leben er Bilder und Gleich
niſſe nahm, um ſeine Lehren zu veranſchaulichen. Nach
dem das alte ſchöne Weihnachtsevangelium verleſen
worden war, klang mit dem ſtimmungsvollen Weih-
nachtslied: „Es iſt ein Roſ entſprungen“ die Groß
mütterfeierſtunde aus. Allen denen, die geholfen
haben, den alleinſtehenden Alten unſerer Dom
gemeinde frohe Stunden zu ſchenken, ſei auch an
dieſer Stelle herzlich gedankt.

Jm Landwehrverein.
In überaus großer Zahl hatten ſich die Kameraden

und die Frauen der verſtorbenen Mitglider im „Rats
keller“ verſammelt, um recht frohe und zugleich an
dachtsvolle Stunden zu verleben.

Vereinsleiter Kam. Nitz begrüßte Mitglieder und
Gäſte auf das herzlichſte und verlieh ſeiner beſonderen
Freude darüber Ausdruck, auch Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach und Superintendent Berckenhagen zu
ſehen. Das Winterhilfswerk verlange den Einſaß jedes
einzelnen und ſeine ganze Opferbereitſchaft. er krotz
dem habe es der Verein ſich nicht nehmen laſſen, den
älteſten Kameraden und KameradenWitwen mit einem
kleinen Geſchenk wieder eine Weihnachtsfreude zu bereiten.

Superintendent Berckenhagen hielt die Weih
nachtsanſprache und fand treffliche, zu Herzen gehende
Worte. Er erinnerte an die Kriegsweihnachten, die
alle, die ſie miterlebten, wohl niemals vergeſſen würden.
Es iſt nun einmal ſo, daß das Weihnachtsfeſt uns zu
ſammen führt, uns im Innerſten ſo ganz anders ſtimmt
und auch einen anderen Menſchen aus uns macht. Wie
kommt man zuſammen Mit dem feſten Willen, ſich
Freude zu bereiten und etwas Liebes zu erweiſen.
Dazu wollte uns Chriſtus verhelfen und „Evangelium
bedeutet ja auch nichts anderes. Doch nicht nur an
dem einen Tage des Jahres ſollen wir Freude bereiten.
Alle Tage ſollen wir den Menſchen, mit denen wir
zuſammenkommen, etwas Gutes erweiſen. Das Tat
chriſtentum n im Vordergrunde ſtehen. All die Ver
kündung von Liebe und Gutes tun paßt doch ſo recht
mit den Gedanken des Führers zuſammen.

Andächtig erklang der Geſang „Stille Nacht, heilige
Nacht“ durch den kerzenſchimmernden Raum. Jm
Namen der ſo reichlich beſchenkten Kameraden und
KameradenWitwen dankte Kam. Wittenbecher

und ließ ſeine in tiefer Bewegung geſprochenen Worte
in einem „Hoch“ auf den Verein ausklingen. Mit
manch ſchönem Liede erfreute die kleine Schar des
Leunger Kirchenchores unter Rektor Linkes Leitung
die Kameraden Sei es im Doppelquartett oder im
gemiſchten Chor, immer fanden die Darbietungen weih
nachtlichen Jnhalts den ungeteilten Beifall. Die
Kapelle vermochte mit ausgewählten Konzertſtücken und
bekannten Weihnachtsmelodien die rechte Feierſtimmung
zu erzielen. Große Freude löſten auch die Gedichtvor
kräge aus, die aus Kindermund ſo friſch und zuver
ſichklich klangen. In froher Unterhaltung, durch ge
meinſame Weihnachtsgeſänge gewürzt, blieb man noch
lange Zeit in trauter Runde beiſammen.

Bei den deutſchen Arbeitsopfern.
In der „Guten Huelle“ hatten ſich Mitglieder und

Angehörige der Deutſchen Arbeitsopferverſorgung,
Zahlſtelle Merſeburg, zahlreich eingefunden. Der Orts
walter Bartholo mäus ſprach Begrüßungsworte.
In bunter Folge wechſelten Muſikvorträge ſowie Dar
bietungen heiterer Ark. Einige Mitglieder des Drama
tiſchen Vereins „Euterpe“ hatten ſich dankenswerter
weiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Bei
brennendem Lichterbaum wurden gemeinſam die alten
Weihnachtslieder geſungen, und man ſah den Teil
nehmern eine vorweihnachtliche Stimmung aus den
Augen leuchten. Der Hrtswalter ſprach den Dank dem
großen Führer aus, der dieſe weihevolle Stunde be
ſcherte. Seine Worte klangen in begeiſtertem Sieg Heil
aus, worauf das Horſt-Weſſel-Lied erklang. Den
Rentnern wurde Kaffee und Kuchen gereicht, und bei
geſelligem Beiſammenſein verlief die Zeit aufs Beſte

Dankbaren Herzens für die ſchönen Stunden gingen
die alten Leute auseinander.

Bei der „Euterpe“.
Frohe Stimmung herrſchte am Sonntagnachmittag

im Saale des „Strandſchlößchen“, wo ſich Mitglieder
und Gäſte des Dramatiſchen Vereins „Euterpe“ ſehr
zahlreich zu gemeinſamer Feier eingefunden hatten.
Vereinsleiter Kawig begrüßte herzlichſt die Gäſte.
Dem Mitglied und Vereinswirt Hermann Wilfroth
wurde zum ſilbernen Jubiläum ſeines Lokals ein
herrlicher Blumenkorb überreicht. Auch des Bühnen
meiſters Ernſt Müller, welcher 25 Jahre an der Bühne
des „Strandſchlößchen“ tätig iſt, wurde in ehrender
Weiſe gedacht. Vereinskinder führten ein Weihnachts
märchen „Wie Hannes das Chriſtkind ſuchte“ auf. Auf
merkſam folgten die Zuhörer dem Spiel. Jedes der
ſechs Bilder hinterließ großen Eindruck. Den Kindern,
die in ihren Rollen lebten, gehört ein Geſamtlob.
Zwiſchendurch ſpielte die Lützkendorfer TenoKapelle
weihnachtliche Muſikſtücke. Großen Jubel ſchuf die
Beſcherung, wobei etwa 140 Vereinskinder er
freut wurden. Die Abendſtunden vereinigte die ältere
Jugend dann noch zu einem geſelligen Beiſammenſein.

Elternabend der Albrecht-Dürer- Schule.
Am Sonabendabend fand in der Aula der Albrecht

Dürer Schule ein Elternabend ſtatt. Zwei Tannen-
bäume ließen ſchon äußerlich erkennen daß der Eltern
abend im Zeichen des Chriſtfeſtes ſtehen würde. Rektor
Brenner entbot ein herzliches Willkommen. An die
Stelle des einſtigen Elternbeirates ſei jetzt die Schul
gemeinde getreten, die aus Kreiſen der Elternſchaft, der

ehrerſchaft und der Hitlerjugend gebildet wird, einem
Dreiklang zur beſten Harmonie. Weiter begrüßte er
die vor einigen Tagen aus dem Landjahr zurück
gekehrten Knaben ſeiner Schule und betonte die völlige
Einſchaltung der Schule in die Beſtrebungen und Ziele
des Führers, ſo werde auch der Ertrag des Abends dem
Winterhilfswerk zugeführt werden.

Nachdem das Schulorcheſter unter Leitung von
Lehrer Gerlach eine Weihnachtsparaphraſe geboten
hatte, lenkte KleinJnge in friſcher, freier Sprechweiſe
die Zuhörer nun auf das Spiel der „kleinen Leute
hin. Flötenvorträge der größeren und dann der
kleineren Schülerinnen zeigten, daß Lehrer Schirgel
mit der Einübung viel Mühe und Geduld aufgebracht
hat. Das Krippenſpiel mit ſeiner ewig neuen
Weihnachtslegende wurde von den Kindern mit voller
Hingabe geſpielt. Alle gaben ihr Beſtes. Das Orcheſter
und mit ihm ein Schulchor untermalten und umflochten
das Krippenſpiel mit entſprechenden Advents und
Weihnachtsliedern trugen zum Gelingen des
Abends bei. Ein gemeinſam geſüngenes Lied beendete
a e deren Wiederholung am Montagabend
erfolgt.

Adventsmuſik in der Stadtkirche
Die geſchmackvollen, ganz auf die alten Meiſter

abgeſtimmten Kirchenmuſiken des jungen Eber
hardt Eß rich ſind ſtets eine Feier. Kber das
rein muſikaliſche Jntereſſe hinaus, das ſich je nach
Neigung beſonders wohlfühlt im Geſchichtlichen oder
in den Stilfragen oder im Formalen, ſoll die Kirchen
muſik zum Größten und Heiligſten führen, ſie ſoll die
Seele aufſchwingen laſſen zu Gott. Das betonte ein
gangs Pfarrer von Probſt, dabei in feiner Weiſe
in das Programm einführend.

Die Zentren der älteren Meiſter waren diesmal
beſonders berückſichtigt. Bach mit Chorälen, Händel
mit dem Hallelujah. Neben dieſen leuchtenden
Sternen beſtanden zwei Zeitgenoſſen Nik. Bruhns
und Vincent Lübeck ſehr ehrenvoll. Beide waren
mit Präludium und Fuge vertreten. Bei Lübeck im
ponierte der kühne Bau der Fuge mit dem ſprung-
haften Thema und dem rauſchenden Schluß, bei
Bruhns war es mehr das Präludium, das ſich durch
ſeine Freudigkeit und Friſche auszeichnete. Dieſe
Lebendigkeit und Spielluſt liegt unſerem jungen
Meiſter Eßrich wohl am beſten. Die klare Regi-
ſtrierung und das durchſichtige Spiel erfreut immer
wieder erſtlos. Raten möchte ich einen ſparſameren
Gebrauch des Quintatonregiſters beim einſtimmigen
Fugenthema. Es wirkt da nicht mehr als Füll ſondern
als ſelbſtändige Stimme. Auf einen hellen Ton waren
auch die drei Choräle Bachs eingeſtellt. Bei „Der
Tag, der iſt ſo freudenreich“ war nicht ganz mit
Recht die Melodie in eine Mittelſtimme einregi
ſtriert. Sehr lieblich war der Doppelkanon „In dulci
jubilo“. Aber das köſtlichſte war doch „Vom
Himmel kam der Engel Schar“. Bach unterſcheidet
ſich da nicht von ſeinen Zeitgenoſſen, die das Herab
ſchweben der Engel in auf und niederſtürzenden Ton
leitern malen. Sogar der Baß verfolgt dies Prin
zip. Die Wiedergabe war perlend ſauber.

Warum zu dieſen Orgelchorälen nicht auch die da
zugehörigen Chorchoräle gewählt wurden, iſt nicht
ganz erklärlich. Nicht etwa, daß inhaltlich kein Band
geweſen wäre mit den drei Chören. Aber inniger iſt
die andere Verknüpfung. Fritz Buſch führte den
Kirchenchor St. Maximi zu lebendigem Vortrag. Jhm
ſind Bachſche Chorälo nicht objektive Kunſt, ſondern

ein ſtarker Affekt ſpricht aus dieſer Jnterpretation. So
war beſonders anſprechend der letzte Choral „Zu
unſerm Gott Daß Buſchs Chöre in Ausſprache
und Abtönung immer ausgefeilt ſind, erwarten wir
ſchon nicht mehr anders. Orgel und Chor ver
einigten ſich dann noch einmal im großen Hallelujah
aus dem Meſſias von Händel, das der für dieſes Wert
ja kleine Sängerkreis mit großer Fülle bewältigte
Eberhardt Eßrich ließ ſich nicht zu vorlautem Spiel
verleiten, ſo daß der Vokalkörper zu ſchöner Geltung
kam. Der reichlich breit genommene Mittelſatz be
reitete den Schluß noch einmal gut vor.

Wenn auch natürlich kein lauter Beifall erklingen
konnte, ſo war doch dem Veranſtalter Eberhardt
Eßrich und dem Chor mit Fritz Buſch der herzliche
Dank ſicher. Vielleicht dürfen wir doch auf eine Fort
ſetzung dieſer Abende hoffen. Scholl.

3 66„Hie große Chance
Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“

veranſtaltete am Sonntag wieder einen großen Theater
abend, und ſchon lange vor Beginn war der große
„Tivoli“ Saal dicht gefüllt von Schauluſtigen. Die
Merſeburger Spielſchar, die kürzlich erſt „das Nürn
bergiſch Et“ zeigte, bot diesmal ein dreiaktiges Luſtſpiel
„Die große Chance“, das in unſerer Stadt allerdings
nicht mehr unbekannt iſt. Trotzdem war aber die Er
wartung groß und die Spielſchar hat ſie auch nicht
enttäuſcht. Die Autoren Alfred Müller und Hans
Lo ren z haben das Stück ein „Luſtſpiel“ genannt, aber
eigentlich iſt es mehr, iſt gehaltvoller, als man unter
dieſer Bezeichnung meiſt vermutet. Jn dem Spiel von
dem armen Erfinder, dem es erſt nach Ausnutzung einer
„großen Chance“, die ihm das Glück bietet, durch Aus
wertung eines unbeabſichtigten Jrrtums gelingt, Be
ziehungen zur Geſellſchaft und damit zur Finanzwelt zu
erhalten und damit Intereſſe für ſeine Erfindung zu
wecken, ſteckt bei allem Humor ſoviel Satire, ſoviel ſichere
Charakteriſtik, treffende Milieuzeichnung, daß es ſich da
mit weit über den Durchſchnikt dieſer rein amüſteren
wollenden Luſtſpiele hinaushebt. Trotzdem wirkt aber
das Ganze durchaus unterhaltend, von Humor durch
woben, und ſo war es verſtändlich, daß die Dialoge oft
durch Lachſalven unterbrochen wurden, die leider nicht
ſelten Teile des Folgenden verloren gehen ließen.

Die Darſtellung der Spielſchar war aus einem Guß
und für Laienſpieler erfreulich ſicher und lebendig. Namen
der Spieler wies das Programm nicht nach, eine Maß
nahme, die nur zu begrüßen iſt, wenn man nur als
Gemeinſchaft wirken, keine Star-Eitelkeiten aufkommen
laſſen will. So kann auch hier der geſamten Spieler
ſchaft ein uneingeſchränktes Lob erteilt werden.

Vor Beginn des Spieles gab Pg. Stech von der
Leitung der Ortsgruppe „Kraft durch Freude“ einen
kurzen KÜberblick über die Ziele der Arbeit. Er gedachte
aber auch der Erwerbsloſen und richtete einen Appell
an die Anweſenden, die Pfundſammlungen reichlich zu
unterſtützen. Nach Beendigung des Spieles dankte er
Spielern und Zuſchauern und ſchloß mit einer Bekannt
gabe der kommenden Veranſtaltungen.

Militär und Streichmuſik
der Kapelle der Mokorſtandarte 138.

Eine große Schar Hörer hatte ſich am Sonntagabend
in den „Gotthardſälen“ eingefunden, um den Klängen
des Muſikzuges der Motorſtandarte 138 zu lauſchen,
der ſich erſtmalig dem Merſeburger Publikum vorſtellte
Schon die einleitenden Stücke ließen erkennen, daß die
Motorſtandarte 138 über ein Orcheſter verfügt, das in
allen Teilen größtes Können aufzuweiſen vermag und
das in ſeiner Geſamtheit ein gut durchgearbeitetes
Konzert bietet.

Jm erſten Teil des Abends ſpielte die Kapelle
Streichmuſik. Muſikzugführer Kott, der auch als
Komponiſt einen guten Ruf genießt, dirigierte ver
ſtändnisvoll zu Beginn ſeinen Feſtmarſch, der die
Huvertüre zur Oper „Der Freiſchütz“ folgen ließ. Mit
Temperament wurde Reindels „Ungariſche Rhapſodie“
dargeboten. Mit wundervoller Klangſchönheit und ſehr
gefühlsvoll wurde die unſterbliche Straußſche Melodie
von den Geſchichten aus dem Wiener Wald zu Gehör
gebracht.

So beifällig die Streichmuſik aufgenommen wurde,
ſo dankbar quittierte man auch die folgende Blas
muſik, die vorwiegend alte deutſche Marſchweiſen
aufwies. Von mitreißendem Schmiß wurde Blanken
burgs Marſchpotpourri getragen. Muſikzugführer Kottre ſich auch hier mehrfach zu Zugaben entſchließen.

Zweifellos hat ſich das Orcheſter mit ſeinen ausgezeich
neten Leiſtungen in unſerer Stadt große Sympathien
erworben.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Bekanntmachungen
der Turn- und Sportvereine

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Preisliſte.

6 Hallentraining findet am Dienstag nur für
Knaben ſtatt.

S

S

e

h

l



Merfeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten). Monkag, den 17. Dezember 1934. Nr. 294.

Merkblatt
Daken für den 18. Dezember 1934.
Sonnenaufgang: 8 Uhr 7 Min.
Sonnenuntergang: 15 Uhr 46 Min.
Mondaufgang: 13 Uhr 32 Min.
Monduntergang: 5 Uhr 57 Min.

1786:. Karl Maria v. Weber in Eutin geb. (geſt.
1826). 1303: Der Dichter Johann Gottfried von
Herder in Weimar geſt. (geb. 1749. 1829. Der
Naturforfcher Jean de Lamarck in Paris geſt. (geb.
1744). 1863: ErzherzogThronfolger Franz Ferdinand
von SſterreichEſte in Graz (ermordet 1914) geb.
1923: Griechenland wird Republik

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Das ozeaniſche Tief hat unter weiterer ſtarker Auf
füllung ſeinen Kern nach Schottland verlagert. Die

an ſeiner Vorderſeite in das Feſtland eingedrungeneMeeresluft hat zwar die ſtark neblige Vodenluftſhicht

hinweggeräumt, doch bra ſie, da ſie großen Feuch
tigkeitsgehalt aufwies, feuchtes und trübes etter.
Seit dem Eindringen der Meeresluft am Sonnabend
nachmittag ſind die Lufttemperaturen angeſtiegen; in
der Nacht zum Sonntag wurde die Froſtgrenze im
Bezirk nicht mehr unterſchritten. Sonntag früh meldet
der Brocken 1 Grad Wärme, und in der Ebene herr
ſchen meiſt 5 bis 6 Grad Wärme. Eine am ſpäten
Abend des Sonnabend vorüberziehende Störung brachte
uns geringen Niederſchlag. Das Wetter wird auf der
Rückſeite des ſich weiter verflachenden Tiefs mild und
wechſelhaſter als ſeither ſein. Später macht ſich der
Einfluß einer neuen von Weſt ſich nähernden Störung
bemerkbar.

Ausſichten Borübergehend auffriſchende und
auf Weſt bis Rordweſt drehende Winde, mild,
wechſelnd bewölkt und wiederholten Schauern neigend,
ſpäter abnehmende auf Südweſt rückdrehende Winde,
krübe, mild.

Offentſ. Kundgebung der NSDAP.
Parteigenoſſen Klacke und Kirchner ſprachen

X Leuna. Am Sonnabend fand im großen Saal
des Geſellſchaftshauſes eine gut beſuchte öffentliche
Kundgebung der NSDAP. ſtatt. Die NS. Haus
kapelle leitete den Abend mit einigen Muſikſtücken ein;
und dann hieß Ortsgruppenleiter Pg. Steinle die
Gäſte herzlich willkommen. Leider könne der Kreis
leiter, Pg. Olleſch, wegen plötzlicher Erkrankung das
angekündigte Referat nicht halten. Dafür war der Ge
meindeſchulze, Pg. Klacke, gewonnen worden. Jn
W e begeiſternden Ausführungen ſprach er

er
nationalſozialiſtiſchen Geiſt und Opferwillen.

Er ließ zunächſt im Geiſte vorüberziehen die „ſchwarzen
Tage im Deutſchland der Syſtemgeit. Und dann kam
endlich der große Um An Stelle der „ſchwar
zen Tage gilt es eine Reihe von Glanztagen zu ver
zeichnen. Es ſteht noch in unſer aller Erinnerung ein
30. Januar 1933, ein Mai 1988, an dem eine neue
deutſche Arbeitsehre aufgerichtet wurde, und der
2. Mai 1933, der Geburtstag der Deutſchen Arbeits
front, der Sterbetag der marxiſtiſchen Gewerkſchaften.
Und wir feierten den erſten großen Parteitag nach
Ubernahme der Macht, den Tag des Bauern, den
Erntetag uſw. Ja, Feſte feiern könnt ihr ſagen die
Feinde der Bewegung aber wo bleiben die Taten?In großen Zügen ging der Redner auch auf dieſen An
gef der meiſt getarnken Gegner ein. Allein ſchon das

rſprechen des Führers, in 4 Jahren das gut machen
z wollen, was in 14 Jahren vernichtet wurde, iſt ein
ühnes Unternehmen. Aber ſchon jetzt, nach knapp zwei
Jahren, muß jeder, der nicht mit Blindheit geſchlagen
iſt, die Erfolge anerkennen. Das Wort wird g lten.
Das erſte große Ziel, die Beſeitigung der Arbeits
loſigkeit, wird beſtimmt in dieſen 4 Jahren erreicht
werden. Und dann wird das zweite kommen, was be
reits e worden iſt durch den Führer: die
Hebung des Lebensniveaus und die Stärkung der
Kaufkraft der breiten Schichten. Gott hilft aber nur
dem, der ſich zunächſt ſelbſt zu helfen ſucht! Ein Prüf-
ſtein dazu iſt das große nationale Winterhilfswerk, das
nun das zweitemal als Prüfſtein nationalſozialiſtiſcher
Geſinnung und ehrlichen Wollens vom ganzen deut
Volke getragen wird. Das Dritte Reich kann nicht
von heute auf morgen ſeine Jdeen in die Tat umſetzen,
aber vom Endziel wird nie abgegangen werden; undwenn Gott nern Führer, was wir alle hoffen und
wünſchen wollen, wenigſtens auch ein ebenſo hohes
Lebensalter beſchert wie dem greiſen Feldmarſchall,
dann wiſſen wir, wenn der Führer und Kanzler noch
eine ganze Generation perſönlich erziehen und leiten
kann, dann iſt Deutſchland gerettet!

Anſchließend gab der Ortsamtsleiter des Winter
hilfswerkes, Pg. Kirchner, einen

Rechenſchaftsbericht über das WHW.
Er verwies zunächſt auf ras Ergebnis des vorigen
Jahres im Reich und in Leuna. Dann berichtete er
über den Stand des WHW. in dieſem Winter. Jn
Leung wurden im vorigen Jahre vund 1200 Perſonen

vom WHW. erfaßt; in dieſem Jahre hat es 654 Per
onen oder 176 Haushaltungeg zu betreuen. Die

ehrzahl dieſer Leute ſind nicht Arbeitsloſe es
ibt in Leung nur noch ungefähr 40 ſondern
inderreiche Familkien, die einen geringen

Verdienſt aufweifen und deshalb in Not ſind. as
bisher vorliegende Ergebnis um ein weſentliches. Alleintrifft das des Vorjahres um ein weſentliches. Allein

an Lohn und Gehaltsabzügen durch das Leunawerk
ſind in den beiden erſten Monaten Oktober und No-
vember ſtatt 10000 RM. im Vorjahr, 19 600 RM.
diesmal zu verzeichnen. Daß weſentlich mehr Leute
jetzt wieder Beſchäftigung gefunden haben und außer

die Höchſtgehälter viel ſchärfer herangezogen wer
den, ſind die de hierfür. Auch die penden,
voran die Pft lung, z Erfolge, die alle
Erwartungen bei weitem rtreffen. Selbſtverſtänd-
lich bleiben von allen Spenden nur geringe Teile in
unſerer Gemeinde, das meiſte wird an den Kreis oder
Gau oder direkt an Notſtandsgemeinden in der Um
gebung n Die Hoffnungen unſerer Gegner im

ne und Ausland, daß man mit dem zweiten WHW.
iffbruch erleiden werde, werden das ſteht jetzt

fchon feſt zuſchanden werden.

Märchennachmikkag beim Turn u. Sporkverein Leung.
X Leung. Der Turn und Sportverein Leung

hatte ſeine Vorweihnachtsfeier zu einem Märchen
ausgeſtaltet. Nach einer herzlichen Be

üßung durch den Vereinsleiter Thr. Kupper nahmer techniſche Leiter des Vereins, Tr. Keller, die

Verpflichtung der Olympiamannſchaft
des Vereins entſprechend den Anordnungen des Reichs
ſportführers vor. Die in ihrer Turnkleidung um die
Fahne des Vereins gruppierten Turner und Sportler
gelobten in die Hand des techn. Leiters ſtrenge Unter
werfung unter die Anordnungen des Reichsſport

rers.h dann kam das, worauf ſich die Kinder in den

letzten Tagen ja ſchon ſo ſehr gefreut hatten. Das
Märchen vom „Zauberpfeifer“ entſprach dem kindlichen
Gemüt. Der arme Fiſcherknabe, der ſpäter die Zauber
pfeife der Nixenkönigin findet und ſich damit aus ver
ſchiedenen unangenehmen Situationen befreit, war der
Hauptakteur des Stückes. Die Art des Stückes gab der
Gymnaſtiklehrerin des Vereins (Frl. Tun ger reich
lich Gelegenheit, die Zuſchauer durch die rhythmiſchen
Tänze ihrer Schülerinnen zu erfreuen die ſich graziös
als Seenixen, Wellenkinder und Waldſpinnen wiegten.
Hervorzuheben iſt der Reigen der Erdbeerelfen. Die
Reiher, Mäuſe und Steinmännlein gehörten wohl zur
Garde des Hnkels Ferdl, ſie bewegten ſich auch recht
ungezwungen. Die Einſtudierung des Stückes beſorgkeFeſtwart Pöpping Zum luß wurden ſämtliche
Schüler und Schülerinnen des Vereins von Knecht
Rupprecht mit der traditionellen Weihnachtstüte be
ſchenkt.

landkreis Merseburg
Frauenſchaft und Jungmädels werben!

s Meuſchau. Jm ſtimmungsvoll geſchmückten Saale
des „Kaffeehauſes“ veranſtaltete die Orksgruppe Meu
ſchau der NS.-Frauenſchaft einen Werbeabend, ver
bünden mit einer Weihnachtsfeier der Jungmädel
gruppe. Nach einleitender Muſik des Arbeitsdienſtes
konnte die Ortsgruppenleiterin eine große Zahl Gäſte
begrüßen. Frl. Peters, Merſeburg, ging ſodann in
treffenden Ausführungen auf den Sinn des Abends ein.
Den Geiſt der Volksgemeinſchaft zu pflegen und zu
vertiefen, das ſei das pt der NS.Frauenſchaft.

Die Frauenſchaft führte nach einigen ſinnreichen
Gedichten „Frau Brandts Stopfkorb“, ein kurzes aber
nhaltsreiches Werbeſtück, auf. Nach einigen weiteren
Darbietungen der NS.Frauenſchaft traten die Jung
mädels auf. Reizende Volkstänze wechſelten mit kurzen
weihnachtlichen Theaterſtücken. Beſonders beifällig
wurde der Schmetterlingstanz, der Trachtentanz und
„Heinzelmännchens Wachtparade“ aufgenommen. Wie
im erſten Teil des Abends, ſo wurde auch hier das
möglichſte getan. Eine reichhaltige Tombola brachte
manchem einen wertvollen Gewinn. Zum Schluß wurde
gemeinſam beim Kerzenſchimmer das unvergängliche
Weihnachtslied „O du fröhliche geſungen.
Pg. Ungerer beſchloß den wohlgelungenen Abend
mit dem Treuegelöbnis zum Führer

Hohes Alker.

s Schkeuditz Der Rentner Julius Pufahl,
Lindenſtraße H. vollendete das 82. Lebensjahr
Auch unſeren Glückwunſch!

Ws9W.
s Tollwitz. Jm Ortsgruppenbezirk wurden anläß

lich der Pfundtütenſammlung 299 Pfund Lebensmittele An Kohtenguſcheinen wurden in dieſen
gen 230 Stück ausgegeben.

Die neuen Gemeinderäte.
s Tollwitz. Als Gemeinderäte wurden vom Land

rat berufen und vom Ortsſchulzen vereidigt. Kurt
Harniſch, Paul Bärenß, Hermann Kühl,
Otto Rauchfuß und Adalbert Bräuer.

Anfall.
8 Teuditz. Die Ehefrau Anna K. kam im nahe

gelegenen Treben auf ſchlüpfriger Straße ſo unglücklich
zu Fall, daß ſie am rechten Fuß einen Knöchelbruch
davontrug. Sie mußte ſich ſofort in ärztliche Behand
lung begeben.

Skraßenverbeſſerung.
S Teuditz. Jm Wege der Pflichtarbeit wurden

mehrere Straßen durch Auftragen von Kies und Sand
ordnungsmäßig inſtandgeſetzt.

Silberne Hochzeit.
s Teuditz. Bahnarbeiter Hermann Deckert und

ſeine Ehefrau Marie geb. Wahren feiern am Mitt
woch das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch unſern
herzlichſten Glückwunſch!

Ein Veleran ging zur Ruhe.
s Ragwitz. Unter allgemeiner Anteilnahme wurde

am Sonntag der älteſte Einwohner unſerer Ge
meinde, iedemeiſter Karl Behr, im 88. Lebens
jahre zur letzten Ruhe Er erfreute ſich in
weiteſten Kreiſen großer Beliebtheit und war Veteran
von 1870/71. Er nahm in dem Regiment, dem da
mals auch Hindenburg angehörte, u. a. an der Er
ſtürmung von Le Bourget, den ruhmreichen Kämpfen
bei Gravelotte und St. Privat und an dem Einzug
in Paris teil. Er ruhe in Frieden!

Aus der Gemeinde.
Als Gemeinderäte wurden vom

Landrat berufen und vom Ortsſchulgen vereidigt:
Hans Hofmann, Paul Donner, Friedrich
Brandt, Walter Schmidt und Hermann Nöh
rin g. Der Platz an der Hitlereiche hat durch
Anlage einer ſchmucken Liguſterhecke und Pflanzung
von Pappeln eine weſentliche Verſchönerung erfahren.
denn der Friedhof iſt mit einer Anzahl von Bäumen
bepflanzt worden.

Anlage einer Kirchenheizung.
8 Muſchwitz. Die Kirche erhält zu Weihnachten

eine elektriſche Heizung. Die Arbeit führt Elektro
meiſter Schwager Muſchwitz, aus. So geht endlich
e langjährige Wunſch vieler Gemeindeglieder in Er

ung.
g Luten. Die Haleane ſge F

ützen. ie sauszüglerin Frau uſteBoſe wird heute 82 Jahre alt. W an

Nund um Querfurt.

Das Flugübungsjahr beendet.
O Huerfurk. Nachdem die Zeit des intenſiven

Ubens im Segelfliegen für dieſes Jahr vorüber iſt,
hat die Fliegerortsgruppe ihre auf der Segelflug
übungsſtelle Laucha Dorndorf untergebrachten drei
Flugmaſchinen in den letzten Tagen hier zurück
gebracht und in den bereitwilligſt zur Verfügung ge
ſtellten Räumen auf der Weidlichſchen Wirtſchaft unter
geſtellt. Als kameradſchaftlichen Abſchluß des Flug
übungsfahres verſammelten ſich die aktiven Kameraden
am Freitagabend im „Wieſenhaus“ zum letzten Kame
radſchaftsabend, der bei froher Stimmung und regerUnterhaltung die Kameraden vereinte. Jmmerhin et

das vergangene Flugübungsjahr 13 APrüfungen und
7. B-Prüfungen unſeren aktiven Kameraden beſchert.
Für Sonntag war bei einigermaßen angängigem Flug
übungswetter auf dem Loderslebener Hang Gleitflug

Z Zöllſchen.
übung vorgeſehen. Leider war das Wetter wieder ein
glatter Verſager, ſo daß dieſe Übung ausfallen mußte.

VRaſſegeflügelſchau.
O Querfurt. Die Kreisfachſchaft Querfurt des

Gaues Provinz Sachſen im Raſſeverband der S m
wirtſchaft Fachſchaft II, Raſſegeflügel, hielt in den
Tagen vom 14. bis zum 16. Dezember hier eine
rößere Raſſegeflügelausſtellung, verbunden mit einer
aubenausſtellung, an der ſich der Brieftauben

r „Heimatliebe“ beſonders zahlreich betei
igte, im Hotel „Schwarzer Bär“ und in der ſtädtiſchen

Turnhalle auf dem Schulhofe ab. Die Preisrichter
hatten eine ſehr ſchwierige Aufgabe zu löſen. Auch
die Schulen beſuchten am Sonnabend die Ausſtellung
unter Führung ihrer Lehrerſchaft. Die von der Staats
jugend erfaßten Schüler wurden von ihren Verbänden
der Ausſtellung zugeführt. Mit der Geflügelſchau war
auch eine Verloſung verbunden, die manchem einen
Gewinn in Form lebenden Geflügels brachte

Neue Unkerkunft für die Mokorſpritze.
O Querfurk. Am Rathauſe werden zur Zeit von

der Baufirma John am nordöſtlichen Flügel Bau
arbeiten ausgeführt. Jn den Räumen, wo bis dahin
die Freibank untergebracht war, wird durch ent
ſprechenden Umbau ein Raum für die Motorſpritze
der Feuerwehr erſtellt, um die Motorſpritze jederzeit
gebrauchsfertig zu haben.

Bauernverſammlung.
O Niedereichſtädl. Am Sonnabend fand eine

Verſammlung ſtatt, in der Winterſchuldirektor Bauer,
Huerfurt, einen ſehr intereſſanten und belehrenden
Vortrag hielt. Er ſprach eingehend über die inten
ſivere Ausnützung der Acker und machte beſonders be
lehrende Ausführungen über Zwiſchenfrüchte.

Haſenjagd.
O NRiedereichſtädt. Am Sonnabend wurde in der

Flur die kleine Jagd, ſogenannte Weihnachtsfagd, ab
gehalten. Dabei wurden von 13 Schützen 48 Hafen
und 2 Kaninchen zur Strecke gebracht.

Weißenfels und Umgebung
Tätigkeit der Gendarmerie

im Kreiſe Weißenfels.
Jm Landkreiſe Weißenfels wurden im Monak

November 9 Perſonen ſeſtgenommen, davon wegen
Verbrechen 1, Vergehen 4 und wegen Ubertretungen
4 Perſonen. Gegen 470 Perſonen wurden Anzeigen
vorgelegt, davon wegen Verbrechen 9, Vergehen S4,
Uberkrekung der Reichsſtraßenverkehrsordnung 259 und
wegen anderer Aberkretungen 118 Perſonen.

Die hohe Ziffer der Übertretungen der Reichs
ſtraßenverkehrsordnung iſt darauf zurückzuführen, daß
immer noch ſehr viel Radfahrer und Geſchirrführer am
Verkehr teilnehmen, ohne ihre r zu beleuchten
oder mit Rückſtrahler zu verſehen. Bei dieſer Gelegen

it ſei auch auf hingewieſen, daß alle F. e
nach vorn zu beleuchten ſind, daß durch die Be

leuchtung ihre ſeitliche Begrenzung angegeigt wird.
Sie müſſen alſo vorn zwei Laternen führen. Eine
Ausnahme iſt nur für land und forſt wirtſchaftliche

zugelaſſen. Bei dieſen genügt es, wenn die
eitliche Begrenzung vorn links angezeigt wird. Es
genügt aber auch bei land und forſtwirtſchaftlichen
Fuhrwerken nicht, wenn die Laterne unter dem Fahr
zeug hängt.

Soziale Weihnachksbeſcherung des Eiſenbahnervereins.

A Weißenfels. Die Frauen des Eiſenbahnerver
eins von Weißenfels und Umg. bereiteten am Sonn
abendnachmittag in „Schumanns Garten“ etwa 80
Rentnern, Wikwen und Waiſen eine Weihnachts
beſcherung. Für die Rentner waren warme Sachen,
Dechen, Strümpfe, Unterwäſche u. dergl. bereitgehalten.
Die Frauen bekamen Mehl und Lebensmittel und
andere ſchöne Gaben.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Apfel 10—25, Birnen 10-15, Wein 35-40, Haſel

nüſſe 35--40, Walnüſſe 50—60, 20—25, Zwiebeln
10, Weißkohl 6--8, Rotkohl 8—10, Blumenkohl 15- 35,
Roſenkohl 20--25, Wirſing 10, Spinat 2 Pfd. 15,
Sellerie 8——-15, Kohlrüben 8—-10, rote Rüben 10,
Möhren 10—-12, Rettiche 5--8, Porree 3 Stück 10,
Kohlrabi 5-8, rrettich 15--20, Kartoffeln Ztr. 380
bis 400. Schellfiſch 40, Seelachs 45, Rotbarſch 45 50,
Aal 140, Schleie 190, Karpfen 90 100, Schweinefleiſch
80--110, Rindfleiſch 75--100, Hammelſleiſch 80--110,
Kalbfleiſch 70--100, Bockfleiſch 60—80, Hauskaninchen

Tauben Paar 80--100, Hühner 50 60,
Hähnchen 100—120, Enten 75—-160, Gänſe Pfd. 80
Reh Pfd. 100--120, Haſe Pfd. 100-120, Faſan Stück
175—225 Pf.

Beſeitigung der Waſſerſchäden.
A Poſerna. Am Freitagvormittag nahm eine

Kommiſſion die Beſichtigung der Schäden, die durch
das Grundwaſſer auf den Wieſen entſtanden ſind, vor.

70 Jahre Weihnachtsbescherung
Gewerkeschaft „leonharct“

110 Kinder werden eingekleidet.

h n re 5 n r amSonnta it r en Saalvon en Gaſthaus erzenſchimmern
Tannenbäume und ein ſeuchtendes Transparent „Fröh

er e der Symbole der G an
den Wänden wieſen hin auf die Gewerkſchaft „Leon
hardt“, die hier den Kindern ihrer wieder
eine Weihnachtsbeſcherung bereitete. Und
wieviel bei der der Kinder nötig iſt, das
bewieſen die Reihen von Paketen, die die ganze rechte
Seitenwand des Saales einnahmen. Vorher aber gab

es e nen t eher oll leiteten
mehrere zweiſtimm mädchenunter Leitung des ets Rickmann die Feier ein,
und dann begrſtßte Direktor alt de im Namen
des Grubewworſtandes Gefolgſchaft, Kinder und Gäſte.
In politiſch bewegter Zeit, vor 10 Jahren, hat die
Gewerkſchaft begonnen, den Kindern eine Weihnachts
beſcherung zu len und durch die opferwillige
Arbeit der r ftsfrauen war es auch diesmal
möglich, 110 Kinder neu einzukleiden. Dank
ſagke der Redner dem Grubenvorſtand, der die Mittel
zur Verfügung ſtellte, und den Frauen, die in ſelbſt
loſer Arbeit alles ausgeſtalteten. Es n dieſe Be
ſcherungen ein ſchönes Zeichen der Zuſammenarbeit
von rk und Gefolgſchafft. Dem Grubenvorſtand
dankte ein begeiſtertes dreimaliges „Glück auf!“. Dann
erinnerte der Redner aber auch an den Kanzler Adolf
Hitler, der bemüht iſt, ein Reich zu bauen, in dem
unſere Kinder einſt glücklicher ſein können als wir es
noch ſind. Jhn dabei zu unterſtützen, verſprachen alle
durch ein dreifaches „Sieg-Heil!“, dem das gemeinſam
geſungene HorſtWeſſel und Deutſchlandlied folgten

Auch Ortsrichter Schröter dankte dem Gruben
vorſtand, der ſich guf das Vertrauen ſeiner Gefolgſchaft
ſtützen könne, ſowie allen, die beigetragen haben, den
Tag erfolgreich auszugeſtalten. Wieder folgte ein drei
faches „Sieg Heil!“, ünd dann ſpielte die Kapelle ein
Potpourri aus Weihnachtsliedern, die natürlich von
allen Kindern fröhlich mitgeſungen wurden

Viel Beifall rief ein Kinderthegater hervor.
Das fünfaktige Märchenſpiel „Die 3 Brüder und dieWunderkrone“ von W Schulz wurde von
Kindern dargeſtellt und bildete, ſchon allein im Hinblick
auf die Länge des abwechſlungsreichen Stückes, eine
anerkennenswerte Leiſtu Nakürlich hatte am Schluß
die Jugend geſtegt, und froh ſtimmten alle Zuſchauer
in das „O du fröhliche ein.

Nach einer Pauſe ö die Schar der ein
kleideten Kinder ſelbſt der Bühne, und eins der
ädchen ſprach mit gutem Ausdruck und lebendiger

Mimik den Dank aller aus. Die übrigen aber ſahen
nun noch dem Empfang ihrer Weihnachtspakete ent
ehe We P ſchwatzend trabten alle am Schluß

Weihnachtsfeier
des Nachrichtenſturmes 2/138.

S Mücheln. Am Sonnabend fand im „Gaſthof zur
Sprotte“ die Weihnachtsfeier des Nachrichtenſturmes
ſtatt. Die Veranſtältung war ſehr ſtark beſucht. Der
Führer des Sturmes, Truppführer Meißner, hieß
die Kameraden und Gäſte herzlich willkommen, be
ſonders den Führer des Nachrichtenſturmbannes, Ober
trupppführer Metz, und Sturmbannführer Herr
mann. Zunächſt ſaß man bei Kaffee und Kuchen
beiſammen. Obertruppführer Metz ſprach zu den SA.
Männern und endete ſeine Rede mit einem dreifachen
„Sieg Heil“ auf den Führer.

Die Schrammelkapelle, die vom Sturm ſelbſt zu
ſammengeſtellt war, brachte gute Muſik zu Gehör und
ſorgte für Unterhaltung Große Heiterkeit erregte das
Erſcheinen des Weihnachtsmannes, der dann die
Kameraden mit Geſchenken bedachte. Beim Kerzen
ſchein ſang man das Weihnachtslied: „Stille Nacht,
heilige Nacht.“

Nach kurzer Pauſe wurde getanzt. Zwiſchendurch
fand eine Verloſung und eine amerikaniſche Ver
ſteigerung ſtatt. Der Abend war ein voller Erfolg, er
zeigte den Gäſten, welch eine Kameradſchaft im Sturm
2/138 herrſcht.

U. a. nahmen ein Vertreter des Landrats, Vertreter
der WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen AG. der
Kreisbauernſchaft, ſowie die örtlichen Behörden daran
teil. Die Inaugenſcheinnahme ergab, daß tatſächlich
größere Schäden angerichtet worden ſind.

Die Verkreker der WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlen AG. erklärten ſich bereik, eine Strecke der
Sohle des Grungubaches kiefer zu legen, da
mit das Waſſer, das ſich bisher auf der Wieſe
ausbreikete, ungehinderk abfließen kann. Man
hoffl, mit dieſer Maßnahme den Beſchwerden der
Feldbeſizer Rechnung ju kragen und künftigen
Schäden vorzubeugen.

Ein 77fähriger vermißt.
H OeblesSchlechtewitz. Vermißt wird ſeit Sonn

abend früh der Jnvalid Karl Benndorf aus Oebles
Schlechtewitz. B. hat ſeine Wohnung in der Nacht
durch ein Fenſter verlaſſen und hat einen Zettel hinter
laſſen, auf dem er Selbſtmordgedanken äußert, wie er
das in der letzten Zeit ſchon verſchiedentlich tat. B.
iſt 77 Jahre alt, ſchmächtig und hat grauen kurzen
Schnurrbart. Er hatte einen Hut auf und iſt höchſt
wahrſcheinlich ohne Mantel. Angaben über ſeinen
Aufenthalt erbittet die nächſte Gendarmerieſtelle oder
Polizeiſtation.

Trauring in einer Rübe wiedergefunden.
A. Reichardkswerben. Beim Rübenſchnei

den ſtieß hier eine Frau auf einen harken Gegenſtand.
Sie enkdeckle in der Erdfrucht einen Traurintz, den,
wie ſich herausſtellke, vor ſieben Jahren die Ehefrau
Ellg Wahren auf dem Felde verloren hakte. Das
Rübenfeld hafte inzwiſchen den Beſitzer gewechſell.

Die alten Veteranen ſterben aus.
M Zorbau. Am Freitagvormittag verſchied nach

längerem Krankenlager der älteſte Einwohner unſeres
Ortes, der Jnvalid und Veteran Robert Güther.
Der Verſtorbene, der nahezu 90 Jahre alt geworden
war, hatte vor einigen Jahren mit ſeiner ſetzt noch
lebenden Ehefrau das ſeltene Feſt der diamäntenen
Hochzeit feiern können. Er hakte an den Feldzügen
von 1864, 1866 und 1870/71 teilgenommen und nahm
bis vor einigen Jahren auch noch regelmäßig an den
Verſammlungen ſeines Kriegervereins teil. In letzter
Zeit wurde der alte Veteran bettlägerig und auch ſein
Augenlicht war beinahe erloſchen. Die Beerdigung
wird unter militäriſchen Ehren vor ſich gehen.

Ein unverſchämter Bettler!
M Dobergaſt. Trotz aller Fürſorge der NSV.

ziehen immer noch Bettler umher In Dobergaſt trat
ein Bettler auf, der einen ziemlich dreiſten Ton ris
kierte. Bei einem Bauer bekam er ein belegtes Brot
und Geld. Beim Verlaſſen des Hofes warf der Bettler
das Brot über das Hoftor und verſchwand. Der
Bauer verfolgte den Bektler und traf ihn auch bald
beim Betteln nach Geldern. Er benachrichtigte die
Gendarmerie, die dem frechen Menſchen ſofort das
Handwerk legte.

Ausbeſſerungen am Waſſerleitungsnetz.
K Hohenmölſen. An einem Grundſtück in der

Südſtraße werden die Rohre der Waſſerleitung aus
gebeſſert. Während der Repargturarbeiten war eine
auffallend trübe Färbung des Waſſers feſtzuſtellen.

Naumburg und Umgebung.
Ohne Ring arbeiken!

Naumburg Eine Hausgehilfin zog ſich bei
Ausübung ihrer häuslichen Tätigkeit eine ſchwere Ver
letzung zu. Sie blieb mit dem Ring an einem Gegen
ſtand hängen, wobei ihr der Ringfinger voll
ſtändig abgequefkſcht wurde. Sie mußte ſofort
zum Arzk gebracht werden.

2000 Loſe verkauft.
Naumburg. Die Loſe der Arbeitsbeſchaffungs

lotterie der NSDAP. werden mit gutem Erfolg in
den Straßen unſerer Stadt vertrieben. Bisher
konnten 2000 Loſe an den Mann gebracht werden.

Naumburger Wochenmarkt.
Eier 12—-13, Matz 20—-25, Zwiebeln 10-—13, Riſpe

30—35, Weißkohl 10——12, Rotkohl 15—18, Blumenkohl
10—35, Roſenkohl 20—30, Wirſing 12--15, Spinat 8
bis 10, Sellerie 8—-10, Kohlrüben 8--10, rote Rüben
2 Pfd 25, Möhren 10, Karotten 20, Rettiche 5-—-10,
Meerrettich 10--25, Porree 3 Stück 10, Kohlrabi 6-—-7,
Grünkohl 10, Endivien 10--15, Kopfſalat 2 Stück 15,
Tomaten 30-—50, Pfeffergurken 50, ſaure Gurken
3 Stück 20, Champignons 150, Hagebutten 2 Pfd. 25,
Sauerkraut 2 Pfd. 25, Pflaumenmus 38—40, Kar
toffeln Ztr. 350--375, 10 Pfd. 45, Salatkartoffeln Pfd.
9——-10, Weißfiſche 35, Rotfedern 55, Karpfen 75—85,
grüne Heringe 25, Rebhühner 80—120, Reh 110--120,

Bockfleiſch 55——-75, Hauskaninchen 50, Wildkaninchen
Stück 100--130, Tauben Paar 90-110, Hühner Pfd.
55—0, Hähnchen 120--140, Enten 70--75, Gänſe 70
bis 75, ausgeſchlachtet 100, Gänſefett Pfd. 200, Faſanen
180—275, Haſen im Fell 50—55, ausgeſchlachtet 90 bis
100, Haſenklein 35 Pf.
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Arbeftsdank und Weihnachtsfest
Von Arbeitsdank-Gauobmann Oberſtfeldmeiſter Kühn.

Von den ſeeliſchen Werten, die im Arbeitsdienſt im
r deutſchen nen re finden, iſt wohl

der ſchönſte ünd für das künftige Leben bedeutſamſte
der Kame tsgeiſt. Wenn man das, was im
Arbeitsdienſt als der Erziehungsſchule des an
ewandten Nationalſogialismus geſchieht, auf eine

rmel bringen wollte, ſo darf man von einer

Kameradſchaft des Blukes, geweiht im Dienſtean der Arbeit, b t
ſprechen.

Eine ſolche Kameradſchaft geht über die Autore des Arbeitsdienſtes hinaus und bleibt r u
ganze Leben erhalten. Sie iſt neuer Maßſtab für
neues ſogiales Empfinden geworden eine einzigartige
Grundlage für die er tiſche Forderung
„Gemeinnutz geht vor Eigennutzl“, gleichzeitig die Tat
gnwendung des erhabenen Chriſtuswortes: „Die Liebe
iſt r größte m W
Kaum ein Jahres iſt mehr geeignet,dieſem Glauben nachzugehen, kaum eines t Tee

mit einer ſtärkeren Forderung an uns heran, eine
ſolche Erkenntnis in die Tat umzuſetzen, wie gerade

Weihnachtsfeſt.

Das Inſtrument des für die Hinüberleitung ſeiner Kräfte in das Volksleben iſt der
Arbeitsdank. Die Mitgliedſchaft beim Arbeitsdank
iſt ein ganz großes Bekenntnis, iſt eine Verpflich
tung jedes einzelnen Mitgliedes die Trägerſchaft
dieſes Bekenntniſſes mit zu übernehmen.

Welche Forderung ſtellt dieſe Verpflichtung an die
Mitglieder und in gleichem Maße an das geſamte Volk
angeſichts des Weihnachtsfeſtes? Nach den Feſt
wen ſe der Gauleitungen des Arbeitsdankes be
inden ſich

im ganzen Reich ekwa 30 000 bis 40 000 aus
geſchiedene Arbeitsdienſtkameraden, die noch nicht
den Segen neuer Arbeit erfahren haben.

Es iſt dies beſonders bedauerlich weil viele von ihnen
in neue Hoffnungsloſigkeit e und den Glauben
an Volk und Vaterland, den ſie im Arbeitsdienſt ge
wonnen haben, wieder verlieren. Das muß auf jeden
Fall verhindert werden. Zwar iſt es nicht möglich, in
dem Augenblick, wo noch immer über 2 Millionen Er
werbsloſe zu zählen ſind, den Schrecken der Arbeits
loſigkeit von allen Kameraden zu bannen. Möglich iſt
e dafür zu ſorgen, daß auch dieſen Kameraden

er zuverſichtliche Glaube erhalten bleibt, daß auch für
ſie bald die befreiende Stunde r Was hier zu
erreichen iſt, lehrt uns der große Freiheitskampf der
nationalen Bewegung, den im beſonderen das braune
Heer der SA. geführt hat. Dieſe alten Kämpfer, die
zum großen Teil nicht nur Erwerbsloſe waren, ſondern
noch dazu die grauſamſten Verfolgungen zu erleiden
hatten, hielt trotzdem außer dem Glauben an den
Führer einzig und allein das Vertrauen zur unüber
trefflichen Kameradſchaft hoch.

An dieſe Feſtſtellung will der Arbeitsdank zum
nächſten Weihnachtsfeſt anknüpfen.

Das große Heer derjenigen Kameraden, die das
Glück hakten, eine Arbeit vermittelt zu erhalten, ſoll
allen denjenigen gegenüber, die noch an keiner Arbeits
ſtätte ſind, in den Weihnachtstagen ſeine Verbundenheit
in einem ſtarken Tatbekenntnis n Ausdruck bringen.

Der Arbeitsdank bittet im Geiſte echter Kamerad
ſchaftlichkeit die in Arbeit befindlichen Kameraden wie
die übrigen Mitglieder des Arbeitsdankes,

die Weihnachtkspatenſchaft für einen arbeiisloKameraden zu übernehmen v
Dieſe Patenſchaft kann in verſchiedenen Formen über
nommen werden. Viele Mitglieder werden in der Lage
ſein einen Kameraden während der Weihnachtstage
bei ſich aufzunehmen und ihn teilnehmen zu laſſen an
der Feier im eigenen Familienkreiſe. Wo dies möglichiſt, ſollte es geſchehen Denn eine rechte Weihnachts

freude kann ja wohl heute nicht mehr aufkommen,
wenn ſie nicht mit der inneren Genugtuung verbunden
iſt, zur Weihnachtsfreude in Not befindlicher Volks
genoſſen beigetragen zu haben

Wo das nicht geht, beſteht mindeſtens die Mög
lichkeit, ſich der

weihnachklichen Liebesgabenpakete

während des Krieges zu erinnern. Sie n vone de r e en nin egten ſie ein un eibliches nis fürdie Verbundenheit von Geber und See ab. a

Darüber hinaus beſtehen natürlich noch weitere
Möglichkeiten, dem Bedachten die Weihnachtstage ſo zu
geſtälten, daß er aus ihnen wieder neuen Glauben und
neue Zuverſicht mitnimmt. Der Appell an Herz und
Gewiſſen wird genügen, alle Möglichkeiten aus
zuſchöpfen.

Arbeitsdienſt und Arbeiksdank hier im Arbeiks
gau 14 werden in vorbildlicher Weiſe bei dieſem
Liebeswerk vorangehen. Nach dem Willen unſeres
Gauarbeitsführers Simon ſollen ſich alle ar
beiksloſen ehemaligen Arbeiksmänner ſofort
beim nächſtgelegenen Arbeiksdienſtlager perſönlich
oder ſchriftlich zur Teilnahme an Weihnachtsfeier
und Beſcherung melden.

Der Kaiserwalzer
Ein Liebesroman

aus der Zeit des Walzerkönigs Johann Strauß.

Von Helmuth Kayſer.
88] (Nachdruck verboten.)„Jch will kein Herzog ſein und mich r es
weder, in die Armee einzutreten, noch eine gebü
Prinzeſſin zu heiraten! Jch will mein Leben, ſo wie
ich es ſelber will. Da hat mir kein Menſch drein zu
reden. Meinen Eltern räume ich nicht das Recht ein,
über mich zu beſtimmen.“

„Was wollen Sie tun, Alexander?“ Der Graf legt
feine Hand auf Alexanders breite Schulter.

„Jch will Hſterreich verlaſſen! Jch muß der Gewalt
des Kaiſers entrückt ſein, ich will nicht aufgerieben
werden in einem ſtändigen Kampfe.“

Teſſa ſtarrt ihn entſetzt an.
Sie kann es nicht begreifen. Alexander will fort.
„Jch denke, ein bis zwei Jahre werden genügen,

um die Sinnesart des Kaiſers zu ändern, um ihn da
von zu überzeugen, daß ich mich nicht beugen laſſe.
Ich werde dem Feſt in der Hofbürg beiwohnen. Und
von dort reiſe ich nach Trieſt und ſchiffe mich nach
Amerika ein.

„Ubers Meer ſagt Teſſa mit bebenden
en.

Um des Grafen Mund zuckt es. „Lieber Freund
uns wird ſo weh ums Herz bei Jhren orten.

Wir ſind uns ſo nahegekommen und jetzt ſollen viel
leicht Jahre vergehen und wir ſehen Uns nicht. Das
iſt bitter, Freund Alexander!“

„Ja, es iſt bitter!“ ſagt der Mann ſchwer atmend.
„Alles wird mir fehlen, ich weiß es, aber ich will mir
mein eigenes Leben damit erringen. Es muß ſein!“

Stille iſt im Zimmer.
„Ja, es muß ſeinl“ ſagt Marſch feſt. „Alexander

ich will in Wien alles für Sie in Ordnung brin
Jhren Auslandspaß, das Viſum des amerikani
Geſandten. Jch werde mich erkundigen, wann

i ſahrt, das Sie am beſten nach dem Feſt in

Kameraden! Nehmt dieſe Anmeldung unvorzüglich vor,
damit die Lager ſich auf eure Teilnahme einzurichten
vermögen!

Alle Menſchenfreunde, alle Arbeitsdankmitglieder
und alle ehemaligen Arbeitsmänner aber, die den
Segen der Arbeit vermittelt bekommen haben und ſich
ihre Weihnachtsfreude dadurch ver do ppeln wollen,
indem ſie dieſen oder jenen arbeitsloſen Kameraden an
ihrer häuslichen Feier teilnehmen laſſen wollen, wollen
ebenfalls beim nächſten Arbeitsdienſtlager wegen der
Anſchriften ſolcher bedürftigen Kameraden anfragen.

Wer zu dieſem wahrhaft ſogialen Liebeswerke durch
Liebesgabenpakete, Geldſpenden oder was ſonſt die

Prſvatfahrten mit Dienstwagen
Der große Berliner Nundſunkprozeß.

Jm großen Rundfunkprozeß wurde die Erörterungdes „Falles e u“ fortgeſetzt. Zu dem
Anklagepunkt, daß der Angeklagte ZJorek umſängreichePrivatfahrten mit dem Dienſtwagen der Shleſiſchen

nkſtunde unternommen habe, erklärte Zorek, er habe
olche Privatfahrten im Einverſtändnis mit Aufſichts
er W tur rege henen re tenich für berechtigt gehalten, neben ſeinen zahl
reichen e auch am Wochenende mit dem
Wagen Erholungsfahrten ins Rieſengebirge zu
Die Kilometerzahl der von ihm unkernommenen Pri
Le e ſchätzte er auf etwa 8000. Auf die Frage
des Oberſtaatsanwalts Dr. Reiner, ob es auch an
emeſſen geweſen ſei, daß Frau Zorek allein mit dem
ſagen zu Konzerten gefahren ſei, erwiderte Zorek,

er könne ſich daran nicht genau erinnern, glaube aber,
daß er einmal zu einem Konzert nicht mitfahren konnte.

Der Vorſitzende hielt dem Angeklagten ein
Rundſchreiben Dr. Bredows vom Auguſt 1931 vor,
in dem geſagt wurde, daß die Benutzung des
Dienſtwagens außerhalb der Stadtgrenzen für
Privatzwecke nur gegen Bezahlung erfolgen dürfe.
Dr. Bredow erklärte dazu, er habe ſich in den
erſten Jahren nicht den Kopf darüber zerbrochen,
r mit angeſehen, daß die leitenden Herren

ie Dienſtwagen auch zu privaten Zwecken be
nutzten, wie es nicht nur in der Wirtſchaft, ſon
dern auch verſchiedentlich, ſoweit ihm bekannt ſei,
bei Behörden üblich geweſen ſei.

Selbſtverſtändlich habe es ſich nur um eine gelegent
liche Benutzung der Wagen handeln können. Später
habe er dafür ne daß Fahrtenbücher eingerichtet
wurden, um eine Kberſicht zu haben. Dr. Magnus
erklärte ergänzend dazu, er habe ebenfalls auf dem
Standpunkt geſtanden daß in einem gewiſſen Rahmen
die Benutzung der Dienſtwagen zu privaten Zwecken
nicht zu beanſtanden ſei. Auf eine Frage des Vor
ſitzenden antwortete Dr. Bredow, von den

Fahrten der Breslauer Herren ins Rieſengebirge
be er erſt bei ſeiner Vernehmung erfahren, ſonſt

ätte er eingegriffen.
Oberſtaatsanwalt Dr. Reimer kam noch einmal
die Anklagepunkte gegen Fleſch zurück. Jhm wird

bekanntlich vorgeworfen, zuviel Gelder aus Rundfunk
mitteln verbraucht zu haben. Reimer erklärte, dieStaatsanwaltſchaft dobe aus gewiſſen Anzeichen den
Verdacht gewonnen, daß Fleſchs übermäßige Ausgaben
wahrſcheinlich mit großen Spielverluſten zuſammen
hängen. Er fragte den Angeklägten, ob er viel e
pokert habe. Dr. Fleſch erwiderte, er habe im Jahre
1980 in einem bekannten Künſtlerlokal verkehrt
und dort den früheren Chefredakteur vom „Börſen
kurier Dr. Emil Faktor, den Sportjournaliſten
Rolf Nürnberg und den Conférencier Nikolaus
kennengelernt. Die Herren hätten ihn eines Tages zu
einer Pokerpartie en Er ſei der Aufforde
rung nachgekommen in der Vorausſetzung, däß es ſich
nur um ein Unterhaltungsſpiel handele. Dann ſeien

Vorfreucie
Die Zeit der Heimlichkeiten.

Keine Zeit des n trägt ſoviel ſtille Freude in
ſich, wie die Wochen vor Weihnachten. Sie
erfüllt jedes Haus, auch das ärmſte, ihr weicher

nachtsſtimmung ihren Einzug. Tannenduft zieht durdas Heim. Ein kleines Stagchen des grünen Ware

Schönbrunn hinüberträgt. Aber eins ſollen Sie mir
verſprechen wenn Sie wieder heimkehren nach der
e et dann ſoll Jhr erſter Weg nach Thereſien

l ſein.
„Jch verſpreche es Jhnen, Herr Grafl“

e

Der r r Herr auf Holgendorff,hat bei dem Kaiſer nachgeſucht, daß das Hausgeſetz
der s eine Anderung erfährt, die es ſeinem
Neffen Joſeph von Holgendorff erlaubt, das Majorat
zu übernehmen, trotz ſeiner nicht ebenbürtigen Frau.

Der Kaiſer weiß von der Heirat und iſt ſehr böſe.
Als er über dem Akt ſitzt, iſt der Erzherzog Jo

hann bei ihm und er plaudert, erzählt ihm, daß der
Battenberg der Freund vom Pepi ſei.

Da kommt dem Kaiſer ein Gedanke.
Er beſtimmt kurzerhand: „Genehmigt, ſobald Baron

Alexander von Battenberg wieder in die kaiſerliche
e e eintritt und die Prinzeſſin Juliane von Grätz

eiratet.“
Er iſt ganz befriedigt.
„So, jetzt mag der Pepi dem Freund gute Worte

geben. Vielleicht nützt es!
Der alte Holgendorff erhält die Nachricht und

flucht kräſtig, gibt dem Neffen Beſcheid und die Ant
wort iſt flugs da.

„Dann verzicht i“, ſchreibt der Pepi.
Der alte Holgendorff ſchreibt wieder an den Kaiſer,

daß der Pepi verzichtet. Das erregt den Kaiſer e
Er begreift's nicht. Gibt's doch noch Liebe auf der

Welt, die allen äußeren Kram nicht achtet?
Er iſt gang weich. Erinnerungen an ſein eigenes

Leben, an ſeine Jugend überkommen ihn und in dieſer
weichen Stimmung genehmigt er die Anderung des
Hausgeſetzes.

Als es Pepi erfährt, da packt er ſeine Babette, die
als junge Frau noch lieblicher geworden iſt, und
ſchwenkt ſie hoch in die Luft.

„Juhu Frau Baronin, jetzt wirſt du Schloß
herrin! Jetzt kann uns kein Teixel mehr das Majorat
nehmen.

Alles freut ſich, als ſie hören, daß jetzt die Schwie

Ergiehungsſchule unſeres Führers zu unterſtützen bereit
iſt, wird gebeten, Sendungen dem

Arbeitsdank, Gauſtelle 14, Merſeburg,
Adoif- Hitler Straße 10,

aber dem Poſtſcheckkonko des
rbeitsdankes E. V., Gauſtelle 14, Merſeburg,

Erfurt Nr. 8958,
zuzuführen

Stadt und Landkreiſe, Städte und Gemeinden,
deutſche Familien, Bauernſchaft, Induſtrie Handel und
Gewerbe im Gau Halle Merſeburg, gebt und opfert
hier im reichſten Maße und tut das bald!

Es ſind eure Söhne, denen hier der Dank für ihren
Ehrendienſt, für ihren freiwilligen und ſelbſtloſen Ein
ſatz ung Volk und Vaterland abgegolten werden ſoll!

nd es iſt auch ein Stück Winterhilfswerk unſeres
See das beſte und ſchönſte vielleicht da es einer

ugend zuteil werden ſoll, auf deren Schultern das
Dritte Reich in Zukunft ruhen wird!

Geldſ,

ſie alle zwei bis drei Monate meiſt in der Wohnung
von Nürnberg

zum Pokern zuſammengekommen.
Der Einſatz habe zehn Pfennig betragen. Sein höchſter Gewinn vder S ſeien etwa 20 Reichsmark

weſen. Eine Frage des Oberſtaatsanwalts, ob ſich
ürnberg in dieſen Tagen mit ihm in Verbindung

t habe, bejahte Jleſch. Nürnberg habe ihm,
eſch, erzählt, daß er vor kurzem wegen dieſes

okerſpiels vernommen worden ſei. Der Oberſtaats-
anwalt Dr. Reimer erkundigte ſich dann bei Fleſch, ob
es derſelbe Faktor ſei, den Fleſch wiederholt bewirtet
und für den er einmal 98 Reichsmark, einmal
26 Reichsmark und einmal 46 Reichsmark ausgegeben

abe. Fleſch antwortete Ja, wir haben damals zu
ſammen an einem Hörſpiel gearbeitet und ſind deshalb
verſchiedentlich zuſammengeweſen.

Am Nachmittag wurde der frühere Intendant der
„Schleſiſchen Junkſtunde“, Biſchof, als Zeuge ver
nommen. Er war urſprünglich Abteilungsleiter bei
der „Schleſiſchen Funkſtunde“ und wurde 1929 Jnten
dant und ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied.

Biſchoff, der in erſter Linie über die mit dem
Dienſtwagen unternommenen Privatfahrten der Vor
a en ausſagen ſoöllte, erklärte, er e
einen Dienſtwagen bis 1982 ohne Chauffeur gefahren
und habe r der „Schleſiſchen Funkſtunde“ drei

hre r ie Koſten für einen Chauffeur erpart. egen ſeiner Verkehrsunfälle Ende 19831 habe
er einen Chauffeur angefordert, der ihm Mitte 1932
auch geſtellt worden ſei.

Vorſitzender: „Fühlten Sie ſich denn be
rechtigt, das Dienſtauto zu rivatfahrken zu benutzen

eneetei- „Jch habe es immer für eine Lebens
notwendigkeit gehalten, mich einmal von dem täglichen
Getriebe der Arbeit abſetzen zu können. Man muß
doch ſchließlich auch mal raus auf das Land ziehen
können. an kann nicht immer am Schreibtiſch ſitzen
und Einfälle haben. Aus der weiteren Vernehmung
des Zeugen ergibt ſich, daß er mit den anderen Vor
ſtandsmitgliedern der „Schleſiſchen Funkſtunde“, dem
Wirtſchaftsdirekktor Hadert, ſtändig Meinungsver
ſchiedenheiten gehabt habe. Hadert hat wiederholt in
Berlin Beſchwerden über Biſchoff geführt, da dieſer
angeblich

zu große Programmkoſten
aufgewandt habe. en verſuchte, dieſen Streit auf
perſönliche Meinungsverſchiedenheiten und Reibereien
zurückzuſühren, behauptete auch, Hadert habe den
Dienſtwagen vielfach zu Privatfahrten benuttt.
Gegenüber den Vorwürfen, er habe bei der Pro
grammgeſtaltung den Programmhaushalt n e
erklärte der Zeuge, er habe darauf zu achten, daß das
Programm des „Schleſiſchen Rundfunks“ qualitativ
beſſer ausgeſtaltet werden müſſe und habe ſich darum
für berechtigt gehalten den Haushalt voll auszunutzen.
Es mögen hier und da auch einmal Etatüber
ſchreiktungen vorgekommen ſein.

Die Verhandlung wurde dann vertagt.

iſt zu uns gekommen und gibt die erſte Vorahnung des
Feſtes. Die Zweige, die aus Vaſen und Schalen nicken,
die über der Lampe des e hängen und
hinter Bildern hervorlugen, ſind die Vorläufer des

der jetzt wahrſcheinlich gerade mit
underten ſeiner Genoſſen in einem Waggon in unſere
tadt reiſt.

Pakete gehen auf die Wanderſchaft.
An einem Tage wird der Anfang gemacht mit den
Weihnachtseinkaufen. Mutter kommt heim, und an
ihrem Arm hängen ein paar größere und kleinere

kete. Damit aber beginnt die Heimlichkeit. Nun
wird nicht mehr vffenherzig alles daheim ausgepackt,

rigkeit für den Pepi beſeitigt iſt. Der alte Herr kommt
von Holgendorff herüber und man arrangiert einen
recht gemütlichen Abend.

Graf Maroſch iſt nach Wien gefahren und hat die
Paßangelegenheit unauffällig in Ordnung gebracht.Er dat feſtgeſtellt, daß der Dampfer „Monte Bello

drei Tage nach dem Feſt in Schönbrunn ſeine Reiſe
antritt. Er belegt für Alexander, bezahlt die Karte
und dann läßt er ſich bei der Majeſtät melden.

Der Kaiſer empfängt ihn wie einen alten, guten
Bekannten, ſtellt ihn der Kaiſerin vor und ſie unter
halten ſich über alle möglichen Dinge. Erinnerungen
werden aufgefriſcht.

Plötzlich ſagt der Kaiſer: „Maroſch, aber daß den
Battenberg als Verwalter haben, das iſt net recht!“

„Er fühlt ſich glücklich und zufrieden auf Thereſien
thal, Majeſtät! Er iſt uns allen ein lieber Freund
geworden

„Glaubs wohl, aber Sie wiſſens doch um
ſeine hohe Geburt, Maroſchl Hat Pflichten und will
ſich der Pflichten entziehen

r e nichts, S lange vor ſich hin.
„Was denkens jetzt, Graf?“
„Daß Majeſtät net recht mit dem Battenberg tun!“

Der Kaiſer iſt unangenehm berührt, er liebt keine
Kritik.
„Das muß i doch wohl am beſten wiſſen, Maroſch“,

ſagt er froſtig. zGraf Maroſch bleibt ruhig, er lächelt abgeklärt und
ſagt dann: „Majeſtät, der Battenberg hat ein bitteres
Schickſal hinter ſich. Ein Leben ohne Vater und
Mutter, das iſt ſchon arg genug. Hat nie Liebe er
fahren und jetzt will man noch das zerſtören, was er
ſich errungen hat!“

„Was ſoll das ſein? Nix hat er ſich errungen! Ab
geſtiegen iſt er in eine dienende Stellung!“

Die Freiheit hat er ſich errungen, Mafeſtät, und
das iſt viel.“„An erſter Stelle hat für einen Mann wie den

was man erſtanden hat. Stillſchweigend verſchwinden
Pakete und Paketchen hinter Schloß und Riegel, und
wenn jemand fragen ſollte: „Was haſt du eigentlich
eingekauft?“, ſo lautet beſtimmt die lächelnd gegebene
Antwort: „Ich eingekauft? O, gar nichts nur ein
paar Lebensmittel für die Wirtſchaft!“

Es iſt die Zeit der Wünſche
Der eigenen Wünſche und der erlauſchten. Es heißt
die Ohren ſpitzen, um zu erfahren, worüber ſich der
andere freuen würde. Mit ein wenig Geſchick kann
man das ganz leicht herausfinden. Man kann zum
Beiſpiel einen Bummel durch die feſtlich erleuchteten
Straßen machen. Jn all den weihnachtlich aus
geſtatteten Schaufenſtern bietet ſich eine Fülle hübſcher
und nützlicher Geſchenke. Man bleibt ſtehen, man
haut ſich alles an, und man fragt ſo nebenbei „Wie
indeſt du dies? Gefällt dir das dort Frauen
Da meiſt e beſonderes Talent, auf dieſe praktiſche

eiſe ſowoh re eigenen Wünſche „an den Mann
u bringen, als auch die Wünſche ihres Mannes zu er
orſchen. Aber man kann es ſogar noch einfacher
ben Da iſt der umfaſſende Inſeratenteil der

eitung, da ſind die vielen illuſtvierten Reklamebei
Jagen der Kaufhäuſer. Schon um einen Überblick über
die Lage auf dem Weihnachtsmarkt zu gewinnen, wird
jeder mit Intereſſe Beilagen und Inſerate eingehend
berfolgen. Und vorſichtig kann man dabei die Fühler
gusſtrecken, ob nicht ir. endwo zwiſchen den Worten ein
leiſer Weihnachtswunſch hervorlugt?

Es gibt Menſchen, die ſich grundſätzlich nie etwas
wünſchen.

Die ſich auf alle Fälle überraſchen laſſen wollen. Daskann tcih ganz erfreulich ſein, es kann aber auch
eine großen Schattenſeiten haben. Man muß ſchon
ſehr viel Vertrauen zu den überraſchungskünſten ſeiner
lieben Familie beſitzen, wenn man dieſe Methode an
wenden will. Und auch dann noch kommen viele Fälbe
vor, wo die Uberraſchung an den Haaren heran
gezogen wurde, das die Weihnachtsfreude nur eine ge
keilte iſt. Deshalb iſt es auch durchaus kein Unglück
wenn jeder ganz gelegentlich ſeinen Lieben, die ihn zu

e *LALZ.G.ò.e GGczccaeu
Deutſcher Kaufmann,
Stammkundſchaft iſt beſſer als Laufkund

ſchaft! Sorge du dafür, daß der Käufer
Vertrauen zu dir faßt!

Weihnachten beſchenken werden, ein paar Tips zu
kommen läßt. Frauen etwas zu ſchenken T leicht,
denn eine Frau kann alles brauchen und die Auswahl
unter den Geſchenken iſt faſt grenzenlos. Bei einem
Manne iſt das ſchon weſentlich anders, und er wirdbeſtimmt ine lieben Gattin einen Gefallen tun, wenn
er ſo ganz gelegentlich einmal durchblicken läßt, womit
man ihm eine Freude machen kann. Vielleicht betrachtet
er ſchwermütig ſeinen Schlips mit dem Seufzer, daß
ihm eigentlich zu dem neuen dunkelgrauen Anzug
dringend einer fehlt. Vielleicht ſtellt er einmal feſt,
daß r gerade dieſe Zigarettenmarke beſonders gut
ſchmeckt, oder er erzählt daß ſein Freund Emil zum
Geburtstag einen ſo entzückenden praktiſchen Rauchtiſch

bekommen habe
Manche Mütter arbeiten jetzt bis tief in die Narht.

Denn oft langt das Geld nicht, um alles fertig zu
kauſen, was am Heiligen Abend für Mann und Kinder
aufgebaut werden ſoll, und da heißt es fleißig die
Hände regen. Am Vormittag und Nachmittag während
der Mann im r iſt, wird je ein Stündchen er
übrigt, in dem an langen Stricknadeln ein wollener
Schal für die kalten Wintertage entſteht, der Vater
vor Schnee und Kälte ſchützen ſoll. Und abends, wenn
die Kinder ſchlafen, beginnt Mutter eine raſtloſe Tätig
keit und läßt eine ganze Puppenausſtattung ent tehen.
Da liegt das neue Puppenbaby, aber es iſt nackt und
bloß ſo kann man es doch wirklich nicht auf die
Lebensreiſe ſchicken. Da d es nähen, häkeln, ſticken,
ſtricken. Oft arbeiten beide, Vater und Mutter. Eine
Puppenſtube wird gezimmert vder ein Kaufmannskaden,
Vater iſt Tiſchler, Tapezierer und Maler zugleich. Es
macht viel, ſehr viel Mühe und Arbeit, und dennoch
leuchten die Augen der Eltern, wenn ſie bis ſpät in diee hinein für ihre Lieblinge baſteln und nähen.

Sogar die Kinder haben Heimlichkeiten,
und nichts wäre falſcher, als ſie ihnen zu entreißen.
Der a oder das Mädchen will die Sparbüchſe
a „Wozu?“ fragt Mutter. „Jch brauche
eben Geld“, iſt die Antwort, und eine vernünftige
Mutter wird nicht weiter fragen oder Schwierigkeiten
machen und es bei einem en ſei nicht ver
ſchwenderiſch!“ bewenden laſſen. Man ſollte auch bei
dieſer Gelegenheit den Kindern den Gedanken der
Hilfsbereitſchaft gegenüber den Notleidenden nahelegen.
Eine kluge Mutter wird es verſtehen, ihr Kind darauf
hinzuweiſen daß der Weihnachtsmann in dieſer vder
jener Familie ſchwerlich einkehren werde, daß man des
halb denen Freude ſchenken muß, die arm ſind und
ſonſt nicht Weihnachten feiern können. Dem Kinde
wird aus dem Gefühl, helfen und geben zu dürfen, die
ſchönſte Weihnachtsfreude erwachſen. Sore e.

„Sie ſind gebracht worden, es war kein Muß da
Da irrens! Adel verpflichtet
„Der Battenberg hat zwar einen Adel, aber,

glaubens mir, Majeſtät, dem iſt er net einen Pfiffer
ling wert. Adel verpflichtet, ſagen Ew. Maje tät, ja,
er verpflichtet, aber nur in der Geſinnung jeſtät,
der Battenberg iſt hart, ich weiß es, er beugt ſich
nicht, lieber geht er zu Grundel Laſſen Sie ihm die
Freiheit, er wird ein glücklicher Menſch ſein! Und es
kann einer net mehr ſein!“

Der Kaiſer iſt unmutig geworden.
Er macht eine abweiſende Handbewegung.
„Maroſch, Sie wiſſens, i war Jhnen bös, daß Sie

ſich damals z'ruckgezogen haben von allem! Hatten
viel Können, hätten der Monarchie manchen Dienſt tun
können! Tüchtige Leut' ſind immer rar! Und
wollens mir zureden, daß i den Battenberg tun laß,
was er mag! Na, i tus net! J. fühl, daß er was kann,
daß i ihn brauchen werd! Das fühl i g'wiß! Seine
Fähigkeiten ſollen ausgebildet werden!“

„Majeſtät, ſpäter! Da wird der Alexander g'wiß
von ſelber kommen!“

„Von ſelber kommt der net! Der hat einen Trotz
wie zehn Ungarn! Lernt er jetzt net parieren, dann
lernt's er nie und nimmer!“

„Majeſtät, i fürcht er lernt's nit!
Wollens ſehen, Maroſchl“

Graf Maroſch iſt traurig, daß er ſo garnichts er
reichen kann. Er möchte weiter bitten aber der Kaifer
reagiert nicht mehr, kommt auf andere Gebiete zu
ſprechen.

Als Graf Maroſch wieder daheim angelangt iſt,
da kommt der Pepi, um Abſchied zu nehmen.

Ungern läßt ihn Maroſch ſcheiden und die Babette
dazu.Ehe ſie gehen, läßt er Alexander kommen und
beichtet ihm. Sagt dieſem, daß die Babette ſeine
Tochter ſei, die entſprungen iſt aus der Liebe zu einer

Batkenberg die Pflicht zu ſtehen! Wir haben alle
Opfer bringen müſſen!“

einfachen Bauerntochter, die ſchon ſeit vielen Jahren
tot ſei.
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Wegen versuchten
Halle. Am 11. Auguſt d. J. verſuchte der

28jährige Hermann Stroiſch aus Belleben
bei Sandersleben ſeine Frau am Bettpfoſten zu er
rgen. Es gelang der Frau nach langem Wider
ſtand, ſich zu befreien. Sie flüchtete zu einer
Freundin, die im ſelben Hauſe wohnte. Auch der
Mann ergriff nach dem mißglückten Mordverſuch
die Flucht und begab ſich nach Halle, wo er ſich am
nächſten Tage freiwillig der Polizei ſtellte

Dies war der kurze Tatbeſtand der Verhandlung am
Sonnabend vor dem halliſchen Schwurgericht. Sie ent
rollte ein Bild erſchütternder Familienverhältniſſe. Es
hatten ſich zwei Menſchen zuſammengefunden, die ihren
Charaktereigenſchaften nach ſich nicht auszugleichen ver
ſtanden. Dadurch entſtand immer wieder Streit, und be
reits im Jahre 1931 trennte ſich die Frau auf zwei
Jahre von ihrem Mann, ohne daß ſich ihr Mann
während dieſer Zeit um ſie und um ein in der Ehe
geborenes Kind gekümmert hatte. Jm Jahre 1933 ver
ſöhnten ſich die Eheleute wieder, ohne daß aber für die
Dauer ein friedliches Leben zuſtande kam. Jm Gegen
teil, die Schwierigkeiten wurden wieder größer und

ſchließlich zu dem Mordverſuch am II. Auguſt
ieſes Jahres. Der Angeklagte, der bereits auf der

Schule mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte,
will ſich auf nichts mehr beſinnen können. Er behauptet,
im Kriege verſchüttet geweſen zu ſein und außerdem als
kleines Kind eine Gehirnerſchütterung erlitten zu haben.
Er verſucht alſo, ſeine Tat als Affekthandlung darzu
ſtellen. Uber dieſen Punkt ſollen am Schluß der Ver
handlung, die noch fortdauert, die mediziniſchen Sachver
ſtändigen gehört werden.

Biber bei der Arbeit.
f. Halle. Biber ſind in der freien Wildbahn be

känntlich außerordentlich ſcheue Tiere und von ſeltenen

Mordes angeklagt
Einzelgängern, die ſich durch die Anweſenheit von
Menſchen nicht ſtören laſſen, abgeſehen, iſt es durchaus
nicht einfach, auch in ſolchen Gebieten, in denen dieſes
Naturdenkmal noch häufig vorkommt, ein Tier wirklich
zu Geſicht zu bekommen. Sehr ſchön hat ſich aber der
Biber des halliſchen Zoo an den Gartenbetrieb
gewöhnt; ihn ſtört weder das Sprechen noch das Vor
beigehen der Beſucher, und auch wenn dieſe ihn bei
ſeinen Schwimm, Tauch und Nagekunſtſtücken laut
bewundern, läßt er ſich durchaus nicht unterbrechen.
Beſonders intereſſant iſt die Nagearbeit, die er an
einem als Stütze für das Dach eingezogenen etwa
20 Zentimeter dicken Baumſtamm ausgeführt hat.
Ringsum läuft in etwa 8 Meter Höhe eine tiefe
Kerbe, die er jetzt ſo weit hereingearbeitet hatt, daß
nur noch ein ganz dünnes Stückchen die beiden Holz
kegel miteinander verbindet. Dabei ſcheint ihm ſein
jetziger Lebenswandel außerordentlich gut zu be
kommen, und wenn man ihn ſieht, wird man verſtehen,
weshalb der Biber früher das „Bauchtier“ genannt
wurde.

„Kraft durch Freude“
im Gau Halle Merſeburg.

f Halle. Das Preſſe und Propagandaamt der
DAF. teilt durch den „Jndie“ mit:

Der Gau Halle- Merſeburg der NSG.
„Kraft durch Freude“ nimmt ſich in dieſem Winter
ganz beſonders der Landbevölkerung an und ver
anſtaltet regelmäßige Sonderfahrten in die Groß
ſtädte. So führ vor kürzem der Kreis Bitterfeld
mit 1181 Teilnehmern nach Halle und mit 1668 Teil
nehmern (in zwei Zügen) nach Leipzig zu gemein
ſamen Theaterbeſuchen. Weitere Fahrten dieſer Art
ſind in Vorbereitung. Jm Januar ſtarten allein elf
Sonderzüge aus den Kreiſen des Gaues nach Halle.

Die Geliebte erwürgt
und aufgehängt

Todesurteil des Naumburger Schwurgerichts.
F. Zeitz. Der ledige 29jährige Herbert Späte

aus Mahlen bei Großkayna ſtand unter Mordanklage
vor dem Schwurgericht in Naumbur g. Späte hatte
am 27. Oktober ſeine Braut Helene Hanke mit einem
Strick erwürgt und, um einen Selbſtmord vorzu
täuſchen, an einen Kirſchbaum aufgehängt. Dann hatte
er ihr die Armbanduhr abgeriſſen und ihr Geldtäſchchen
an ſich genommen. Die Hanke erwartete ein Kind, getraute ſich aber nicht zu ihren Eltern, weil ſchon ihre

Schweſter mit zwei Kindern zu Hauſe lebte. Späte
hatte ſie von ihr abgewandt, als er von ihrem Zuſtand
erfuhr, doch traf er ſich noch einmal mit ihr zu einer
Ausſprache und nahm dazu den Strick mit. Angeblich
hat er ſich ſelbſt damit erhängen wollen, aber nicht den
Mut dazu gefunden. Als er den Mord begangen hatte,
war er ins Gaſthaus gegangen, um ein Alibi zu haben.

Nachdem der Angeklagte zunächſt die Tat geleugnet
hatte, bequemte er ſich ſpäter zu einem Geſtändnis.

Das Schwurgericht erkannte gemäß dem Antrag desStaatsanwalts auf Todesſtrafe wegen vorſäglichen
Mordes unter dauernder Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Verſteinerker Baumſtamm kommt ans Tageslicht.
fMansfeld. In dem früheren ſtaatlichen Sandſtein

bruch ſüdlich von Mansfeld iſt durch Witterungsein
fluß eine Steilwand zu Bruch gegangen. Aus den
niedergegangenen Steinmaſſen hat ſich ein verſteinerter
Baumſtamm gelöſt, der größte bisher in unſerer Gegend
gefundene foſſile Stamm.

Selbſtmord eines Lehrlings.
f Deſſau. Der Lehrling Keſtner aus Bitterfeld ließ

ſich bei Heidekrug von dem Bitterfelder Zug
überfahren.

Weihnachksbaumſyende des Herzogs von Anhalt.
Deſſau. Der Herzog von Anhalt ſchenkte in

Deſſau 483 und in Roßlau 100 Weihnachts
bäume.

Ein feiner „Volksgenvſſe“.
f. Wolfen. Ein Wolfener Einwohner, deſſen

Familie aus dem WHW. unterſtützt wurde, nahm ſein
Unterſtützungsgeld und vertrank es in einem Gaſthaus.
Nicht genug damit; er nahm außerdem die belegten
Brötchen und ſchmierte ſie an die Wände des Gaſt
zimmers. Zwei Männer holten ihn, als er nach Hauſe
gegangen war und ſich bereits zum Schlafen gelegt
hatte, aus dem Bett heraus und verabfolgten ihm eine
tüchtige Tracht Prügel. Die Unterſtützung durch das
WHW. wird er nun verlieren.

Verkauf des Rittergutes Schwanebeck.
f Schwanebeck (Kr. Oſchersleben). Das Rittergut

Schwanebeck iſt für 946 000 M. an den Landrat
Dr. Röhrig und den Kreisverwaltungsamtmann i. R.

Er ſchämt ſich, als er es dem Jungen beichtet und
bei dieſer Gelegenheit ſpricht er von ſeiner qualvollen
Ehe und daß ihn dies dazu getrieben hätte.

„Was ratens mir, daß ich tun ſoll?“ fragt er zum
Schluß. „Soll i dem Pepi alles ſagen und der Ba
bette auch?“

Alexander ſchüttelt den Kopf.
„Nein, laſſen Sie alles wie es iſtl Die Babette

wird ſtolz ſein ihr ganzes Leben lang, daß der Pepi
ſie geheiratet hat, wenn ſie auch nur die arme Babette
war, und das wird ſie ihm mit immer neuer Liebe
lohnen. Und der Pepi glauben Sie mir, auch der
iſt ein ganz klein wenig ſtolz auf ſich ſelber! Nein,
nein, nicht eingreifen! Sie haben Jhr Kind in gute
Hände gegeben, der Pepi wird's glücklich machen und
mehr kann man einem Menſchen nicht Gutes tun.“

„J dank Jhnen ſo, Alexander! Sie habens auch
da vecht!“

Dann erzählt er von Wien, daß er nix hat aus
richten können beim Kaiſer. Der Baron hat's nicht

n e in denaroſch reicht ihm den Paß und ſeine Papiere zurück, dazu die Schiffskarte. e
„Was bin ich Jhnen ſchuldig, Herr Graf?“ fragt

ihn Alexander.
Maroſch lächelt. „Nix, Alexander! Und das dür

fens mir net abſchlagen. Sie müſſens erlauben, daß
i. Ihnen noch etwas Geld zur Verfügung ſtellel!“

„Herr Graf, ich will drüben arbeſten!“
„Das wollens, i zweifle net daran! Aber i hab

ſo a Hoffnung, daß Sie net lang drüben ſind. Wir
ſind doch Freunde, Alexander, net wahr? Zehntauſend
Guülden nehmens von mir!“

„Bin ich Jhnen denn gut dafür?“
Da lacht der alte Mann laut auf. „Sie, Baron!

Sie ſind mir für alles gutl Und Angſt en net
zu haben, daß i die Rechnung dem Kaiſer präſentieren
könnt! J denk alleweil immer, es wird einmal zwiſchen
uns keine Rechnung geben!“

Die beiden Männer ſehen ſich an.
Dann ſtreckt ihm Alexander die Hand entgegen.

„Jch hoffs auch, Herr Graf

Hermann Gräntzel, beide wohnhaft in Weimar, ver
kauft. Seit 1868 war das Rittergut im Beſitz der be
kannten Familie Koecher. Durch die allgemeine un
günſtige Nu nern und durch bedeutende un
rentable Neubauten kam das Rittergut in Schwierig
keiten. 1932 kam Schwanebeck zur Zwangsverſteige
rung und wurde vom damaligen Hypothekengläubiger,dem Landkreis Weimar, erſteigert. Seht hat der Land

kreis das etwa 1800 Morgen große Rittergut an die
beiden Kreisbeamten verkauft. Wahrſcheinlich wird
Dr. Röhrig die Bewirtſchaftung ſelbſt übernehmen, da
er ſoeben auf ſeinen eigenen Antrag durch den thü
ringiſchen Innenminiſter von ſeinem Weimarer Land
ratspoſten beurlaubt wurde.

Tot aus der Elbe geborgen.
Glinde (Kr. Kalbe). Die Leiche des ſieben

jährigen Werner Kohlfärber, der am 4. No
vember, alſo vor über fünf Wochen, in der Elbe er
krunken war, konnke jetzt geborgen werden. Der
Knabe halte damals mit mehreren Kindern in einem
Handkahn geſpielt. Plötzlich wurde der Kahn abge
krieben. Die von einem vorüberfahrenden Dampfer
verurſachten Wellen brachten den Kahn derart zum
Schaukeln, daß der Junge ins Waſſer ſtärzke und
ertrank.

Freitod auf den Schienen.
f Zerbſt. In der Nähe des Geſundbrunnens

ließ ſich ein etwa 30jähriger Mann von einem aus
Richtung Magdeburg kommenden Eilgüterzug über
fahren. Er war ſofork kok. Schon längere Zeit vorher
war der en an dem Bahnübergang am Ge
fundbrunnen dem dorkigen Schrankenwärier durch ſein
verſtörkes Weſen aufgefallen. Der Anbekannte redeke
allerhand wirres Zeug, erkundigte ſich mehrmals, wann
ein Fug vorbeikomme. Als der Zerbſt um 15.12 Ahr
in Richtung Deſſau verlaſſende Perſonenzug die Stelle
paſſierke, verſuchte der Mann, ſich vor die Lokomolive
zu werfen, konnte von dem Schrankenwärker aber noch
rechtzeitig zurückgeriſſen werden. Als einige Zeit
ſpäter der Eilgüterzug kam, konnke der hartnäckige
en e rver doch ſeinen Vorſatz zur Ausführung
ringen.

Ueber 11000 RM. veruntreut
f. Leipzig. Der 45 Jahre alke Robert Lenk

aus Chemnitz halte ſich wegen Unkreue und Ur
kundenfälſchung vor der Großen Strafkammer des
Landgerichts in Leipzig zu verankworten. Der An
geklagke war bei der Energie-AG. in Leipzig be
ſchäftigt und hat im Verlaufe mehrerer Monate ins
geſamk. 11 300 M. verunkreut und die Unregelmäßig
keiten durch falſche Buchführung zu verdecken geſucht.
Einen Teil des verunkreuken Geldes hat Lenk durch
Rennwelken verſpielt. Das Gericht erkannke auf eine
Strafe von zwei Jahren Gefängnis.

Feſt in Schönbrunn.
Aus dem ganzen Reiche der öſterreichiſchungariſchen

Monarchie ſind ſie zuſammengeſtrömt. Die Ariſto
kratie des Landes gibt ſich zuſammen mit der Geld
ariſtokratie ein Stelldichein in Schönbrunn.

Der Kaiſer gibt zu Ehren der Kaiſerin Eliſabeth
ein Maienfeſt.

Es iſt eine glanzvolle Verſammlung, die ſich da zu
ſammengefunden hat.

Großer Empfang durch das Kafſerpaar.
Graf Maroſch iſt mit ſeiner Tochter gekommen, an

ihrer Seite der Battenberg. Er trägt auf Wunſch des
Kaiſers wieder Uniform.

Als er in den Saal tritt, da lächelt er ſo liebens
würdig wie einſt, nur männlicher erſcheint allen das
ſchöne Geſicht.

„Der Battenberg iſt wieder da!“ geht's von Mund
zu Mund.

Er iſt wie einſt die impoſanteſte Erſcheinung unter
den Männern. Er ſticht ſie alle aus, ſein Charakter
kopf, ſeine lodernden Augen, ſein königlicher Gang
heben ihn hervor.

An ſeiner Seite geht Teſſa. Sie hat ſich extra für
das Feſt eine koſtbare Toilette arbeiten laſſen, wieder
in Blau, der Lieblingsfarbe Alexanders

Sie iſt ſchöner denn je, das ſehen ſie alle
Freunde drängen ſich um die Neuankömmlinge und

man plaudert eifrig, erneuert alte Beziehungen
Bis der Oberhofzeremonienmeiſter erſcheint und dasKommen der e ankündigt.
Stille wird im Saal.
Die Gäſte gruppieren ſich.
Die Majeſtäten erſcheinen.
Ihnen folgen Angehörige des kaiſerlichen Hauſes.
Sie defilieren an den Gäſten vorbei, hin und wieder

ziehen ſie den oder jenen Ariſtokraten ins Geſpräch.
Die Kaiſerin ſpricht nur wenig.
Als das kaiſerliche Paar vor dem Grafen Maroſch,

Teſſa und Alexander ſteht, da begrüßen ſie erſt den
Grafen und ſeine Tochter und dann reicht der Kaiſer
dem Battenberg die Hand.

„Jſt recht, daß kommen ſind, Baron!“

Architekt noch keinen Pfennig erhalten hatte, mit 5

Aus aſer Welt
Ein weiteres Todesopfer

des Krafkwagenunglücks bei Langwedel
Zu dem ſchweren Krafkwagenunglück auf der

Eiſenbahnſtrecke Bremen--Uelzen wird gemeldet, daß
der Muſiker Fritz Scheel am Sonnabendmorgen im
Krankenhaus Verden ſeinen ſchweren Verleßzungen
erlegen iſt. Scheel ſtarb, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben.

Der neue Stern in den Zwillingen.
Der neue Stern in den Zwillingen konnte erſtmalig

vom Potsdamer aſtrophyſikaliſchen Oberſervatorium
aus beobachtet werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß
es ſich zweifellos um einen neuen Stern handelt, der
aber ſeine größte Helligkeit bereits überſchritten hat.
Eine Reihe von Spektralaufnahmen konnten gemacht
werden. Mit der Auswirkung der Beobachtungen iſt
das Obſervatorium zur Zeit noch beſchäftigt.

Ehefrau geht mit ihren zwei Kindern
in den Tod.

Eine furchtbare Familientragödie ſpielte ſich nachts
in der Brunnenſtraße in Berlin ab. Dort wurde die
48jährige Ehefrau Eliſe Rehme mit ihren 10 und
7jährigen Söhnen Willy und Walter in ihrer Wohnung
durch Gas vergiftet leblos aufgefunden. Die Wieder
belebungsverſuche der Feuerwehr blieben ohne olg.
Als Grund zu der Tat werden zerrüttete Familien
verhältniſſe genannt.

Wo iſt die Baronin Wagner?
Von Kapitän Hancock, der es ſich bekanntlich

zur Aufgabe gemacht hat, die ſeltſamen Vorgänge auf
den Galapagos Inſeln aufzuklären, liegt nunmehr
ein neuer Bericht vor. Der Kapitän teilte mit, daß er
ſämtliche Jnfeln der Jnſelgruppe genaueſtens abſuche,
um endgültig feſtzuſtellen, ob die verſchwundene Baronin
Wagner und ihr Begleiter Philippſon noch am
Leben ſind. Er habe bereits die größeren Inſeln ver
geblich durchforſcht und ſei jetzt dabei, auch die zahl
reichen kleinen Inſeln aufzuſuchen, die größtenteils un
bewohnt und z. T. ſogar völlig ohne Waſſer und
Pflanzenwuchs ſind.

Eiſenbahnunglüch in der Ukraine
Zwei Gükerzüge ſtießen bei Konokop (Akraine)
infolge falſcher Weichenſtellung zuſammen und wur
den ſtark beſchädigt, ſo daßz aus Konokop ein Hilfszug
für die Aufräumungsarbeiten abgehen mußte. Zwei
Beamke wurden nach den bisher vorliegenden Mil
fkeilungen gekötet und mehrere verletzt. Vom Bundes
kommiſſariak des Innern (OGPU.) wurde eine Unker
ſuchung eingeleitet.

Tragiſcher Tod
eines franzöſiſchen Abgeordneten.

Der der radikalen Linken angehörende Abgeordnete
Chamvoux, der ſeit einem Monat in einem
Pariſer Hokel wohnke, wurde geſtern vom Hokel
beſitzer kok in ſeinem Beik aufgefunden. Jm Zimmer
war ſtarker Gasgeruch zu verſpüren. Die erſten
polizeilichen Ermikklungen deuken darauf hin, daß der
Abgeordnete das Opfer zufällig ausſtrösmender Gaſe
aus dem Heizofen des Badezimmers geworden iſt.
Auf dem Schreibliſch lag noch der Enkwurf zu einer
Rede, an deren Vorbereitung der Abgeordnete ge
arbeitet hak, bevor ihn der Tod ereilte.

Neuer Finanzſkandal in Frankreich
Rieſenbetrügereien

eines däniſchen Bankiers.
Der neue Rieſenfinanzſkandal, der fich auf nicht

weniger als 200 Millionen Frank beläuft und in deſſen
Zuſammenhang ein däniſcher Bankier Johann Möller
verhaftet wurde, hat eine ganze Reihe von Bauunter
nehmern, Banken uſw. ſchwer geſchädigt. Am ſchwerſten
betroffen wurde aber die ſüdfranuzöſiſche Stadt
Graſſe, die dem Schwindler koſtenlos ein Bauge-
lände von über 300 Hektar zur Verfügung ſtellte, auf
dem ein rieſiges Schloß ſtand. Das Schloß, das die
Familie Rothſchild der Stadt zum Geſchenk gemacht
hatte, hat vor dem Kriege einen Wert von 24 Millionen
gehabt. Dieſer Grundbeſitz ſollte für den Anbau von
Siedlungshäuſern dienen. Möller beeilte ſich aber,
darauf Hypotheken in Höhe von mehreren Millionen
Frank aufzunehmen. Ein Pariſer Verſicherungsunter
nehmen belieh ihm ein im Bau befindliches Haus, deſſen

Millionen Frank. überall in Frankreich errichtete
Möller ſchwindelhafte Baugeſellſchaften, die nur dazu
dienten, Kredite aufzunehmen. Möller wird ſchon in den
nächſten Tagen nach Paris übergeführt werden, da der
Schwerpunkt der Unterſuchung in der franzöſiſchen
Hauptſtadt liegen wird.

Holländiſcher Schlepper in Seenot.
Zwei Tote, ſieben Verwundete.

Nach einer Meldung aus La Corung (Nordſpanien)
iſt der holländiſche Hochſeeſchlepper „Zuiderſee“, der

„Jch hoffe auf einen fröhlichen Tag, Majeſtät!“
ſagt Alexander geradeweg.

Der Kaiſer ſieht ihn überraſcht an.
Dann lacht er. „Sinds zur Vernunft kommen,

Baron! Fröhlich ſollens ſein, ſinds ſelber gern!“
ſich wendet ſich zur Kaiſerin und nickt ihr freund

i

war Lachen und Stimmung, wenn der Battenberg
dag weſen iſt.“

Das dunkle Auge der Kaiſerin ruht voll auf dem
Manne.

Es iſt Alexander, als wenn ein tiefes Leid aus den
Augen der Frau ſpräche. Er nimmt die dargereichte
Hand und beugt ſich nieder zum Kuſſe

„Jch bin glücklich, Majeſtät!“ ſagt er leiſe.
„Und uns in Wien habens verlaſſen!“ ſagte die

hohe Frau mit leiſem Vorwurf.
„Majeſtät ich liebe Wien, wie ich mein Vater

land liebe, aber es hat mir ſoviel Leid gebracht!“
Die Kaiſerin ſieht ihn mit großen, ſragenden

Augen an.
„Wir müſſen alle tragen, was uns das Leben gibt,

Baron! Wir müſſen uns fügen ins Leben, wenn's
auch manchmal nicht nach unſerem Herzen iſt.
e regieren!“

„Und Liebe lehrt ſie tragen!“ vollendet Alexander.
Jhre Augen begegnen ſich.
„Liebe lehrt ſie tragen!“ wiederholt die Kai

erin mit bebender Stimme. „Ja ſo iſt's ſo
llt es ſein. Werdens wieder in die Armee eintreten?“

Alexander iſt überraſcht durch die Frage, die halb
wie eine Bitte klingt

Er kommt nicht zu einer Antwort, der Kanſer hat
eingegriffen.

„Frag' ihn net, Eliſabeth, der iſt ſo widerſpenſtig
und ſagt nein! J häb's ihm befohlen! Der Batten
berg gehört nach Wien!“

Als er das ſagt, da ſieht er Teſſa zum erſten Male
richtig an und ſieht, wie ſchön das Mädchen iſt, und

zu.
„Eliſabeth, weißt noch, wies früher war? Jmmer berg

da ahnt er, daß ſie es ſein könnte, die den Baron auf
Thereſienthal hält.

e

dem beſchädigten japaniſchen Dampfer Victoria Maru“
zu Hilfe kommen wollte, ſelbſt in ſchwerſte Seenot ge
kommen. Von einer ungeheuxen Welle wurde die
Kommandobrücke weggeſpült. Die beiden dort dienſt
tuenden Offiziere erkranken. Sieben Mann der Be
ſatzung wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Turfſchwindel aufgedeckt

Bei den am letzken Sonnkag in Mühlheim
ſtattgefundenen Galopprennen iſt ein Schwindel
manöver aufgedeckt worden. Bei dem A. Zimmermann
Rennen wurde u. a. eine Skuke geſtarket, von der feſt
geſtellt werden konnte, daß ſie unker falſchem Namen
fiel. Die Vorgeſchichte ſpielte ſich in Neuenhagen und
Hoppegarten ab. Ein unbekannker Mann half die fünf
jährige Skuke „A Mön“ gekauft.

Beim Transport, wahrſcheinlich beim Verladen auf
dem Stettiner Bahnhof, wurde die Stute gegen die
ſchon in 20 diesfährigen Rennen ſtets erfolglos ge
ſtartete Stute „Kameradin“ vertauſcht. „A Mön“ trat
die Reiſe nach Mühlheim als „Kameradin“ an. Bei
dem Rennen am vergangenen Sonntag ſpielte aber
auch dieſe keine Rolle und konnte nur den 4. Platz
beſetzen. Der geplante Schwindel war nicht von Erfolg
begleitet.die Oberſte Behörde für Vollblutzucht und Rennen

hatte von dem Tauſch ſchon einige Tage vor dem
Rennen Kenntnis erhalten und hat mit Abſicht den
Betrugsfall ſich abwickeln laſſen, um energiſch gegen
die in die Angelegenheit verwickelten Betrüger zum
Nutzen des geſamten Rennſportes und vor allen Dingen
des wettenden Publikums einſchreiten zu können. Gleich
zeitig mit der Beſchlagnahme des Pferdes wurde zu
gunſten des auf den 5. Platz eingekommenen Pferdes
gegen die auf den 4. Platz eingelaufene „Kameradin“
von ſeiten der Oberſten Behörde Proteſt eingelegt.

Die Unterſuchung des Falles wird mit größter
Energie betrieben. Es dürfte ſchon jetzt erwieſen ſein,
daß ein aktiv am Rennſport Beteiligter dabei ſeine
Hand nicht im Spiel gehabt hat, daß vielmehr eineEblique von Außenſetterg das Schwindel
manöver ausgeführt habe.

Erdſtöße in Weſtindien.
Auf der britiſchen Jnſel Montſerrat Kleine

Antillen) ereigneten ſich mehrere heftige Erdſtöße
Eine Anzahl öffentlicher und privater Gebäude, dar
unter das Gericht und eine Kirche, wurden leicht be
ſchädigt. Das Haus der königlichen Bank von Ka
nada wurde dagegen ſo ſchwer mitgenommen, datz die
Regierung einen dreitägigen Bankfeiertag anordnete,
um die Überführung der Bücher, Dokumente, des
Geldes uſw. näch einem anderen Gebäude zu er
leichtern. Es ſind noch immer leichte Erderſchütterun
gen zu verſpüren.

Brennendes Wachs

fließt durch die Straßen.
In einer Wachsfabrik in der Ortſchaft Elmsford

bei Neuyork brach am frühen Morgen ein Brand aus.
Das Feuer griff raſch um ſich, und brennendes Wachs
ergoß ſich aus Fabrik und Lagerräumen auf die
Stkraße. Der feurige Strom wälzte ſich bald durch alle
Straßen in der Umgebung der Fabrik und ſetzke ein
Haus nach dem anderen in Brand. Die Einwohner
flüchteten aängſterfüllt vor der glühenden und brennenden
Maſſe und konntken ſich nur unker großen Schwierig
keiten in Sicherheit bringen.

Hochwaſſer in Mittelitalien.
Infolge der anhaltenden Karken Regengüſſe ſind in

der Provinz Toscan a zahlreiche Flüſſe über die Ufer
getreten. Tauſende Hektar bebauten Feldes ſind über
ſchwemmt und zahlreiche Wohnhäuſer unter Waſſer ge
ſetzt, ſo daß deren Bewohner mit Kähnen gerettet werden
mußten. Auch der Tiber bei Rom hat einen ſo hohen
Waſſerſtand erreicht, wie er ſeit 1896 nicht beobachtet
worden iſt. In der Stadt ſelbſt erreichte der Waſſer
ſtand. bereits die Brückenbogen. Das Unwetter hält an,
und die Flüſſe ſind immer noch im Steigen begriffen.

Bauernwagen vom Zug überfahren.
1 Toter, 5 Schwerverletzte.

Bei Radzyn in Poſen überfuhr ein Perſonenzug
einen mit 6 Menſchen beſetzten Bauernwagen. Einer
der Bauern würde getötet, fünf ſchwer verletzt. Der Un
fall wurde erſt auf der nächſten Station hinter der
Unfallſtelle bemerkt, als man einen Verletzten auf dem
Vorderteil der Lokomotive auffand.

Amfangreiche Betrügereien
in einem polniſchen Finanzamt aufgedeckt,

Beim polniſchen Finanzamt in Olkuſz wurden
umfangreiche Fälſchungen in den Büchern entdeckt und
mehrere Beamte deshalb verhaftet. Soweit bisher feſt
geſtellt wurde, betragen die von ihnen unterſchlagenen
Summen 250 000 Zloty.

Kältewelle in Kuba.
Fünf Menſchen erfroren

Die Jnſel Kuba leidet zur Zeit unter einer Kälte
welle, wie ſie ſeit 75 Jahren nicht beobachtet wurde.
Die Temperaturen fielen an zahlreichen Stellen erheb
lich unter Null. Fünf Menſchen ſind erfroren

r wendet ſich an ſte. „Meinens net auch, Kom

Deſſa wird über und über rot. Aber ſie ſagt feſt
„Gern geben wir ihn net her, Majeſtät!“

Stille, faſt peinliche Stille.
Der Kaiſer rettet die Situation. Er lacht wohl

wollend ſagt liehenswürdig: „Wer gibt den Batten
gern her!

Noch einmal trifft das Auge der Kaiſerin Alexander,
dann ſchreitet das Kaiſerpaar weiter.

Das Zeremonielle iſt hald überwunden
Dann verlief der Abend ganz zwanglos und heiter.Alexander tanzt mit Tee und iſt von einer mik

reißenden Fröhlichkeit.
Alle ſehen ſich fragend an.
„Was iſt zwiſchen den beiden? Man hat doch

munkeln hören von einer bevorſtehenden Verbindung
des Barons mit der Prinzeſſin Juliane von Grätz.

Erzherzog Johann nimmt ſich im Laufe des Abends
Alexander vor.

Baron e er luſtig. „J muß Sie heut dem
entzückendſten Mäderl vorſtellen!“

„Weiß ſchon, kaiſerliche Hoheit der kleinen
Prinzeſſin! Vorſtellen könnens mich ſchon, tanzen will
ich auch. Aber heiraten, das kommt net in Fragel“

„Aber Baron, es iſt des Kaiſers Wunſch!“
„Verheiraten laß ich mich net! Der Kaiſer kann

mich in den Krieg kommandieren, aber nicht zum
Heiraten!“

Der Erzherzog wird verlegen.
„Na, kommens ſchon, i brauch Sie nur vorſtellen.
Das geſchieht auch. Die Prinzeſſin, faſt noch ein

Kind, ſiebzehn Jahre alt, iſt ein kleines kaprigiöſes
Perſönchen Jhre Miene aber iſt ſehr kühl, als man
ihr den Baron vorſtellt.

Sie willigt in den Tanz.
Nach einer Weile wird ſie müde, Alexander führt

ſie zum Büfett und bringt ihr die verlangte Limonade.
Er will ein Geſpräch mit ihr anfangen, aber es iſt

ſchwer, denn ſie hat ſcheinbar keine Luſt dazu.
(Fortfetzung ſolgt.)
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Jena geschlagen! 99WMacker 721!
Kricket- Viktoria Magdeburg mit Jena punkegleleht In Merseburg vertiert Wacker Halle

Die „Kricketer“ als neuer Meiſterſchaftskandidat der Gauliga.
Neumark kommt auf! Preußen in Naumburg geſchlagen. S

Merfeburg, 16. Dezember.
Jmmer dasſelbe Lied von der Gkeichwertig

keit aller Mannſchaften der Gau Liga und von
neuen Überrraſchungen in dieſer Klaſſe müßte der
Chroniſt in den verſchiedenſten Tonarten ſingen, wenn
er der ſtändig wechſelnden Situation in der Spitzen
klaſſe des Gaues VI (Mitte) gerecht werden will.

Nachdem der 1. Sporkverein Jena vor kurzem erſt
Steinach 08 enklhront hatle, mußte er am „Silbernen
Sonnkag“ ſeinerſeits vor den Magdeburger Krickelern
die Segel ſtreichen. Wohl liegt mit einem um Bruch
feile eines Prozenkes günſtigeren Torverhälinis bei

Punklanzahl Jena noch an der Spitze der
abelle, aber den Magdeburgern muß man nun

mehr allererſte Meiſterſchaftsausſichten einräumen.
Sie. die am Vorſonnkag unſere 9er mit 5:2 ſchlugen,
haben ſich prächtig herausgemacht und zeigen mehr
als andere Mannſchaften Stabilikät und Beſtändigkeit.

Den Beſchluß des kargen Programms der GauLiga
bildete das Merſeburger Treffen 99-Wacker, das vor
1200 Zuſchauern ausgetragen wurde und nicht den
erwarteten Großkampf brachte. Unſer Merſe
burger Sportveretn brachte wohl keinen Sieg
zuſtande, errang aber mit einem 1 re ieden
einen ſehr beachtlichen Erfolg und einen wichtigen
Punkt, der mehr in die
dem Minuskonto, trotzdem hier 99 von allen Mann
ſchaften am meiſtbelaſtetſten iſt. Aber Plus punkte
zählen! Die Ergebniſſe des geſtrigen Spieltages:

SpBV. 1899 Merſeburg Wacker Halle 1:1 (1-1).KrickekVikkorig Magdeb. 1. 5 Jena 3 0 (2 0).

Naumburg 05- Preußen 3:1 (2 0).
Spielv. Neumark-Schw.-Gelb Weißenf. 5:2 (1: 1).

gagſchale fällt, als der auf

SpV. 1899 erkämpft ein T.

Sinn Pernket

SaalS S Core Phkte.Berein 212 SS

1. SB. Jena 12 6) 8) 3124 31 16:9Krichet Vikt. Magdeburg 12 6 3 3 28:25 15:9
Steinach 08 11 e 427:16 1329Wacker Halle 13 4 5 3 20 16 18. 11
Sportklub Erfurt. I 4) 8 4328 19 11 11
Spielv. Erfurt 11 8 4 414-20 10: 1299 Merſeburg 13 834 5 24 25 10: 14
Viktoria 96 Magdeburg 11 2 5 4 20:23 9: 18
Sportfreunde Halle 11 4 1 6117;25 9. 18
VfL. Bitterfeld. 11] 4] 6110- 17 9:. 13

alle 96 Boruſſia Halle 5-4 (2 3).
mmendorſ 1910 MilSpalbt. Torgau 10:2 (2:2)).

Neumark! Na, alſo!
Neumaxks Spielvereinigung beſinnk ſicht Naum
burg, Halle 96 und Ammendorf ſiegen. Preußen

Merſeburg geſchlagen

Beinahe wären die halliſchen 96er wieder ge
ſtrauchelt und nur verſchiedenen Glücks umſtänden iſt
es zuzuſchreiben, daß aus einem 2: S-Halbzeitergebnis
doch noch ein 5: 4eSieg wurde. Endlich iſt auch aus
dem Geiſeltal Gutes zu berichten.

Neumark iſt drauf und dran, verlorenes Terrain auf
zuholen. Der Anfang wurde geſtern mit einem ſchönen
Siege gemacht. Die Spielvereinigung hat beſten
Stfürmer Gabbert wieder zur Skelle, was ſich deutlich

bemerkbar machte.

TuR. Wei Zeitz 222 (221).

Die Tore m Wacker-Spiel fieſen bereits in er ersten Hafb-
zet. Matte Leistungen nach der Pause

Der Sportverein ſpielte nicht nur mit Erſatz für
Raſpsgt dem Kilian III ſehr gut erſetzte, ſondern auch
für Berteidiger Bach der infolge Trauerfalls in der
Familie fehlte und für den Roßburg ſtand. Das hatte

tun u S eeine Umgruppierung und damit eine Schwächunder Kampfkraft der 99er- Mannſchaft Hunt

zur Folge. Der alte Taktiker Roßburg füllte wohl
ouch den VerteidigerPoſten ausgezeichnet aus, er fehlte
aber vorn überall. Mit ihm als Rechtsaußen (und Bach),
wir wagen es zu behaupten, wäre Wacker diesmal um
eine Niederlage nicht herumgekommen. Denn Kilian I,
der erſt letzthin als Außenläufer ſo hervorragend
ſpielte, fand ſich auf dem Rechtsaußenpoſten gar nicht
zurecht. Er und ganz beſonders Rößiger waren ſogar
in ihren Leiſtungen ſchwach. Jhnen wollte nichts
klappen. Das war ſchade. Denn die nicht immer ſichere
Hintermannſchaft des Gaumeiſters wäre ſonſt mehr als
nur einmal überwunden worden. Und bei dem einen
Mal, das zum Tor führte, ſtand das Glück Pate:

Krüger im Wacker-Tor halte den Ball zum Abſtkoß
hochgenommen, er wollie ihn wegbefördern, war
aber ekwas unſicher, ſo daß der flinke Lehmann
„Gelegenheit“ nahm, ihn mik dem Fuße wegzu
haſchen und einzuſenden!? Das war der Aus
gleich in der 40. Minuke. Denn bis dahin lag
Wacger hochverdient mit 1:0 durch einen prächligen
25Mekerſchuß von Hupfeld in Führung.

Wohl gab das 99er-Tor Veranlaſſung zu erregten
Auftritten inner- und außerhalb des Spielfeldes, da
der Anſtoß nicht regelrecht erfolgt ſein follte (ein Tor
richter hätte den Ball angeblich ins Spielfeld zum Tor
wart geſtoßen!), feſt ſteht aber demgegenüber, daß
Krüger den Ball tatſächlich von etwa der 11-Meter
linie aus wegſchlagen wollte und Schiedsrichter
Krahl (Apolda) Tor entſchied, ſich in ſeiner Ent
ſcheidung auch nicht beirren ließ, ſondern ſelbſt den
Ball aus dem vor Krügers Tor entſtandenen Spieler
Knäuel zur Spielfeldmittke trug. Zugegeben, daß dieſer
Erfolg ein recht glücklicher war, aber nach der
Pauſe, als die

Wackeraner von einer unglaublichen Rervoſikät
befallen waren, kämpfte die blaugelbe Elf doch ſo um
jeden Zollbreit Boden, daß das Unentſchieden,
fo ſchmeichelhaft es ausfah, letzten Endes nicht un
verdient erſchien. Hätte Rößiger, als er völlig frei
vor Krüger ſtand, nur den Fuß an den Ball gehalten,
wäre ſogar der 2. Treffer fällig geweſen. Zwei Se

kunden ſpäter knallte Herrmann an den Pfoſten. Das
war natürlich Pech. Aber das hatten auch die Hallenfer
in der erſten Hälbzeit, als Hupfeld einmal den Pfoſten
und Schlag das andere Mal die Latte traf. Je einenAbſeitotrefſer kurz hintereinander erzielt, für beide

Mannſchaften gab der W nicht. enn er
diesmal auch micht reſtlos befriedigte (er benachteiligte
mit etwas Kleinli 5 ſogar die 99er mehr als
Wacker) in der Abſeitsregel war er ſattelfeſt,

Damit wäre eigentlich ſchon alles über dieſen nktkampf,
der unſeren 9ern einen wertvollen Punkt einbrachte, geſagt.
Bliebe noch etwas Kritiſches. Hier muß betont werden, daß

Wacker bei weiten die Kampfkraft eühererJahre en war i keinVerſager, aber ein Schulz iſt er nicht!

e rSchnitzer und der Sturm ſchießt viel zuwenig. s
Hbleibt ni e xe e e eKilian III 2 ſei Se en hne Fehler,

ian machte ſeine enbeide Verteidiger. Das eng el n rer
unübertrefflich. Heinrich ſtand auch diesmal ſeinen Whann

Schütt, der gegen r verletzt mit Kilian I tauſchte, war
der Alte, St aber hielt ſeinen Außen, Schlag nur ſelten
gegen Spielende wurde aber auch er beſſer. Jm Sturm i
auch diesmal nur Gaudig zu e der wieder ein erkleck
liches Arbeitspenſum abkämpfte. hmanns Eifer iſt lobens
wert, aber in techniſcher Hinſicht fehlt manches Herrmann
kam mit den bekannten n n r Geltung. Eckenverhältnis 6-5 Hiet a cker, alſo er Gleichwertigkeit,
wie ſie ſich im Iverlauf auch ausdrückte.

Erfreulich ſtark war der Zuſchauerbeſuch. Wenn
auch Halle einen erheblichen Teil der Beſucher ſtellte,
ſo umſäumten doch etwa 1200 Perſonen die 9er
Kampfſtätte, die ſich in gutem Zuſtand befand.

Wackers Reſerve hatte in 99s Reſervemannſchaft
nicht viel zu beſchlagen. Benze ſpielte bei 99 nicht mit.
Mit 5:1 errangen die viel beſſeren Hallenſer, bei denen
vor allem Schneider im Sturm gefiel, einen ſehr
ſicheren Sieg.

e

Hie nächſten Spiele
des Sporkvereins 1899.

Dezember gegen Preußen Merſeburg auf dem er Platz.
30. Dezember gegen SC. Erfurt in vt.
6. Jannar gegen Viktoria 96 Magdeburg in Merſeburg.
13. Jannge: gegen Spielvereinigung in Erfurt.
27. Jannar gegen SC. 68 in Steinach.
3. Februar: gegen Jena in Merſeburg.
17. Februar: gegen VfL. in Bitterfeld.

Sſeg In Meumark!
Reumarks Spielvereinigung iſt erwachk! Schw arz-Gelb Weißenfels wurde 5:2 (1-1) geſchlagen!

War es nur der Umſtand, daß Neumarks beſter
Stürmer Gabbeert endlich wieder mit von der
Partie war oder vielleicht doch die Tatſache, daß
Neumarks Spielvereinigung endlich zu Pluspunkten
kommen in üßte, um nicht weiter in die Abſtiegszone
zu geraten daß geſtern wieder einmal die alte,
kampfesfrohe Neumark-Elf ſpielte? Kurz und gut:

es wurde gekämpftk! Und das Ergebnis: Sieg
für Neumark?! Darüber freut man ſich nicht nur
im Geiſelkal, ſondern auch in Merſeburg!

Es begann nicht einmal ſonderlich gut. Denn die
Weißenfelſer „Löwen“ ſchoſſen den 1. Treffer, und
Gabbert konnte einen Elfmeter nicht verwandeln, da
ihn der Gäſte-Torhüter gut hielt. Den Ausgleichs
treffer für Neumark mußte er e paſſieren
laſſen. Nach der Pauſe kam die Spielvereinigung
immer mehr auf „Touren“: 2:1, 3:1, 4: 1, 5: 1! Erſt
dann kamen die Gäſte, die einige Erſatzleute in ihren
Reihen hatten, zum 2. Tor, wobei zu berückſichtigen
iſt, daß dann die Platzbeſitzer. nur mit 10 Mann
ſpielten, da Mittelläufer Steigemann verletzt aus
6 Khieden war Zelt weiſe war

Verletzung nicht dabei. Um ſo höher iſt dieſer ein
deutige NeumarkSieg einzuſchätzen.

Es geht wieder aufwärts in Neumark!
Spiel. Neumark Reſerve--Spy. Dürrenberg aus

gefallen, da die Gäſte nicht antraten.

Preußen in Raumburg geſchlagen!

Mit 123 (022) unterlagen die Merſeburger nach
ſchwachen Sturmleiſtungen einem beſſeren Gegner.
Die 0Oser traten ohne ihre beſten Stürmer Jakobt,

Haushälter und Schumann (verletzt) an. Die ent
kandenen Lücken waren aber brauchbar geſchloſſen und
ie auch körperlich beſtens fundierte Elf bot auf dem

rutſchigen Boden eine Kampfleiſtung, die wie der Tag
von der Nacht ſich vom Merſeburger Gegner abhob.
Vor dem Schlußdreieck Pohle-Rackwitz Schneider ſtand
mit Hage, Kleber J und Bergmann eine Läuferreihe,
deren Können ausreichte, um den Merſeburger Angriff
ſo gut wie lahmzulegen, in dieſem ihren Tun weſent

SpV. 1899 erkämpft einen wichtigen Punkt.
Großer Sieg des VfL. in Schkenditz!

Unſere Preußen führen nach Naumburg und
brachten von 05 eine Riederlage mit. Da aber auch
die in der Tabelle unter Preußen liegenden Mann
ſchaften Punkte einbüßten, behalten die Preußen ihren
guten Mittelplatz weiter. Dagegen befeſtigte Ammen
dorf den dritten Tabellenyiag durch einen Bomben
ſieg, zumal die Zeitzer Sportvereinigüng and TuR ſich
die Punkte teilten.

Hurch feinen knappen Sieg über den halliſchen
Rivalen Boruſſia errang der VfL. Halle 96 die
Herbſtmeiſterſchaft. Obwohl es ſo ſcheint, als
ob dieſe Mannſchaft etwas nachläßt, iſt ihr Erfolg
wohlverdient. Sie weiſt die Hin Beſtändigkeit auf.
Wirklich bedroht in ihrer Spitzenſtellung dürfte ſie
nur von den 9sern aus Halle ſein.

Daß die Torgauer, die bisher noch kein Spiel ge
wannen, die r verläſſen müſſen, fleht heute
ſchon ſo gut wie feſt. Wer aber wird ihr Leidens
gefährte werden? Wacker Rordhauſen?! Daß es
Reumark werden könnke, glauben wir heuke nicht
mehr

x

S a

S Tore PhkteVerein 5

96 Halle. 1110 129 11 20: 2Halle 98 X 8 2 128- 9118:4Ammendorf I 7) 13 36 22 157Sportvereinigung Zeitz. 11 5 3 3131 1813 9
Preußen Merſeburg 12 4 35126 27 11: 18
TuR. Weißenfels 13 4 36 324. 32 11: 15
SchwarzGelb Wßfls. 13 57124 834 11: 16
Naumburg 05. 12 5 7132: 24 10: 14
Spielv. Reumark I 4 8125:87 8 16
Wacker Nordhauſen 9 3 420 23 711

un Halle |10 2 31 5121 27 7 18Mil. Spielabteil. Torgau 71 h öl 6:381 1: 13

daß trotz des mühſamen Abrackerns der Verteidi
gung und Läuferreihe die Merſeburger Jnnen
ſtürmer es wieder nicht fertigbrachten, mit der
nötigen Energie, mit weitgehendſtem Kampfgeiſt
ſich einzuſetzen und des Gegners Aufbauarbeit zu

ſtören e eNur dadurch allein wohl weil Naumburgs Läufer

wurden die 06er Stürmer förmlich „gefüttert“ mit den
verwendbarſten Vorlagen. Der Preußenſturm ſetzte ſich
durch Vermiſſenlaſſen meiſt aller Initiative ſelbſt außer
Kurs; Pohle bekam on ihm nicht allzu viel Arbeit.
Daß die Gaſtgeber zahlenmäßig trotzdem nicht ſehr hoch

ewannen, iſt das Verdienſt von Preußens Schluß
eieck, in dem Dreſe infolge ſeiner Wendigkeit wie

der auffiel, und der aufopfernden Mittelläuferarbeit
von Weiſe.

nahezu unbehelligt ihrer Aufgabe vbliegen konnten

7

8 gegen 10 Mann
TuspV. Leuna ſchlägt TuſhC. Halle mik 4- 6.

Die nur mit 8 Spyielern antretenden Halbenfer
hatten die mit 10 Mann ſpielenden Leungernichts zu Leſteuen. Das Geſchehen ſpielte ſich meiſt vor

dem Tore Halles ab. Mennicke. im Leunar Tor
brauchte nur ſelten einzugreifen. Der vorzügliche Tor
wart der Hallenſer verhütete eine höhere Niederlage
Die vier Tore ſchoſſen Erich Spengler (2), Kurt
Spengler und Fiſcher.

99Dameneff unkerliegt gegen Schwarz Weißt Halle J
mit 023 (0: 1). Die Hallenſerinnen bewieſen abermals
ihre derzeitige Hochform. Trotzdem die 9erinnen
keineswegs ihre beſte Form erreichten, lieferten ſie ein
faſt gleichwertiges Spiel, das nur durch vermeidbare
Schnitzer der Verteidigung verloren ging. W Elf, in
der erſtmals Frl. Wick wieder mit großem Erfolg mit
wirkte, bewies aber auch in dieſem Spiel ihre große
Entwicklungsfähigkeit.

Der Verbands gkubmeiſterſchaftskampf
auf Aſphalt zwiſchen „Rakete und „Fidele Brüder
endete im Vorkampf mit einem Siege der c
Beim Rückkampf blieb Rakete Sieger Die Reſultabe
beider Mannſchaften ſtehen diesmal in keinem Ver
hältnis zu den früheren. Jm Vorkampf erztelten von
Fidele Brüder“: Reinhärdt 324, Schmidt I Z1S,
Bachſchneider 298 937 Holz. „Rakete“: Lehmann
318, Engelhardt 307, Müller 237 912 Holz. Jm
Rückkampf: „Rakete“: Müller 317, Engelhardt 306,
Lehmann 297 920 Holz. „Fidele Brüder Schmidt
324, Reinhardt 302, Brückner 281 907 Holz.

Beim Verbands Kluhmeiſterſchaftskampf. „Treu
Deutſch gegen „MKG.“ hatte Weiberg „Treu
Deutſch das ſeltene Glück, dreimal 9 hintereinander

zu werfen.
e

herbe Enttäuſchung. 05 gewann vollauf ver
dient.

Jn der 7. Minute ſchon war 05 durch den Halb
linken Stolberg in Führung gegangen, und wenige
Minuten vor Halbzeit gelang es Kleber II, Naum
burgs vorbildlich kämpfendem Mittelſtürmer, mit einem
Langſchuß Herfurth zum 20 zu überraſchen.
Dann, nach dem Wechſel, flackerten die Merſeburger

etwas auf. Es ereignete ſich aber nichts bis zu den
Schlußminuten hin, wo der durchgehende Kleb er
um 3:9 erhöhte (ein vorbildliches Tor!), für die

WMerſeburger dann Kunth wenigſtens zum Ehren
treffer kam. Gräbner (NBC.) pfiff aufmerkſam
und korrekt.

e

Jm Kampf der Reſerven (beide ſpielten mit Erſatz)
blieb Preußen mit 4:8 doch noch Endſieger; ſie hatten
bereits mit 4 0 in Führung gelegen. Preu
ßen 05 III o 4. Die 06 gewannen alſo dieſen
Klubzweikampf klar! Preußen Jugend A— Döllnis

Die Preußen hinterließen in Naumburg alſo eine

mVfl. hat's
Das war eine Freudenbotſchaft für dieMerſeburger! Denn es ſtand ungemein viel auf dem

Spiele. Die beiden Punkte mußte der VfL. haben,
wenn er in der Meiſterſchaft und wir gehen weiter
in den Aufſtiegsſpielen die von uns allen erwartete
allererſte Geige ſpielen will.

Es war eine Nervenprobe! VfL. beſtand ſie, ob
wohl es in der zweiten Spielzeit ekwas „hagarig“
herging. Aber der Sieg ſteht feſt, und das iſt die
Hauptſache! Nur das eiwas e Torverhälknis
der Landsberger läßt dieſe weiker an der Spitze

bei gleichem Punkiverhälknis mit unſerem
f

VfL. ſtrebt mit Macht ſeinem hohen Ziele zu! Nun
weiter ſo wie in Schkeuditz, VfL.er! Der Weg
iſt weiterhin dornenvoll. Aber mit dem wieder
erwachten VfL.er-Kampfgeiſt iſt alles zu ſchaffen!

Rekordbeſuch in Schkeuditz! Wir wünſchten,
daß auch die Merſeburger Sportplätze ſtändig derartige
e r aufzuweiſen hätten. Allein vonerſeburg waren vier vollbeſetzte Laſtwagen mit Zu
ſchauern nach der Flughafenſtadt zu dieſem Spiel ab
gege Der ſenſationelle 5: 1 Sieg des VfL. über

n Tabellenerſten Landsberg hatte alles mobil gemacht,
das Intereſſe war rieſengroß.

ſchien es, als ſollte dieſer Kampf genau den
gleichen Verlauf nehmen wie der gegen Landsberg.
Der VfL. kam ſofort auf volle Touren und legte ein
Spiel hin, daß es eine Freude war. Als der Kampf
4:1 für Merſeburg ſtand, glaubten ſelbſt die
Schkeuditzer Fanatiker an eine Kataſtrophe. Und
doch ſollte es ganz anders kommen. Schkeuditz gab
die ſchon faſt c Partie nicht verloren und
legte, als der VfL. im Hochgefühl eines weiteren
großen Erfolges ſorgloſer wurde, noch einmal
mächtig los. Was nun kam, brachte einen Teil der
Zuſchauer ganz aus dem Häuschen.

Da war es gut, daß es der Unparteiiſche Hecht
(Halle 96) verſtand, ſich ſowohl bei den Zuſchauern als
auch bei den Spielern den nötigen Reſpekt zu verſchaffen.
Als Schkeuditz zunächſt auf 2: 4 und dann gar auf 3:4
verkürzt hatte und das Publikum ſeinen Favoriten be
geiſtert anfeuerte, war es für den VfL. allerhöchſte Zeit,
etwas zu tun, daß der Sieg nicht noch in der letzten
Phaſe verloren ging. Bedrohlich genug ſah es eine Zeit
lang aus. Da aber nahm der VfL. Meißner in die
Deckung zurück und ſpielte

mit 4 Stürmern
weiter. Das hatte den gewünſchten Erfolg. Jetzt
m Heeg die Flügelleute ſtärker eingeſetzt werden und

Jugend 5 1

geschafft!
Mit 4:3 (4:1) holten ſich unſere VfL.er aus Schkeuditz beide Punkte.

S Verei S s Tore Phte.S erein eLandsberg 116 4 1 386: 19 16:62 Vſe. Merfebg. 1117 32 31 t 166
3 Schkeuditz 713 39:20 15-74Amsdorf II 6 3 8 44-19 14285 Favorit-Bl.- W. 11 6 14 27: 38 12:6
5Beuna I15 2 4 37:21 13: 10
7 Weiſe Halle 11 5 2 4 2118) 13: 10
3Kayng U 527:22 11:9 Mücheln I11416 18 86 9-1810 Reideburg 11 811 7 20: 49) 72 16
11 Sportbr.-Gieb. II 2 9 20 88 412 Lettin u 9116: 44 8: 19

Vfe. ſchlägt auch Schteudig

In einem harten aber fairen Kampf wehrte ſich Schkenditz verzweifelt, unterlag aber knapp mit 824.

bald war das Gleichgewicht wieder hergeſtellt. Der
kam im Endſpurt noch einmal mächtig auf ſchoß aus
allen Lagen, aber es glückte ihm trotz e Tor
gelegenheiten kein Treffer mehr. Padberg legte den
Außenleuten die ſchönſten Vorlagen hin, jedoch beide er
wieſen ſich als nicht ſchnell genug, um die manchmal
kaum noch auszulaſſenden Chancen auszunutzen. Gegen
Schluß hatten ſich beide Mannſchaften, denen der immer
ſchlüpfriger und ſchwerer werdende Boden das Letzte ab

verlangte, völlig verausgabt. Ecken 7-:7. e
Einiges vom Verlauf: Schon nach 7 Minuten übernimmt

der VfL. durch Pad berg nach einem zügigen Angriff die
Führung. Gengu 7 Minuten ſpäter nimmt die Vf.Vertetdit
gung einen Linksangriff der Schkeuditzer nicht ernſt gewg
und ſchon heißt es 1: 1. Jn der B. Minute verwandelt
Meißner mit bekannter Sicherheit einen Elfmeter.
Acht inuten vor der Pauſe geht Meißner auf. Linksaußen
durch, flankt raffiniert, Padberg verlängert zum freiſtehenden
Klaus und der feuert eine unhaltbare Bombe ab, 3: I. Nach
Wiederbeginn kommt es

vor dem VfL. Tor zu einer dramatiſchen Szene.
Nur durch reſtloſen Körpereinſatz von Meinecke und Kugler
wird die Lage ſchließlich gerettet. Jm Ge enangritf pfeſfert
Pa d berg ganz plötzlich das Leder in die äußerſte Ecke

1. Dan paſſiert Kugler ein Schnitzer, den Schkeuditz promut
gusnutzt, 2 4. Und in der 25. Minute ließ ſich die V.
Verteidigung, die an Sicherheit etwas eingebüßt hatte, her
rennen, damit die Grundlage zum 32 4 ſchaffend. Was dann
kam, haben wir vereits oben geſchildert. VfL. II unter)ag
trotz beſſeren Spiels mit 022.

r

Geſellſchaftsſpiele: Einkracht Halle Spork
brüder Halle 2: 1, Weiſe Halle--Olymvia Halle 10 1,
Wacker Zörbig--Taubſtummen-TusSpBV. Halle 17 0
(11 0).

Sächſiſche GauLiga: Guts Muts Dresden Wacker
Leipzig 3 0, Fortung Leipzig Sportfreunde Dresden



r e
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3 1, PSV. Chemnitz SpuBC. Plauen 4:0, VfB.Glaucha--SC. Pinie 2 t
Die Kreismannſchaften vom Kyffhäuſer und Nord

khüringen ſpielten 4:8.
Länderſpiele: Angarn-- Irland 422, Frankreich

gegen Südſlavien 3: 2.
BVfL. Merſeburg. Jugend B--Schotterey B 6:0.

(Peutseherarnereeh.

Veränderungen im Turnkreis „Jahn“.
Im Einverſtändnis mit dem Gauführerring treten,

wie wir bereits kurz berichteten, aus organiſatoriſchen

vom 1. Januar 1935 ab imGründen mit ged n
e Anderungen ein:Turnkreis Jahn folgen

Die Turnvereine Großgöhren, Lützen, Balgſtädt, Bottendorf,
Carsdorf, Freyburg a. U. Gleina, Gröſt-Almsdorf, Laucha, Lun
ſtedt endorf, Nebra, Roßbach Schlacht, Roßleben, Schnellroda,
Schönwerda Eßmannsdorf und Zſcheiplitz werden dem Turnkreis
Rudelsburg zugeteilt. Andererſeits gibt der Turnkreis
See a den Turnverein Germania Großkayng an den Jahn

eis ab.
Da der Turnkreis Holdene Aue vom 1. Januar 1985 an

elöſt gilt, werden die Turnvereine Arnſtedt, Bieſenrode,wende, BurgörnerAltdorf, Creisfeld, Großörner, Haute
vrode, Hergisdorf, Hektſtedt, Werkſportgemeinſchaft Mansfeld, TV.
Fichte und MTV. Kloſtermansfeld, Leimbach, Mansfeld, Molmers-
wende en Ware Oberwiederſtedt, Siersleben, Thondorf

ttſtedt), Wippra und Ziegelrode dem Turnkreis Jahn
ange en.

als
Braun

Neuer 85er Erfolg
MNik 9 6 konnken die Merſeburger Se aus dem Rennen werfen. Leipzit 3: 14. Be Merſeburg wurde Herbſtmeiſter der Kreisklaſſe.

MTV. gewinnt
ſich als Klaſſengegner: Leung verlor m

Merſeburg, 17. Dezember.
Am Sonntag war es für unſere Handballer keine

reine Freude, auf glatten Spielfeldern dem geliebten
Sport nachzugehen. Es geht doch in dieſem Jahre gang
komiſch zu: Acht Tage vor Weihnachten und beinahe
Frühlingswetterl! Der Ausgang des Spielſonntags
war wechſelvoll, beſonders für unſere Vereine in der
Bezirksklaſſe:

TuspV. 1885- SpV. 22 Großkayng 96 (8
TuspV. Leung--KReichswehr Leipzig 3214 (227)

(Geſellſchaftsſpiel).
Gegen Kayna zu gewinnen, bedeutet ſchon aller

hand. Aber wenn es um etwas geht, ſind die 1885er
noch immer da geweſen. Jhre Poſition in der
Tabelle iſt dadurch merklich gefeſtigt worden. Kayna
mußte ſeinem Torverhältnis nach einen Platz hin
unterrutſchen. Leung verlor zweiſtellig. Das kommt
etwas überraſchend. Aber der Tabellenführer unſerer
Bezirksklaſſe mußte ſich einem Gegner beugen, der

Preußen Herbſtmeiſter!
Jn der Kreisklaſſe iſt die Meiſterſchaftsfragenun auch geklärt: e alen

Preußen Merſeburg MTB. Lauchſtädt 826 (6:3).
Die Preußen haben es alſo noch geſchafft. Eine

ſchöne Energieleiſtun Dem Punktverhältnis nach
ſind ſie zwar mit Frieſen Frankleben auf gleicher
Höhe. Aber das Torergebnis der Merſeburger iſt
etwas beſſer. Unſeren r See ihr tapferen
Preußen! Aus der Reihe der Geſell d en über
raſcht der Sieg des MTV. über den ATV. Mer eburg;der „Schlußmann“ der Kreisklaſſe konnte a den
Tabellenletzten aus dem Bezirk ſchlagen. Eigentlich
ließen ſich ganz intereſſante Schlüſſe ziehen, aber es
muß berückſichtigt werden, daß der ATV. mit Erſatz
und außerdem nur unvollſtändig antrat. Für die Zu
kunft möchten wir ATV. den Rat geben, lieber don
ſolchen Spielabſchlüſſen abzuſehen, die von vornherein
ein falſches Bild von ſeiner Spielſtärke entſtehen laſſen.

Anre e u arMerſeburg--ATBV. Merſeburg 10:7 (722).TBg. Merſeburg TB. Möckerling 9: 5 8i5
Jahn Neumark SC. Reipiſch 6: 11.
Be Die per e enee Kayng 9:26.

Merſeburg Sporkring Mücheln 10:8 (6 2
(Pflichtſpiel).

1. Kreisklaſſe, Staffel G.

n

S Verein S Tore PhkteH S
l Breußen 7) 5 2) 62: 45 10: 4
2 Frank leben. 75 21 64: 49 10:4
3 MTV. Lauchſtädt 7 4 3) 4437 8 6
C TBg. Merſeburg 7) 3 4 44 43 6 85 Dürrenberg 71 3 4) 44:57 6:8
6 Neumar k. 7 36: 37 6 87 MTV. Merſeburg. 7 2 1 4 46 63 5-98Kötzſchen-Beung 7 21 34: 48 5. 9

Reichswehr repräſenkierke

ber ATVB.

wirklich eine Klaſſe beſſer war. Das iſt keine
Schande. Es war für die Leunger ein Lehrſpiel
und hoffentlich haben ſie auch die nötigen Lehren
daraus gezogen und etwas profitiert.

S s z Core Pkti S S s S ore e.Vereine onTuSpV. Leung 9 81 88 48 17:1TVBg. Weißenfels 9 5 2 2 81. 71 12 6
SportClub Grana 9 6 3 42 41 12 6
TusSpK. Zeitz s 5 3 58 50 10 6MTV. Zeitz 9 2) 4) 83: 591 8: 101885 Merſebur 9 4 5 60 63] 8: 10
KFayn 8 4 4 52-57] 8:8Jahnbund Freyburg 9 6 65: 71 6: 12
Neptun Weißenfels 9 2 1 6 655:64 5: 18
ATV. Merſeburg 9 36: 96] 2: 16

2. Kreisklaſſe, Staffel D.

a sa V t S Tore PhkteS ere in el eI ATV. Spergau 6 6 64 22 12:0
r 6 5 1160 40 10:23 Möchkerling 71 5 265: 40 10-4
2Veipiſch e 105 Sportring Mücheln 71 5 56 61 4 106 Germania Kayna 7 2 5 11-52 1. 10
7 Schafſtädt 7 624 88 2: 128 VfvB. Lauchſtädt 7 6 17 45 2 12

Unſere Kreisklaſſenvertreter haben die Zeit dazu
benutzt, mit Gegnern aus dem „Unterhaus“ Fühlung
zu nehmen. Alle mußten dabei die Feſtſtellung
machen, daß die 2. Kreisklaſſe keine ſchlechte „Klinge
ſchlägt. Der Klaſſenunterſchied iſt doch weit geringer,
als man denkt.

Ceunco hoch 9eschlagen!
Mit 14 3 (7 2) ſiegke die Reichswehr Leipzig und zeigte Klaſſe-Handball.

Das war a en n Jene Die Leipziger
Soldatenmannſchaft ſpielen zu ſehen (zu kämpfen im
n brauchte ſie nicht!), war eine wahre
freude.

Es wird wenig Mannſchaften in unſerem Gau-
gebiet geben, die dieſer ausgezeichnet beſetzten Elf
ſtandhalkten können. Das war ein Torhüker, eine
Verkeidigung, eine Läuferreihe und das Prachk
ſtück: die Augriffsreihe mit dem überragenden
Rechtsaußen Göllner und dem gleich guten Doſſin.
Wie dieſe Stürmer in Skellung liefen und wie ſie
ihre Gegner überſpielken, das war Handball faſt
in Vollendung!

Es war faſt ſelbſtverſtändlich, daß auch die bekannt
ſtabile Hintermanſchaft Leunas bald mürbe wurde.
Hinzu kam, daß Uneinigkeit in die ReihenLeunas kam. Man bewies einmal auf das treffendſte,
daß ohne guten Mannſchaftsgeiſt nie

mals gegen einen ſtarken Gegner etwas zu ge
winnen iſt. Es fiel weiter ins Gewicht, daß der
ſonſt ſo zuverläſſige Außenläufer Unold nicht in der
Lage war, Göllner, den gefährlichſten Mann der
ſympathiſchen Leipziger Gäſte auch nür einigermaßen
zu halten. Ruhm ann im Tor hielt, was zu halten
war. Unmögliches tun kann auch er nicht. Gegen eine
einige Leunamannſchaft wäre das Reſultak etwas
niedriger geworden. Die Tore fielen: 1:0 für
Leipzig, 1: 1 (Hübner), 2: 1 (Hübner), 2: 2 und bis
zur Pauſe 7: 2. Beim Stande von 12. 2 ſchoß Güttel
den 3. Treffer für Leung. Laue (Boruſſia Halle) leitete
den leider nur ſchwach beſuchten Freundſchaftskampf
ſehr gut. Schon im Spiel der beiderſeitigen Reſerven
zeigten die Leipziger ſehr gutes Können. Sie
ſiegten hier mit 9:7 (4:2). Beiderſeits wurden hier
famoſe Leiſtungen geboten.

TuspV. Leung Sondermannſchafk--MTV. Merſe
burg II 10 8.

MTV. bezwingt den ATV.
Die Männerkturner behielten mit 10:7 (7 2) verdient die Oberhand. Ein Derby, das keines war

Wenn zu einem Handballderby beide un
vollſtändig beginnen, die eine Mannſchaft (ATV.) ſo
gar nur mit 10 Mann durchſpielt, dann hat die
Bezeichnung Derby als Ortsrivalenkampf keinen Sinn
mehr. Hinzukam, daß beide Mannſchaften, vor allem
der ATV. zahlreichen Erſatz aufwies. Er, der faſt aus
fichtslos in der Bezirksklaſſe- Tabelle am Ende liegt,
mußte das mit einer Niederlage büßen.

MTV. hatte eine Elf zur Stkelle, die wirklich viel
konnte und vor allem eine rechte Skturmſeite auf
wies, die mancher höherklaſſigen Mannſchaft zur
Zierde gereichte.

Obwohl anerkannt ſein ſoll, daß ſich die Rothoſen, von
denen vor dem Wechſel Wolf herausgeſtellt wurde
(wegen Reklamation! Jn der Sache hatte Wolf recht.
Aber die Entſcheidung des Schiedsrichters bleibt
nun einmal un änfechtbarl!) größte Mühe gaben,
um ehrenvoll den nicht immer ausſichtsloſen Kampf zu
beſtreiten, ſo muß doch geſagt werden, daß MTV.
verdient gewann.

Der glitſchige Boden machte beiden Mannſchaften
arg zu ſchaffen. Am beſten wurde Mittelläufer
Bielig beim ATV. damit fertig, der ein ausge
zeichnetes Spiel lieferte. Der Erſatztorwart des ATV.
hätte einige Tore verhindern müſſen. Der Torkalender:
1:0, 2:0, 3:0, 4-0, 5:0 für MTV. innerhalb
15 Minuten, 5: 1 (Strafwurf Pöhnitzſch), 6 1 (Henkel),
ATV. 9 Mann, 7:1, 7:2 (GBielig D. 7:3(Pöhnitzſch Strafwurf). Zacharias (ATV.) erſchien als
10. Spieler. 7:4, 8 4 (ein prächtiges Kombinations
tor der Männerturner, der Ball wanderte von Mann
zu Mann, ohne daß für eine zeitlang ein ATV.er ein
greifen konnte), 8:5, 9:5, 9:6, 9 7, 10 7. Schieds

TuSpu. 1885 Sp. 1922 Großkavna 9:6 (8:4)
Zwei wertvolle Punkte für die Merſeburger, die ſich

fürs erſte frei von Abſtiegsſorgen machten!
Dieſer letzte Pflichtkampf brachte den 1885ern in

Fortſetzung ihrer Formverbeſſerung einen neuen Sieg,
den man ihnen ſo ohne weiteres nicht zugetraut hatte,
zumal ſie auch nicht in beſter Beſetzung ſpielten. Die
Kaynger, vor allem der Sturm, zeigte nicht die
Leiſtungen wie gegen den ATV., ohne daß durch dieſe
Feſtſtellung der 1885er Erfolg geſchmälert werden ſoll.

In der erſten Halbzeit war 1885 durch beſſere
Skürmerleiſtungen mit 4 Toren Plus konangebend.
Aber nach der Pauſe kamen die Geiſeltaler auf,
dieſe Halbzeit endete zu ihren Gunſten, ohne je
doch den Sieg der Merſeburger zu gefährden,

zumal dieſe in den letzten Minuten einen 9. Erfolg
ſchoſſen, der für den Enderfolg ausſchlaggebend war.

Der Sieg war vielleicht etwas glücklich, denn beim
Stande von 8:6 ſchoſſen die mit Erſatz für Diezzſch
und Becker ſpielnden Gäſte ein 7. Tor, das jedoch
Schiedsrichter Wolf (TVg.) nicht wertete. Die
1885er Tore wurden zumeiſt von Gebrüder Becker
durch die linke Angriffsſeite erzielt. Bei 1885 fehlte
u. a. Völker. Richter im Tor hielt Unglaubliches.
Jhm war der Sieg in erſter Linie zu danken.

Jahnbund Freyburg hatte Naumburger Gäſte.
Die Reichswehrmannſchaft zeigte ausgezeichnetes Kön
nen und blieb auch mit 13:7 (5:4) verdienter
Sieger. Sporkv. Meuſelwitz ſchlug den MTV.
Vaker Jahn Zeitz mit 9:8 (1:6).

richter war Harkenthal (TVg.), der Anzapfungen
mancher Spieler gegenüber eine Engelsgeduld hatte.

Preußens Handballer obenan!

Mit 8: 6 wurde der MTV. Lauchſtädt geſchlagen!
Schade, daß zu dieſem Kampfe, der über die r

meiſterſchaft entſcheiden ſollte, der vom Merſeburger
ATV. zu er Schiedsrichtcher nicht erſchienen
war; er wurde erſatzweiſe von Schirmer (Preußen)
mit beſten Abſichten gepfiffen, doch iſt ein Schiri vom
beteiligten Verein meiſt eine undankbare Sache. So
auch hier. Trotz e Einverſtändniſſesmit Schirmers Amtieren, ſuchte Lauchſtädt dann ſpäter
hierin einen Einſpruchsgrund, ſicherlich ohne Erfolg.
Das wichtige Spiel fand die Merſeburger nicht in der
u wie erwartet, lediglich Mittelſtürmer und Mittel
äufer waren die Beſten zum anderen zeigten ſich die

Gäſte aber als der gleichwertige, Merſeburgs Sieg
erſt nach wechſelvollen Kampf ulaſſender Gegner.
Die Torreihenfolge ſpiegelt am beſten dies wieder:
1:0 Preußen), 171, 32-1, 2:2, 83-8, 4-8,

8,6 8; 65 6 5, 7 5, 8 8 6. Lauch
tädt. hatte ſeinen erfolgreichſten Mann im Mittelen

Somit liegt Preußen nach Beendigung der erſtenRunde mit Be Frankleben punktgleich an der
Spitze, ein Kürioſum ſaſt: denn die Preußen waren
urſprünglich die zum Abſtieg in die 2. Kreisklaſſe ver
urteilte Mannſchaft, blieben nur durch das Ausſcheiden
des PSV. aus der Reihe der Bezirksvereine vor dem
„Rutſch nach unten“ bewahrt und nun oben an
der Spitze! Bravo, Preußen!

e

Zu harter Kampf!
L. ſchlug Sportring Mücheln (10 Mann)Die ans ut 10 8 (6:2).

Bis zur letzten Minute wurde um den Sieg ge
kämpft. Aber man fragte ſich trotzdem Warum dieſe
Härten ſeitens der zehn Gäſte? Sie paßten ſich der
ſchwachen Leiſtung der BlaaWeißen an, waren aber in
punkto Eifer ein gleichwertiger Gegner. ne

VfL. ging mit 6:0 in Führung, dann kam Mücheln
durch Rückhandwurf und Strafwurf bis auf 622 und
konnte infolge ſchlechter Abwehr der Läuferreihe mit
Durchbrüchen ſogar auf 8: 7 herankommen. Erſt in den
Schlußminuten gelang es Steler, durch zwei Tore
den Sieg ſicherzuſtellen. Schiedsrichter Schmidt
(PSV.) hätte die Härten ſchärfer beſtrafen müſſen.

Fortſetzung des Sporkteils Seite 9.

Das gute Merseburger Bier
Wo es einſt gebraut wurde.

Den eigentlichen Ausſchank beſorgte jed derBruder des Beſitzers Berger und zwar in e e
das ſich gegenüber der Stadtapotheke im Hauſe des
HKaufmanns Wirth an der Ecke Burgſtraße Tiefer
Keller befand. Das Quart (ein altes preußiſches Maß,
das etwa I Liter faßte) koſtete hier nur 9 Pfennig
und bei Bergers war daher der beliebte Treffpunkt
nach Begräbniſſen, wenn wie der draſtiſche Merſe
burger Ausdruck lautete „das Fell verſoffen wurde.

Jahrhundertelong hatte das neumärktiſche Brau
haus beſtanden. Schon 1704 berichtet die Möbiusſche
Chronik von ihm, als ein Sturm das Dach herunter
riß, und ſpäter, weil „die Darre auf dem Maltz-Hauße
auf dem Neumarkt vor Merſeburg weggebrannt“ war,
„welches Feuer durch Verwahrloſung Heinrich Meer
bothens und Franz Dehnerts entſtanden. Damals
ehörte das Brauhaus noch der brauberechtigten Bürgerſchaft die mit „78 gantzen Häußern“ 89 Biere, jedes

36 Heimtzen, brauen durfte. Anſcheinend ging aber
s Geſchäft nicht ſehr gut, denn trotzdem das Brau

haus im Juni 1721 von Grund auf weggeriſſen und
neu aufgeführt wurde, klagten die Brauberechtigten ſe
über den zurückgehenden Umſatz. Am 20. April 1769wandte ſie der Rat der Vorſtadt Neumarkt direkt an

den Kurfürſten um die Erlaubnis, „alljährlich den
Sommer über, ſo lange kein braun Bier gebrauet
werde, Broyhahn oder Weiß-Bier, gegen Erlegung der
gewöhnlichen Steuern, brauen, verzapfen und verkaufen
zu dürfen Weil dagegen aber die Stadt Merſebur
gert auf alte Privilegien, Einſpruch erhob, wur

s Geſuch abgewieſen.
Später wird das neumärktiſche Brauhaus dann

ebenfalls wie das Birnbaum Brauhaus verpachtet
worden ſein und Anfang der 60er Jahre des vorigen
Jahrhunderts wurde es gänzlich ſtillgelegt. CarlBerger, der damalige Veſiger hatte gleichzeitig n

das Birnbaum Brauhaus am Sand gepachtet u
immer e eingerichtet, ſo daß der Betrieb
auf dem Neumarkt wohl nicht mehr lohnte. Das neu
märktiſche Brauhaus ging dann in den Beſitz des
Hkonomen Sieg meter über, und lange be
r ſich darin Ställe des in Merſeburg garniſonieren

n e imentsAber auch das BirnbaumBrauhaus auf dem Sand
genügte dem zielbewußten Brauereibeſitzer Carl Berger
nicht (dem als tüchtige Helferin ſeine Gattin, eine
Tochter des Hoteliers Palmis aus der „Goldenen
Sonne“, zur Seite ſtand) und Anfang der 70er Jahre
erſtand dann Halliſche Straße Nr. 40 (jetzt Hindenburg
ſtraße 4) die gegenwärtig noch beſtehende Stadtbrauerei,
die kurz nach dem Kriege in den Beſitz der Engelhardt
AG. überging. Ein ſonderbares Zuſammentreffen iſtdie Tatſache daß d Straße vor der Erbauung der
halliſchen Chauſſee „Bierweg“ hieß.

Als die Einführung der Allgemeinen Gewerbeord
nung 1845 alle Bannrechte aufhob, entſtanden in unſerer
Stadt noch drei andere Brauereien. Diebekannteſte bon ihnen dürfte wohl

die Leonhardtſche Brauerei

ſein, die in der Oberaltenburg am Eſelsplatz ſtand und
mit der ein Ausſchank, Der Jägerhof“, verbunden
war. Erſt kurz vor der Jahrhundertwende verſchwand
dieſes Brauhaus, ebenſo das anſchließende Gebäude der
Altenburger Schule. Die Stadt kaufte die Brauerei
Le 95 000 Mark und auf dem Platz entſtand der

vachtbau des neuen Ständehauſes.

Die Leonhardiſche Brauerei fertigte ſeinerzeit außer
einem See hauptſächlich S bier, das a
zum größtn Teil in die umliegenden Städte ausgeführt
wurde. Jn Merſeburg war der beliebteſte Ausſchankbei e Gaſtwirtſchaft an e e
Schmale Straße und Seitenbeutel. Der hier be
ſtehende Stammtiſch bildete eine feſte Kameradſchaft
mit vriginellen Formen. Der Schankraum war be
merkenswerterweiſe nur weiß geſtrichen, aber alle Wände
bedeckten genial hingeworfene Kohlezeichnungen, die
meiſt der Buchbinder Volkmann aus der Burg
a in trinkfroher Laune ſchnell und ſicher angefertigt

Man konnte da gelungene, oft etwas karikierende
Porträts aller bekannten Perſönlichkeiten ſehen. Weſent
lich proſaiſcher war der Ausſchank bei „Knöfel
Karl“, der gar nicht weit von Krimmlings, am Ein
gang der Johannisſtraße, beſtand (ſpäter Gaudernacks).
Hier verkehrten meiſt Arbeiter und im Hausflur neben
dem Schankraum ſaßen ſie gern debattierend auf

Alte Brauerei

Bänken, die nur aus über Bierfäſſer gelegten Brettern
beſtanden.

In der Gotthardſtraße befand ſich weiter
die Hentſchelſche Brauerei,

die mit dem Hotel r halben Mond“ verbunden
war. Die eigentliche Brauerei war im Hinterhaus,
das an der Geiſel lag (jetzt Werkſtätten der Tiſchlerei
Degenhardt). Man fabrizierte hier hauptſächlich Lager
bier. Später wurden Grundſtück und Betrieb geteilt
und die Wirtſchaft ging in den Beſitz des Hoteliers
Sauer über. Nach dem Kriege iſt auch das „Hotel
zum halben Mond“ verſchwunden und nur die „Halb

mondgaſſe“, die aber vor 1875 noch Färbergä ieß,erinnert an alte Zeiten. r ganz n
dächtnis der Zeitgenoſſen entſchwunden iſt die Er
innerung an

die Brauerei von Clauß.
Es bedurfte genauer Nachforſchungen bei allen Ein
wohnern, um feſtzuſtellen, ſie in der Unter
altenbur e iſt. echnungsrat Clauß, ein
ehemaliger Rentmeiſter bei den Huſaren, hatte ſie in
dem Grundſtück jetzt Unteraltenburg 26 eingerichtet
bzw. übernommen, denn andere Nachbarn behaupten
wieder, daß ſie vordem noch einen anderen Beſitzer
jehabt hätte. Lange ſcheint ſie aber nicht beſtanden zuaen, denn ſchon Bürgermeiſter Seffner berichtet 1868,

daß ſie den „Betrieb ſeit einigen Jahren gänzlich ein
geſtellt“ habe. Der Nachfolger in d Betriebsräumen

war die Kartonagenfabrik von C. Görlin g. Als
dieſe dann in den eigenen Neubau in der Wilhelm
ſtraße umſiedelte, ſtanden die geräumigen Gebäude
längere Zeit leer, bis ſie die blauen Huſaren als

Fourageböden benutzten und hier Stroh, Heu und
anderes Pferdefutter aufſtapelten. Um die Jahr
hundertwende erwarb der Fabrikant Artur Korn
acker das Grundſtück von der Witwe Clauß und er
richtete hier ſeine Papierwavenfabrik, was im hinteren
Teil große Um und Neubauten mit ſich brachte. Das
Vorderhaus ſteht dagegen noch jetzt in der gleichen
Geſtalt, wie es übernommen wurde.

Bedeutend ſpäter als die vorgenannten Brauereien
entſtand ein weiteres Brauhaus in Merſeburg, und zwar

die Biſchoffſche Brauerei
in dem Grundſtück jetzt Breite Straße Nr. 6, in dem
vormals Korbmacher Hell wig wohnte. Der Gründer
des Unternehmens, Carl Biſchoff, der es um
1886 hier einrichtete, entſtammt einer alten Naum
burger Brauerfamilie und konnte auch in Merſeburg
ſein Unternehmen gut. einführen. Hauptſächlich ſtellte
er obergäriges Weizenbier und Braunbier (das beliebte
Bube her, fabrizierte aber auch das Lagerbier u
welches in der nicht lange danach im gleichen Grund
tück eingerichteten Gaſtwirtſchaft ausgeſchenkt wurde.
ür ihr „Bockbier“, das im März zum Ausſtoß kam,

war die Biſchoffſche Brauerei ſogar berühmt. Die
Güte des Bieres bedingte auch eine ſorgfältige Aus
wahl der Materialien, und ſo ließ der Beſitzer z. B.
das Waſſer aus dem weit entfernten Brunnen in der
Mälzerſtraße holen, das ſich ganz beſonders gut zum
Brauen e Sicherlich werden viele unſerer u
ſich noch des Andrangs erinnern können, der
Biſchoffs herrſchte, wenn eine Tafel am Tor verkündete,
daß es „Jungbier“ gab, eine Gelegenheit, die zahlreiche
Familien benutzten, um den begehrten Trank gleich in
Eimern holen zu laſſen. Jm Frühjahr 1915 wurde
jedoch die Brauerei in dieſem Grundſtück wieder ein
eſtellt, wur die e e exinnert noch an jene

iten, da auch hier eine Bierquelle beſtand.
Die jüngſte der Merſeburger Brauereien, die aller

dings auch kein großes Alter erreichte, war das
Bürgerliche Brauhaus,

welches als Gründung einer Genoſſenſchaft Merſeburger
Geſchäftsleute Anfang dieſes Jahrhunderts erbaut
wurde. Als Direktor fungierte zuerſt der Getreide

ändler Lücke (deſſen Speicher noch vor einigen
hren an der Ecke r Straße Sanddurch
ch r ſpäter ein Direktor Bey er. Der Betrieb florierte jedoch nicht recht und nach einigen Jahren

kaufte die Bergerſche Stadtbrauerei die Konkurrenz
auf. Von ihr übernahm das Bürgerliche Brauhaus
deren Direktor Vollrath, der ſie bis 1921 leitete,
wo ſie dann ſtillgelegt wurde. Jn ihren Räumen
etablierte ſich et die Pollackſche Gummifabrik und
n befindet ſich darin der ſtädtiſche Schlachthof

So iſt denn nunmehr die Stadtbrauerei das einzige
Brauhaus in unſerer Stadt, das die Tradition des
einſt blühenden Merſeburger Braugewerbes aufrecht
erhält. Die „Braungahrung“ iſt nicht mehr wie einſt
„das vornehmſte Teil der bürgerlichen Unterhaltung“
der Merſeburger Einwohner, ob man ſie als Pro
duzenten, noch als Konſumenten anſehe.
Trotzdem iſt nicht abzuleugnen, daß unſere Mitbürger
ab und zu ganz gern ein Gläschen Merſeburger Biertrinken, denn ſie halten es mit der Binſenwahrheit des

geflügelten Wortes: „Das Bier, das nicht getrunken
wird, hat ſeinen Beruf verfehlt.“ d.
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Die Erzeugungsschlacht beginnt!
Bezfrksbauernversammung, Becarftsdeckungswirtschaft

Bezirksbauernführer Rockendorf, Kötzſchen, er
öffnete die Bezirksbauernverſammlung in den Gotthard
ſälen am Sonntag, die einen verhältnismäßig ſtarken
Beſuch aufzuweiſen hatte. Kreisbauernführer
Dr. Wendenburg ſprach über das Thema:

Der Bauer und das deutſche Volk.
Im erſten Jahre habe man weltanſchaulich geſchult und
ſei nun folgerichtig zur Erzeugungsſchlacht über

gegangen. Der engliſche Freihandel handelte nach dem
Prinzip, die Rohſtoffe da her zu holen, wo ſie am
billigſten ſeien. Auch Deutſchland hat nach 1870 nach
dieſen Muſter Freihandel betrieben. Bedenken einzelner
wurden nicht beachtet und dadurch die Erzeugung des
Bauernhofes zugunſten der Induſtrie vernachläſſigt. Jn
der Welt vollzog ſich die Zuſammenballung großer
Jnduſtriekonzerne. Doch Gottſeidank iſt unſer Bauern
tum noch nicht ſo weit entwurzelt worden, wie das in
Amerika drüben, wo die Farmwirtſchaft entſtand.

Unſer Bauerntum blieb zum größten Teil an den
Boden gebunden, woran auch die Zollpolitik wenig
ändern konnte. Unter dem Führer Adolf Hitler hat der
Bauer wieder ſeine volle Geltung erhalten. Die heutige
gebundene Agrarpolitik zeigt uns jetzt deutlich, daß der
Nationalſozialismus den richtigen Weg gegangen iſt.
Während in anderen Ländern koſtbares Gut vernichtet
wird, um den Preis zu halten, wird bei uns alles un
bedingt für die Volksernährung benötigt. Den er
ſchreckend tiefen Weltmarktpreiſen ſtellte der Redner die
deutſchen Feſtpreiſe für die Agrarprodukte
gegenüber.

Während das e du d e. den Bauer
an den Boden feſſelt, bindet das eichsnähr
ſtandsgeſetz die Menſchen untereinander. Die
Marktordnung ſucht die bäuerlichen Erzeugniſſe
im ganzen Umfange zu erfaſſen, was dem Bauern zum
Vorteil und dem Volke zum Segen gereichen ſoll. Wir
wollen Weltwirtſchaft treiben, aber nicht auf Koſten des
deutſchen Bauern. Wenn wir jedoch unſer Volk ſelbſt
ernähren können, dann kann der Führer dem Ausland
gegenüber ganz anders auftreten

Durch die neuen Agrargeſetze müſſen wir zu einer
Leiſtungsſteigerung kommen. Jn der nächſten
Zeit werden auch im Kreis überall Sprechabende ein
geführt, in denen alle aktuellen Fragen beſprochen
werden ſollen. Es ſollen Erfahrungen ausgetauſcht und
die in erſter Linie erfaßt werden, die ihren Hof nochnicht richtig in Schuß haben. Jm wetvneſene tiſcher
Staate wird eine Vorratswirtſchaft getrieben, ſo können

wir in dieſem Jahre bei geringerer Ernte der Ernährung
die aufgeſpeicherten Mengen des Vorjahres zuführen.
Die Lehre des Weltkrieges gilt auch für den Frieden.
Wir wollen es nicht wieder erleben, daß Hunderttauſende
Hungers ſterben. Der Überfluß günſtiger Jahre wird
in Silos geſteckt und wenn es nottut, wieder heraus
geholt und eingeſetzt, wo Bedarf vorhanden iſt. Das
Ausland darf uns die Preiſe nicht mehr vorſchreiben.
Wir werden den anderen Ländern Waren abnehmen,
wenn wir es wollen und zu einem Preiſe, den wir mit
beſtimmen.

Dr. Wendenburg warnte vor der einſeitigen Spezial
wirtſchaft. Jeder dürfe nur ſo wirtſchaften, daß er alle
ſeine Produkte von ſich aus ſicherſtellen kann. Wir
haben jetzt eine Bedarfsdeckungs wirtſchaft.
Durch die Marktordnung gelangt die Ware auf dem
kürzeſten Wege vom Erzeuger zum Verbraucher und
fährt nicht monatelang im ganzen Lande ſpazieren, um
dann wieder beim Erzeuger zu landen, aber um mehrere
Mark verteuert. Jeder Bauer muß ſich in den Dienſt
der Wirtſchaft ſtellen, damit letzthin auch die Ausfuhr
möglichkeiten der Induſtrie erhöht werden. Eine
Produktionsſteigerung hat auch eine Vermehrung der
Einnahmen des Bauern zur Folge.

Zum Schluß gab Dr. Wendenburg
zehn Gebote für die Erzeugungsſchlacht

bekannt, die in Einzelvorträgen noch eine beſondere Be
handlung erfahren werden. Die wichtigſten ſeien heraus
gegriffen: Nutze den Boden intenſiv aus! Dünge mehr
und dünge richtig! Benutze einwandfreies Saatgut!
Halte nur ſoviel Vieh, wie du ernähren kannſt! Bau
Grünfutter als Zwiſchenfutter (Eiweißſtoffe)! Denke an
die Melioration des Bodens! Halte Leiſtungstiere und
halte Schafe! Gerade das letztere bezeichnete der Kreis
bauernführer als beſonders wichtig da wir bisher nur
10 Prozent unſeres Wollbedarfes ſelbſt herſtellen. Darum
ſollen auch in Zukunft Genoſſenſchaftsherden
in jedem Dorf gehalten werden.

ber die Bodenbegarbeitung
ſprach der Kreisobmann Pg. Schumaänn, Nempitz.
Wir ſind verpflichtet, aus dem Boden das herauszuholen,
was nur irgend möglich iſt. Je lockerer der Boden iſt,
um ſo beſſer iſt die Aufnahme für Waſſer, Luft und
Bakterien. Jn längeren Ausführungen befaßte ſich der
Redner mit den einzelnen Phaſen der Bearbeitung und

ab hier manch wichtigen Fingerzeig. Auch auf denen ging er noch ein, der bei verſchiedener
andhabung beſondere Beachtung verdiene.

Einen weiteren Vortrag hielt dann Landwirtſchafts
rat Heim über das Thema

Der Bauer und ſein Hof.
Er bildet im Reichsnährſtand die vorderſte Front, die
um Ziel hat, die Ernährung des deutſchen Volkesher zu ſtellen. Denn von der Ernte des Bodens lebt

das ganze Volk. Durch die Bodenbearbeitung undHumugaſhrung kann der Bauer ſeine Erzeugung ver

beſſern. Gerade im Kreis Merſeburg ſtehen
wir vor einem Waſſermangel, der darauf
W iſt, daß Mitteldeutſchland durch den Berg
bau in ſehr ſtarkem Maße angezapft worden iſt und der
Grundwaſſerſpiegel immer mehr ſinkt. Andererſeits iſt
die e e der ElſterLuppe-Aue in der Lage,
n Nährſtoffe dem Boden zuzuführen. Eine weitere

usdehnung der Flußregulierungen wird dazu führen,J der Anſchiuß an den Grundwaſſerſpiegel wieder her

geſtellt wird
Wenig Einfluß auf die Erzeugung haben die Ge

bäude, aber die Zuführung von Licht und Luft in den
Stall erhöht die Milchproduktion beträchtlich. Zum Bau
von Silos, die zur Einſäuerung von Grünfutter und
auch 9 anderen Zwecken dienen ſollen, ſollten gleich
zwei kleinere mit einem Faſſungsvermögen von 20 Kubik
meter gebaut werden. Die Säuer und Schnitzelgruben
ſollten ſelbſtverſtändlich auch noch in Gebrauch bleiben.
Bis zum April des nächſten Jahres werden von der
e Zuſchüſſe in der Höhe von 30 Proz.

eben.
Kühe und Schweine haben wir genug in Deutſch

land, aber die
Haltung von Schafen muß noch ausgedehnt werden,

damit auch das Futter e n angewandt werden
kann, das ſonſt für andere Tiere nicht zu gebrauchen iſt.
Dünge- und Futtermittel ſtellen ſozuſagen die
„Munition“ in der Erzeugungsſchlacht dar. Jeder muß
das, was er benötigt, aus dem Boden herausholen. Um
das zu erreichen, müſſen aber Haus und Hof in Schuß
ſein. Der Reichsnährſtand wird dafür ſorgen, daß der
Landhandel ſein übriges tut. Wer ſeinen Hof a nicht
richtig bewirtſchaften kann, muß unbedingt danach
ſtreben, es den anderen gleich zu dun.

Ein Beſtellungsplan muß aufgeſtellt werden.
Die Ausdehnung des Getreideanbaues und der Zucker
rüben iſt bei uns nicht nötig.

Wa's e er ſind Fett und Futtermittel. Der Bauer muß dahin wirken, daß die Ein
fuhr eiweißhaltiger Futtermittel nicht mehr notwendig
iſt. Viel Wert iſt auf den der r zu legen. Von
den Zuckerrübenfabriken werden Bodenbeſtimmungen
durchgeführt werden, die als Grundlage dienen ſollen.
Doch der Bauer weiß am beſten, wo er Stickſtoff
t hat.

er Betrieb des Bauern iſt ein organiſches Ganzes
und die Ernte das Maßgebende. Einen Wirtſchafts
überſchuß muß der Bauer haben, um ſeinen trieb
guszubauen und für ſeine Nachkommen ſorgen zu
können. Der Ertrag des Bodens verbindet Bauer und
Volk zu einer Schickſalsgemeinſchaft und darum ſoll die
Ernte das Unterpfand für und Volk ſein. Jm
Bauernhof ſchmiedet der Bauer das Glück für ſeine
Familie und für das ganze Volk.

Alle drei Vorträge wurden mit dem größten Inter
eſſe verfolgt und am e mit ſtarkem Beifall quittiert.
Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an, in der Kreis
bauernführer Dr. Wendenburg und Landwirtſchaftsrat
Heim beſonders zur T i noch Auskünfte erteilten.
Die Eiweißfrage ſei noch nicht zur Zufriedenheit gelöſt
und darum würde die gewünſchte zahlreiche Anſchaffung
von Silos in Zukunft die Grundlage jeder bäuerlichen
Wirtſchaft darſtellen. Um die Eiweißbeſchaffung zu er
leichtern, müſſe der Silobau, der ja bekanntlich durch
die Landesbauernſchaft in weitgehendem Maße auch
finanziell unterſtützt wird, in der nächſten Zeit beträcht
lich gefördert werden. Mit der Führerehrung fand
die Verſammlung ihren Abſchluß.

Fortſetzung des Sportteils.

Unstrut-Geiselta
Meſster m Bezirk Sücigau

Schachklub Merſeburg wurde nur Zweiter vor Leung und Veuna.

Knapp genug war der Sieg. Denn es „hing“ tat
ſächlich nur von einer einzigen Partie bei Leung ab,
dann wäre Bezirksmeiſter nicht Unſtrut-Geiſeltal, ſon
dern wieder Merſeburg geworden! Den Braun s-
dorfJreyburg-Müchelnern ſei aber herzlicher Glückwunſch ausgeſprochen. Möge die Mann
t in h Gaukämpfen mit gleich gutem

eiſt erfolgreich beſtehen.
Mit 528 42, ebenſo knapp wie Merſeburg, ſiegte

die Spielgemeinſchaft Unſtrut-Geiſeltal über Leuna.
Dagegen errang Merſeburg einen unerwartet über
legenen, 958 Punktſieg über Beuna. Die Einzel
ergebniſſe waren in dieſem Kampfe (Beung zuerſt
genannt):

1. Brett: Heiſterberg--Janſen 0 1.
Pramme Wegner
Schäfer--Schreier 0 1.
Donner--Utermöhle 0
Nowak--Kiſtmacher 0 1.
Winzer--Lehnert 0 1.
Maaß--Klemt 0 1.Reothe- Dietrich 0: 1.
Nagel--Bunke 0:1.

10. Heynold- Reiter 0 1.
Den einzigen halben Punkt gegen Merſeburg ver

or alſo Wegner.
Die Einzelergebniſſe des Kampfes zwiſchen Leunga

und Braunsdorf MüchelnFreyburg, wobei als über
raſchung zu nennen iſt, daß der Merſeburger Keſſel,
der ſ. Leung ſpielte, gegen Meißner verlor, als er,
wie ſo oft, in Zeitnot geriet (B.M.F. zuerſt genannt):

1. Brett: Meißner (weiß)-—Keſſel 10.
2. Schulze Lange 0 1.

Spengler--Hofmann 1:0.
Dr. Laeſchke--Gareis 90 1.
Berger--Karnſtedt 1:0.
Behrens--Dr. Paetzoldt 1.0.

Hübner- Karl Bott
Huth-- Wagner 0 1.
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Störer-Bräuning 1:0.
Sachſe--Vock 0 21.S

Der Stand der Meiſterſchaft im Bezirk I
des Südgaues nach der Endrunde iſt nunmehr
folgender:

Spielgemei t AnſtrutGeiſel .S.2. San Wer er n 5.
3. Schachgemeinſchaft Leung 1 M. -S., 17156 P. S
4. Schachfreunde KötzſchenBenng 0 M. -S., 458 P. S

Incdustrie Handel Börse
(munninnnitnniünnnminimuinunnnutttdtuetnumnuntunnunnttiitnrdttdninnniun

Maßnahmen auf dem Gebiete
des Kapitalverkehrs

Das Reichskabinett hat ein zweites Gesetz über
einige Maßnahmen auf dem Gebiete des Kapital-
verkehrs beschlossen.

Der Gläubiger einer aufgewerteten Hypo-
t h e k oder persönlichen Por derung Kann soweit
die Fälligkeit nach den bisherigen Vorschriften am
31. Dezember 1934 oder später eintritt oder herbei-
geführt werden Kann, die Zahlung des Aufwertungs-
betrages von dem Eigentümer stets nur verlangen,
wenn er nach Inkrafttreten dieses Gesetzes schrift-
lich gekündigt hat. Das gilt, sofern die Aufwertungs-
stelle eine Zahlungsfrist bis zum 31. Dezember 1934
für einen Teil des Aufwertungsbetrages bewilligt
hat, nur dann, wenn der Teil webr als zwei Drittel
des gesamten Aufwertungsbetrages ausmacht. Die
Kündligungsfrist beträgt mindestens 3 Monate

Hypothekenbanken, sonstige Grundkreditanstalten
und öffentliche oder unter Staatsaufsicht stehende
Sparkassen sowie Versicherungsgesellschaften aller
Art sind unbeschadet einer etwa bestehenden be-
sonderen Verpflichtung nicht gehalten, zur Tilgungs-
masse gehörende oder als Deckung für Pfandbriefe
dienende aufgewertete Hypotheken zu einem vor
dem 1. Januar 1937 liegenden Zeitpunkt zu Kündigen.
Hat der Gläubiger gekündigt, so Kann der BEigen-
tümer des belasteten Grundstückes oder der per-
sönliche Schuldner innerhalb eines Monats bei der
Aufwertungsstelle schriftlich beantragen, ihm eine
Zahlungsfrist für das Kapital zu bewilligen. Der
Antrag auf Bewilligung einer Zahlungefrist
ist unzulässig, wenn der Aufwertungsbetrag der
Hypothek oder der Forderung 300 Goldmark nicht
übersteigt. Die Zahlungsfrist Kann nur einmal und
längstens bis zum 31. Dezember 1936 bewilligt
werden.

Im zweiten Teil des Gesetzes werden andere
Fäalligkeiten langfristiger Versehul-
dung behandelt. Das Kündigungsverbot für 2zins-
gesenkte Forderungen und Grundschulden wird um
ein Jahr derart verlängert, daß der Gläubiger nicht
vor dem 31. Dezember 1935 Kündigen Kann. Ist die
Kündigung Vertraglich für eine bestimmte Frist aus-
geschlössen, so verlängert sich diese Frist um ein
Weiteres Jahbr, jedoch nicht über den 31. Dezember
1936 hinaus. Ist die Kündigung vertraglich erst zu
einem nach dem 31. Dezember 1936 liegenden Termin
zulässig, so behält es dabei sein Bewenden. Die
gesetzliche Stundung der hypothekarisch gesicherten
Forderungen wird um 134 Jahr Verlängert, so daß
der Gläubiger die Rückzahblung nicht vor dem 1. Juli
1936 verlangen Kann. Die Vorsehriften der Notver-
ordnung vom 11. November 1932 und die dazu er-
lassenen Durchführungsvorschriften finden auch auf
die verlängerte gesetzliche Stundung sinngemäß An-
wendung. Die Abzahlung der Hypotheken, die zur
Hauszinssteuerablösung bestellt sind, wird von der
weiteren gesetzlichen Stundung nicht betroffen.

Sozialamt der DAF.
an die deutschen Unternehmer

Mit Hinweis auf die rechtliche Grundlage, die
der Reichsarbeitsminister geschaffen hat, um den
durch die Feiertage entstehenden Lohnausfall mög-
Hehbst gering zu gestalten, wendet sich laut NDZ.
das Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront an alle
Unternehmer mit der Aufforderung, den Geist der
Betriebs- und Gefolgsgemeinschaft dadurch zu be-
Kkunden, daß sie in der Weihnachtswoche in den vom
Reiohsarbeitsminister gesteckten Grenzen Keinen
Lohnausfall eintreten lassen. Vielen Arbeitern
werde dadurch insbesondere im Hinblick auf die
billige Reisemöglichkeit duroh die NSG. Kraft durch
Freude vielleicht zum ersten Male die Möglichkeit
gegeben, eine Winterreise zu machen.

Mitteldeutsche Engelhardt- Brauerei AG.
Die Mitteldeutsche Engelhardt- Brauerei AG. in

Halle weist im abgelaufenen Geschäftsjahr einsehl.
des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre in Höhe von
29 876,33 RM. einen Reingewinn von 233 671,19
Reichsmark auf. In dem Geschäftsbericht wird ge-
sagt, daß die Umsatzbelebung auch in diesem e
schäftsjahre angehalten hat, so daß es gelungen ist,
gegenüber dem Vorjahre einen Mehrumsatz zu er-
zielen. Hierzu trug die günstige Witterung während
der Sommermonate und die Kuswirkung der regie-
rungsseitig durchgeführten Arbeitsbeschaffungsmaß-
nahmen bei. Der Wiederaufbau der Mälzerei
der Abteilung Merseburg, die von einem
Brandschaden betroffen wurde, ist, so wird weiter
in dem Geschäftsbericht ausgeführt, so weit fort
geschritten, daß mit der Aufnahme des Mälzerei-
betriobes bei erhöhter Arbeitsleistungs-
fähigkeit voraussichtlich Mitte Dezember zu
rechnen ist. Der Brauereibetrieb Merseburg hat
durch den Mälzereibrand Keinerlei Störungen er-
fahren. Der auf dem Konto „Brandschaden-Reserve
Merseburg“ ausgewiesene Betrag von 48 944,83 RA.
gelangte im Laufe des neuen Geschäftsſahres zur
Verwendung. Die Dividende beträgt 4 Prozent.

Hitzige Ringkämpfe!
Kraftſportverein Leung ſchlug im War

mit
Ringkämpfer ſind Vertreter einer Sportart, die

mehr als manche andere Manneszucht und
Diſſ e verlangt! Man kann unſeren Ringern
aus Leung von 1885 und vom MTV., das Zeugnis
ausſtellen, daß ſie immer als Sportsleuke äuf
treten und kämpfen, wo es auch immer geweſen ſei.
Nicht immer damit hält aber

die Difziplin der Zuſchauer

damit ſtand. Genau wie auf dem Raſen gilt auch im
Ring oder auf der Matte die Entſcheidung des
Schiedsrichters, der genau wie jeder andere
irren kann. Welcher Menſch iſt ohne Fehl! Es iſt
aber ungehörig von manchen Zuſchauern, wenn ſie
dieſe Entſcheidungen (und ſeien ſie hundertmal nicht
nach Publikumsgeſchmackh in der Weiſe ſo laut alsmöglich zu kritſteren verſuchen, wie dies im letzten

Kampfabend S MTV. und Leunaga der Fall war.
Mehr Selbſtzucht, ihr Anhänger des Kraft
ſports! Wenn es Ringer gibt, deren Taktik lediglich
darin beſteht, dem Gegner ohne großen Kampf keine
Wertung erringen zu laſſen, da kann auch der beſte
Schiedsrichter nichts dagegen machen. Schiedsrichter
Gutſche (Halle), ſeien ihm auch Fehler unterlaufen,
hatte jedenfalls das feſte Beſtreben, die Kämpfe am
Sonnabend unparteiiſch zu leiten. Das ſollten

e e den MCV. in Merſeburg
auch die Fanatiker, die ja auch hier nie fehlen, von
vornherein annehmen.

Der mik Spannung erwarkete Kampf zwiſchen
MTVB. und Leung endete mit einem glalten Leu
naer Siege. Die erſten drei Kämpfe gefielen
außerordenklich das Duell ſtand bis dahin 4 4.

Der ſieggewohnte Ball (MTV.) und der ungemein
ſtarke und techniſch glänzende Pöhland (Leung),
der übrigens als Sportsmann die Ausfälle von Zu
ſchauern energiſch verurteilte, ſiegten und Kramer
gegen Salzmann rangen unentſchieden. Die zuletzt
etwas paſſive Kampfesart von Jrmiſch (MTV.) gegen
A. Kobling (Leunag) brachte dann mehrere Gemüter
in Hitze. Dieſer und der nächſte Kampf (Pötzſch gegen
P. Kobling) verliefen Remis und erſt die beiden letzten
Kämpfe brachten glatte Siege Leungas. Falk brachte
es hier zu einem 58-Sekundenſteg. Die Einzel
ergebniſſe ſind:
Ball r e (Leuna), Sieger Ball in 83210 Min.
Kramer (MTV.)--Salzmann (Leüna), Unentſchieden.Sürbts Pehland eng e ne W Win.

t

Febte (MTV.)--P. Kobling (Leunga), Unentſchieden
ramer II (MTV.)--Fr. Kobling (Leuna), Sieger Kobling in

2 10 Minuten.
Mettin (MTV.)-Falk (Leuna), Sieger Falk in 58 Sekunden.ehren 12 26 für Kraftſporkverein Leung.

Auch im neuen Geschäftsjahre haben sich dis Um-
satzziffern bisher günstig entwickelt

Kennziffer der Großhandelspreise.
Die Kennziffer der Großhandelspreise stellte sich

für den 12. Dezember, wie in der Vorwoche, auf
101,1 (1913 100). Hie Kennziffern der Haupt-
gruppen lauten: Agrarstoffe 100.5 (minus 0,2 H.),
mdustrielle Rohstoffe und Halbwaren 92,1 (plus 0.2
V. H.) und industrielle Fertigwaren 118,8 (plus 0,
v I.

Berliner Börse vom 17. Dezember.
Tendenz: Still.

Die bevorstehende Unterbrechung des Börsen-
geschäftes durch die Weihnachtsfeiertage hatte ein
Weiteres Sinken der Umsätze zur Folge. Eine aus-
gesprochene Tendenz war Kaum zu erkennen. Braun-
Fohlenwerte lagen überwiegend freundlicher. Kali-
werte waren Kaum verändert. Farben konnten sich
knapp behaupten, gaben aber im Verlauf um s Pro
zent gegen den Vortag nach. Tagesgeld war unver-
ändert 4 bis 434, Dollar 2,49, Pfund 12,321.

Berliner Börse vom 17. Dezember.
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.)

Lautende Notierungen. Erste Kursse.
17. 12 16. I. 17. 2. 15. 12.

Haag 24.12 24.50 Manst. Bergbauſ 80.32
Nordd. Uloyd 27.70 28.25 Oberschl. Koks 892.63 92.66
Reichsbank 143.7 Orenstein K 85.12 88.
Aen 154.- Phöniz Bergbauf 46.87 48. 50
G 26.- 28. 12Polyphon 11.50 11.75Berger 110.1- 110.25 Rhein Stahlw. 84.50 84.75
Cont Gumm 132.63 132.75 Riebeck Montan 77Hessauer Gas 117. 112. Bötgerswerke h 83.50Disch Erdöl 100. e e 143. 143Dtsch. Linol 62. 2 chub. al SElekir L. u Kr. 112. 117. 50 Schuckert 92.12 92.50
G. Farben 131. 131. 75 Schultheiß 98.12 98.78Feldmühle Pap. 112.251 Siemens H. 135.12 138.37
Gelsenkircheso 59.12 66.50 Stöhr Co. 82. 91.59Gekürl 106.50 107. 12 Thür. Gas
Hacketal s We r 39.37 89.Harp. Bergb 96.25 esteregels ere ergees Zellst ald hof 45.50 45.68
Kali Aschers! 108. Aku 50. 50.Klöcknerwerke 71.76 71. Westà Kaufh. 30.75 30.26
Manvesmann 72.751 72.

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteilt von der Commere- und Privatbank Merseburg.)

5. 12. a. 12. 15. 12. 14. 12.
Heatsche Anl. industrieaktien.

Ausl. Ammend Papier 67.75Wer einsehbl Anh. Kobhled 87.25 87.37
Abl Aal I P Bemberg 11 110.Nr 90 9000 103.63 108.90 Buderus Kisenw 84.75 84.87

82 Prov Sachs Chem. Buckav
riefe 2 60 2.50 Chem Gelsenk 86.o e v Crötlw PapierBaok sie Daimler Motor 47.75 48.

Em 17 94.75 4. re e 87.504 do Liqu Haſi Maſchinen 72.75 74.GSpfabr Ser 8 34. 4. H.ldebr Möhlen
87 Mein Hyp- Hoesch- Stahl 6.7 76.Bu Gpf Em 3 4.50 i5. ſlse Bergbav a. 146.85 Pr Bad -Kr lise Genub 117. 116.Coldet m 21 34.75 94.37 Koeffh. Hotte
4 57. Pr. Cent Manst Bergvav 80.Bod -Kr. Liqu u du e S34. öni Brauo S re Riebeck Montar 31.50 31.25g. Nad Gr 24 34.50
4567 do Uiqu Rositzer Zucker 756. 68.50Godokbr 46. 6. 50 Sangerh Masehz Ldvpitdbr e ne 23. 2.75GM Pfo Wegel K Häbo l Tg. S 7 Werseh Weiß 93.— 50K.

72 Pr Laptdbr
Anst GM Pfd Stenergutses. iK 21 96. 396. kslig 1 4 1934 u. 75 10 65

1. 4 i1935 a. 4. s 20
Saukakties a 1936 05. 10s. 37Ades 24.50 4.75 1937 153.63 3. 27Tommerz- Bau 68.25 68. 4 i938 0.8 I0t. s

Oedi Bank 7 oHall. Bank S 66. Stegerguised.
1934— 1938 104.20 104.

1935- 19338 1104. 30 l 104. 23

Leipziger Börse Vom 15. Dezember.
Drantbericht der Commere- und Privetbank Filiale Mersebarg.

S. s 12. 14. 12.
Cassel Jutesp 93. 93. Leipz Landkr 30. 90.Chromo Naſork S. 61. bPolyphon 11.50 11.50Falkenst Gard 66.25 68. 25 Riquet Co. 67.59 67.,50
Kirchner Co 22. 22. Rudelsb Zement 102. 102.Kraftw. Sa Th. 51.75 51.70 Thör. Gas 118. 118.
Teipe B. -Rieb 71.50 71.80 Zuckerraff Halle 274.- 74.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. Dezember.
Auftrieb: 742 Rinder (davon 122 Oehsen, 211

Bullen, 319 Kühe, 90 Färsen), 781 Kälber, 901 Schafe,
2978 Schweine; zusammen: 5402 Tiere. Außerdem
von den Pleischern selbst zugeführt: 21 Rinder, 14
Kälber, 131 Sohbafe, 145 Schweine.

l. Ria der B. Andere Kälber:A. Ochsen beste Mast- u. Saugkslb. 46-48
vollfleisch., ausgemäst. mittl. Mast- u. Saugkälb. 40 45

t GSchlachtwerts geringe Saugkälber 35-39er 35-38 geringe Kälber 23—34
b itere 383 I. L ä mmereonstige vollfleischige 25-29 m mel, Sobate

eischig e. T A. Lämwer a. Hammelgering genährte Stalimastlämmer 43--45
B. Bullena- Holst Weidemastlä mmerſunge voll böchstes 34- 27 Jallmasthammel 40 42

Sohlachtwertes 30 53 Veidemaethammel
eonet, volläl. od. gem. 25 29 mittl u. ält, Masthamm. 33—88
feischige hie gering. Lämm u. Hamm. 27—82
gering W e S altejunge, rollfi. böehsten derte Seht 2632—86 mittlere SchafeZeblschiwerto 29-32 geringe Schafe 20 25gonst. vollfl. od. ausgem

fleischige 12 v. Seb weisei 14-17e kaczen t A. Schwelne: 8vollfleisch. ausgemäst.. Spegkschw b. 300 Ptd. I 5
35— 38 voll. Schw. äb 300 Pfd. II 82--83

ine o 220 00 edeischige 24- 27 voll. v. 200—240 d bgering enährte voll. v. 160—200 Pfd. 44-47z Fresser: voll. v 120— 160 Pfd. 40- 48
a Jungvieh voll. anter 120 Pid. d

der Saues:tette Specksauen 50-51
83 70 andere Sauer II 43-48

maß ri. Ka lA. Doppellender:
bester Mast W

Geschäftsgang: Rinder, Schafe, Schweine lang-
sam, Kälber mittel. Vberstand: 124 Rinder (davon
12 Gehbsen, 26 Bullen, 79 Kühe, 7 Färsen), 11 Kälber,
220 Schafe, 221 Schweine.

Hauptſchriftleiter? Franz Rößner.
Politik und Volkswirtſchaft: Kurt Goldhammer;Lokales Franz Gomm; Sport Otto Georgi
Feuilleton und nichtpol Teil: Franz Rößner; erund Reklameteil: Paul Kehlttz; fämtlich in Merſebürg.

DA. 11./1934: 11 070.
Sonnabends allein 14 000.

Für die Auflage verantwortlich Eugen Budel
Einſendungen nur an die W hre nicht an Perſonen
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Wie der Frost arbeitet
Wenn die letzten Erträge hereingeholt oder draußen

eingemietet worden ſind, kommt die Zeit, in der alles
darangeſetzt werden muß, damit

kein Land ungepflügt in den Winter geht!
Gerade der hinter uns liegende Sommer hat mal wieder
beſonders deutlich gezeigt, wie entſcheidend vor allem für
die Ernte unſeres Sommergetreides die vor Winter ge
gebene h ſein kann. Faſt durchweg konnte man
aber auch die Erfahrung machen, daß die im u ge
pflügten und mit e verſehenen Hackfruchtflächen
ſolchen, die erſt vor der Beſtellung im Frühjahr ihre
tiefe Pflugfurche erhalten hatten, weit überlegen
waren. Die Urſache für dieſe Kberlegenheit iſt nicht
nur darin zu ſuchen, daß der vor Winter gepflügte
Boden mehr Waſſer aufſpeichert, die Winterfeuchtigkeit
beſſer hält und den Pflanzen im Frühjahr in reich
licherem Maße Waſſer ſpendet. Beſonders auf ſchweren
Böden iſt vielfach noch entſcheidend, daß der im Vor
winter gepflügte Boden durch die koſtenloſe Arbeit des
Froſtes ohne weiteres in den Zuſtand der Gare verſetzt
wird. Die beſonderen Kennzeichen bzw. Nebenerſcheinun
gen des Garezuſtandes ſind folgende:

1. Leichtes Zerfallen der mürben Erdſchollen,
2. Elaſtizität und Aufgehen des Bodens durch Ver

mehrung der luftführenden Hohlräume,

3. Dunkelfärbung und im Frühjahr Algenanflug auf
der Ackeroberfläche,

4. ſchnelles Abtrocknen der Bodenoberfläche und Er
haltung der Feuchtigkeit in Krume und Untergrund.

ür die e dieſer e en iſt die Beherrſchung der ſog. Bodenkolloide und ein genügender
Humusgehalt des Bodens ausſchlaggebend. Die günſtige
Wirkung, die eine planmäßige Humusverſorgung durch
Stallmiſtdüngung auf die Bearbeitungsfähigkeit der
Böden ausübt, iſt jedem Ackerwirt bekannt. Boden
kolloide ſind die feinſten Teilchen von Ton, Kieſelſäure
und Humusſtoffe. Sind dieſe in reichlich Waſſer gelöſt,
dann haben ſie die Eigenſchaft, den Boden zu verdichten,
ähnlich wie Papier durch Leim verdichtet und dadurch
beſchreibbar wird. Dies wirkt ſich auf den feinerdereichen,
d. h. alſo ſchweren Böden oft ſehr unangenehm aus, da
bei heftigen Regengüſſen der Boden leicht verſchlämmt,
von der Luftzufuhr abgeſchnitten, ſeine Gare und Frucht
barkeit verliert. Bei Waſſerentzug und infolge anderer
Einflüſſe gehen die Bodenteilchen aus dem Löſungs
uſtand in den Quellzuſtand über, dann haben ſie geradedie richtige Klebkvaft, um die Bodenteilchen g. Krümeln

ſammenzuballen. Es bildet ſich dann die W denWaſſerhaushatt, den Luftaustauſch und die Wurzel

bildung der Pflanzen günſtige Krümelſtruktur.

Zu den angedeuteten anderen Einflüſſen, welche die
Krümelbildung bewirken,

gehören der Froſt und die Düngung des Bodens
mit Kalk.

Die krümelbildende Wirkung des Kalkes übertrifft zwardie des Gefrierens, doch Woſtet die Kalkdüngung Arbeit

und Geld, während die Froſtwirkung koſtenlos eintritt.
Man kann ſich die r e dem Einfluß
des Froſtes ſo erklären, daß das Waſſer, in welchem die
feinen Bodenteilchen gelöſt ſind, dieſe vor dem Gefrieren
ausſtößt, weil Waſſer nur in völlig reinem Zuſtande ge
Der kann. Die günſtige Wirkung des Froſtes auf den

odenzuſtand, die e noch durch die ſprengende
Wirkung des gefrorenen Waſſers verſtärkt wird, iſt um
ſo größer, je feinerdereicher der Boden iſt; auf ſchwerem
tonreichem Boden eſſer als auf leichtem. Ja, auf
feinerdearmen Sandböden wird man von einer Froſt
wirkung faſt gar nichts merken.

Selbſtverſtändlich wird die krümelbildende und damtt
ſtrukturverbeſſernde Wirkung des Froſtes um ſo größer
ſein, je tiefer er in den Boden eindringt. Auf dem in
rauher Furche liegenden Acker tritt deshalb ſein Ein
fluß mehr in Erſcheinung, als auf dem Felde, das noch
in der Schälfurche oder gar von der Ernte her unberührt
daliegt. Schon deshalb wird jeder Bauer die Tieffurche
möglichſt vor Weihnachten geben. Dies iſt um ſo not
weniger, als beim Pflügen nach dem Auftauen, wenn
der Boden häufig noch naß iſt, die bodenverbeſſernde
Wirkung des Froſtes wieder verloren geht.

n Mitte Oktober ſahen wir große Schwärme
nach dem Süden ziehen. Wenn nicht

alle Zeichen trügen, haben wir einen ſtrengen
Winter zu erwarten. Um ſo mehr ſollte jeder
Bauer, der ſchweren Boden zu bewirtſchaften hat,
dieſen möglichſt bald tief pflügen, um ihn der
günſtigen Wirkung des Froſtes voll auszufetzen.
Leichtere und beſſere Saatbettvorbereitung im Früh
jahr und höhere Ernten werden ſeine Mühe reichlichen Auf leichten Böden empfiehlt ſich, ſchon jetzt

zu pflügen, weil dann den Pflanzen im Frühjahr
mehr koſtbares Bodenwaſſer geboten werden kann.
Laßt deshalb keinen Acker ungepflügt in den Wintere Br.

Mediziniſcher Nobelpreis für Fünflinge
Als Kandidat für den mediziniſchen Nobelpreis

haben die amerikaniſchen Arzte ihren Kollegen Dr. Allan
Dafoe benannt. Dr. Dafoe, der ſeit faſt 30 Jahren als
Arzt auf einem gefährlichen Außenpoſten im kanadiſchen
Urwald wirkt, iſt der Mediziner, deſſen Kunſt es ge
lungen iſt, die vielbeſprochenen Fünflinge, die auch auf

der Chikagoer Weltausſtellung zu ſehen waren, am
Leben zu erhalten. Augenblicklich iſt der Arzt auf einer
Vortragsreiſe durch die Vereinigten Staaten, wo er
Vorträge über den ſonderbaren Fall der Fünflinge hält.

i Doppelte Weihnachtsfreude durchKirchliche Nachrichten

Dom. Getraut: Der Rechts
anwalt Wolfgang Kramm u. Frau
Hannelieſe geb. Riecke.

Stadt. Getauft: Erika Liſe
lotte, T. des Mechanikers Dreſe;
Paul KarlHeinz, S. d. Werkmſtrs.
Jünger. Getraut: d. Ob.-Wm.
d. LePol. Gerhard Kanis u. Frau
Gertrud geb. Waſſermeyer. Be
erdigt: die Wwe. Rohr; die Wwe.
Barth; der Steinſetzer Löther; das
Kind Eliſabeth Heine.

Altenburg. Getauft: Klaus,
S. des Formers Warnicke; Harry
und Jngeburg, K. des Arb. Wende
Gertrud, T. d. Zimmerm. Gabler;
Herbert, S. d. Werkzeugſchl. Grum
bach. Getraut: der Hdl.-Geh.
Otto Seifert m. Frau Gertrud geb.
Haßmann; d. Schloſſ. Walt. Thier
bach m. Frau Hertha geb. Söllner;
der Hdl. Geh. Herb. Köcke m. Frau
Hildegard geb. Elsmann; d. Landw.
Paul Arh. Thränhardt m. Frau
Marie geb. Weſtrich.

Reumarkt. Getauft: Karl
Adolf, S. des Tiſchlers Zeiſing.
Beerdigt: der Sozialr. Friedr.
Gödecke.

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen).

Geſtorben:
Wehlitz Frau Klara Thiele geb.

Bönicke, 76 Jahre.
Hohenmölſen. Herr Herm. Schnurr,

78 Jahre.
Obſchütz. Herr Herm. Kahl, 72 J.
Barnſtedt. Herr Friedr. Hildebrandt,
73 Jahre.

Offentliche Steuermahnung.
An alle bis 17. Dezember 1934 fällig

geweſenen und nicht gezahlten Ver
mögen, Einkommen-, Körperſchaft
und Umſatzſteuern, Steuerabzug vom
Arbeitslohn, Arbeitsloſen und Ehe
ſtandshilfe wird erinnert.

Gegen Pflichtige, die binnen einer
Woche nicht zahlen, wird die 3wangs

ein Neje Kammerlichlſpiele
e Wir liefern ſämtlich Bowlenweineist vngesund. Schlen heiße S ein e Sed Nur 2 Toge? Auf de n

an e kunb-Zeltgchriften mr ca thege arn-theret Ia Sf. un ine Pak u. Pakachon
ten vachösdich e ib Merſeburg L ee hen el. tet hen San Inatänäge rn nenne ſchlagen ſich durch

l Vorlangen Sie nur. Reinim S r n Leberegentgrtet legt 4 en Wer lachen will der komme und ſehe ſich dieſen Film an. Dresdner und en

Sterbekasse rn Rönner W ſten e rAufnahme bis 65 Jahre, monatlich Tweigstelle Leunag f. u 740ald. Gſt. Erſtklaſſigen
RM. 1. keine Wartezeit, keine
Aufnahmegebühr. Anfrage mit
Altersangabe erb.
an „Jndak“ Anz. Mittl., Halle (S).

unter J. O. 220

Jnduſtrietor 1
Fernruf-Sammelnummer 2323.

Koſten Sie das Leben
100prozentig aus!

Dazu müſſen Sie aber die Jhnen innewohnenden
Fähigkeiten voll zur Geltung kommen laſſen, müſſen
SJhrem Lebensziel unbeirrbar zuſtreben, dürfen nie
ſchlapp werden! Wie ſich das erreichen läßt Trinken
Sie täglich eine Jlaſche Köſtritzer Schwarzbier zu
den Mahlzeiten und Sie werden ſtets auf dem Poſten
ſein. Köſtritzer Schwarzbier ſchafft neues Blut,
kräftigt die Nerven u. führt Jhrem Körper die Stoffe
zu, die er zum Wohlbeſinden unbedingt braucht.

Heute
Berrentrieunr Gerlimq. BochſtrohwWeigotelle ſer ſüngekaron ſein

letzt. Tag

ſofort geſucht. Butgſtrape(bl. Werbebüro) Wien Sriſeurkunſt Wegen techniſchen Erneuerungen bleibt unſer Theater Merſeburg Zu le Str. 11
Liet. gute Erſtens Jnh Stegfr. Dſond von Dienstag bis Donnerstag geſchloſſen. e
Etw. Betriebsgeld
nötig. KeineKaut.
Zuſchr. Poſtf. 130
Wiesbaden

Merſeburg a. S., Kleine Anzeige: großer ErfolgEcke Ad. Hitler
Straße--Hölle,
Fernruf 3100.

o

S höbel-
M arnigch

Oelgrube
Bßerechtigg. zur

Perlobungen
an Teihnachten

Anzeigen
ür die Aufnahme
er Anzeigen an be

a vorgeſchrie
enen Tagen oder

Plätzen können wir
eine Verantwor

tung übernehmen,
tedoch werden die
Wünſche der Auf
traggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt

b wo Immer
ſof. zu vermieten.
Z.erfr. i. d. G. d. Bl
Frdl. Zimmer a. S

o. Dam. ſof. z. verm.
Z. erfr. i. d. G. d. Bl.

Doppelflinte

Kal. 16, Pr. 28
zu verkaufen. Zu
erfr. i. d. G. d. Bl.

aufpücher jeden

Weihachtstisch

Hans längericht

Buch u. Zeitschr.
Oelgrube 15

Polizet-Feroränung

fün kFrieure

als Aushang
vollſtreckung eingeleitet werden. Möhl. Zimmer vorrätig

Scene e er n er endem 1. Januar 1935 rückſtändig iſt, Ah Kl. Ritterſtr. 8.
wird in die Liſte der ſäumigen Wer inſeriert,
Steuerzahler aufgenommen verkauft! Dürrenberg

Finanzamt Merſeburg.

Allgemeine Bekanntmachungen

Achtung! W. H. W.Antragſteller!

Annahmefſtellen f.
Jnſerate, Druck
e. Zeitungs

eſtellungen, Be
e den uſw.

vernhard Weber,
Am Dienstag, dem 18. Dezbr. 1934, findet in der Zigarrenhandlg.,Altenburger Schule Wilheinſtrahe die Ausgabe der Tel. 270. Orts

Pfundſpende ſtatt. An dieſem Tage erfolgt die Zu vertretung, Ein
teilung nur für die Buchſtaben A- H und zwar nach „elverkauf,folgenden Zeiten: 9 S e e

A-—-B: 1-2 Uhr verkauf,C E: 2—8 Uhr nachmittags Elſe We
H 3——4 Uhr Schkeud. Str. 10,

Am Mittwoch, dem 19. Dezbr. 1984, wird in der ſene See
Altenburger Schule für die Buchſtaben P die Rarie Buhl,
Ausgabe fortgeſetzt Am Bahnhof 165,J 12 Trägerbezirk 2,8 Uhr dig FlatL M: 2—8 Uhr nachmittags chkeud Str. 85,

N. 3-4 Uhr Trägerbezirk 3.
Am Donnerstag, dem 20. Dezbr. 1934 findet die

2. Sortſetzung der a in der Altenburger
Schule für die Buchſtaben R nach folgenden Aus
gabezeiten ſtatt:

R-S, St: 1--2 Uhr
Sch--T: 2—38 Uhr nachmittags

U-3: 3—4 Uhr
Die Ausgabe der Spende an die Hilfsbedürftigen

erfolgt nur zu den angegebenen Zeiten. Eine 3uweiſung
an Säumige erfolgt diesmal keinesfalls!

Antragſteller, welche durch Krankheit oder Arbeit
verhindert ſind, e unter Aushändigung der Aus
weiskarte an eine Vertrauensperſon ihre Spende zu
den angegebenen Zeiten abholen laſſen.

t re re et n die V unbeachtet
aſſen, haben ſich den Ver rer Zuweiſung ſezuzuſchreiben. n en

Leſer dieſer Bekanntmachung werden gebeten, Win
terhilfsUnterſtützte auf dieſe Mitteilung aufmerkſam
zu machen, da dieſelben nicht immer Zeitungsleſer
ſind und deren Unkenntnis oftmals eine Erſchwerung
und Vermehrung der Arbeit herbeiführt.

Nachſtehendes wird zur Ausgabe gelangen

a W Kopfeine au eizenme roder Hilfsbedürftigen. t
3. 3wei Lebensmittelgutſcheine à 50 pro Kopf der

Hilfsbedürftigen.
Die Lebensmittelgutſcheine können als Bargeld zum

Einkauf in allen Geſchäften verwendet werden. Die
Mehlgutſcheine müſſen bei den angegebenen Bäcker
meiſtern eingetauſcht werden.

Körbe und Taſchen ſind in genügender Anzahl
mitzubringen

Verkauf in Leuna:
Th. RöBßner, Industrietor

s Annahme vonſortige! Ehestandsdar-

weis* lehene gehören zu denjenigen Familienfesten, die ganz besonders
brohgemeinde gefeiert werden. Die Gratulationen, von Freunden undun un w 10 rn Bekannten spielen dabei eine bedeutende Rolle. Ver-
Leuna saumen Sie daher nicht, eine Verlobungsanzeige in dem

cAnnahme von n 4115 „Merseburger Korrespondent („Mitteldeutsche Neuesteſeraten, Druck Reichsſender Leipzig Nachrichten“) zu veröffentllchen; er nimmt Ihnen viel
er van W r Deren e e Arbeit ab. söorgt dafür, daß niemand übersehen wird,
eitungs Beſtel ipzig: Dienstag, 13. Dezember i i illi i ini ispiele:e e und die Hauptsache, er ist billig. Hier einige Beispiele

den uſw. bei Berlin? Gymnaſtik. 6.35:. Bremen? Bremer
1. Zweigſt. Leung, e Lta. Retnh. Krug. Dazw.:Jnduſtrietor 820: Seevane. r n 20 2 SpaltiTelefon 2323 derbücher. 920. Sendepauſe. 10.00: Rach mm 2 Spaltig
2. Fritz Hanke, richten. 10.15: Schulfunk: Fremdſprachen: MK. 2,Sattlerſtr. 17. Engliſch. (Aufn 10.30: Sendepauſe. 33.Jda Otto 11.00: Werbenachrichten. 11.30: Nachr., Zeit.

Kötzſch. Str. 5. Wetter. 11.45: Für den Bauern.
g I. 1200: Merſeburg: Muſik für die Arbeitspauſe. D.e ſang Arbeitsdienſttapelle Merſeburg. Lt. z e

e e e en e u eTrägerbegirk 2. Dorfe Wetten e. Kann 25 mm 2 spaltig5. Lina Kalock, Schallplatten. Quartett in Ge Dur, Werk 76, Mk. 2,50Aueſtraße 11. Nr. L von Haydn. 14.45: Jugend und Leibes
Trägerbezirk 3. Abungen. Wir preiſen den Schnee. 15.05:

6. Marie Gaudes, Weihnachtliche Hausmuftk. 15.40:Werbſtrahe O 16 atee Warter Nachmittag. 17,00:
Trägerbezirk 4. Die Schachmaſchtne. Der Miherſolg. Kurggeſcich

7. Minna Winkel von S. Bauer. 17.20: reden

z e vlem n er n en n.raße 18. etr, etter. .00: Rittmeiſter v. 2De irk 5. e militäriſche Lage im Nordbaltikum. 30 mm 2 spaltig
z. Anng Rigter n ltante h Ahoil Heitere See Mk. 3,Ad.Hitler Str. 19 30. on Dentſchlanvfender: Onkel Fritz aus

111 Träger Neuruppin. 19. 55: Kulturpropaganda.
bezirk 6. 20.00: Nachr. 20.15: München

9. HeleneScheffler, Stunde der Nation: Sternſingen. 20.45:Göhlitzſch Stuttgart Unterhaltungskonzert des Funkorche
Kr. 10 ers. M Görlich. 21.45: Der Zeitfunk8 et: Jrgendwo Jrgendwas. 22.00:Trägerbezirk 7. achr., Sport. 22.20: Mdventsfeier. „Ge

le e Se Be AenH. P. miedel. 2 H.Eröllwitß 27. Araufführung). Lig.? Weisbach.
Trägerbez. 8.11. Hildegard Deutſchlandſender 50 mm 2 spaltig
e ehig Welle 1571 Mk. 5,Randſiedig 17 Deutſchlandſender? Dienstag, 18. Dezember
Träge rbezirko 6.00: Hamburg: Wetter. 6.05: Nachr. 6.15

Berlin:? Gymnaſttk. 6.30: Tagesſpruch.
Anſchl,? Choral. 6.35: Guten Morgen, lieber
Hörerl Frohes Schallplattenkonzert mit Ju
Huſſels. Jn einer Pauſe gegen 7.00: Nachr.
300. Sperrzeit. 8.45: Leibesübung für die
rau. 9.00: Sperrzeit. 10.00: Nachr.
9.152 Auslandskunde: Robert Burns einſchottiſcher Heimatdichter. 10 45: Fröhlicher

Kindergarten. 11.15: Seewetterbertcht.
11.30: Für dte Frau Margret Dihrberg? Kauft
deutſche Pelze. 11.40: K. Schünemann: Win
terarbeit e Frühjahrsarbeit. Anſchl. z
Wetter. 11.50: Glückwünſche

1200: Frankfurt Orcheſter Frankfurter Berufs
r Se nen n u e wart00: Seltſames Rendezpous! allpl). iAnſchr.? Wetter. m 14.00 nSperrzeit. 14.55: Programm Wetter, Börſe. Mk. 7,5015.15: Funkkaſperl: Kaſperl hilft Knecht Rupp
recht. Ein Spiel 15.40: Erzieherfragen: Franz
n Der Schulfunk als aktwes Erziehungs

16.00: Hamburg Bunter Nachmittag. 17.30:
Jugendſportſtünde: Erne kurze Plauderſtunde mtt
jugendlichen Mefſtern. 17.50: Kottbus. Ein
Querſchnitt durch die alte Tuchmacherſtadt.
16.20: Kl. Ständchen. (Schallpl 18.40:
Hauptſchriftleiter Fritzſche: Politiſche Zeitungs

ne en e vwo u l a Brghne. d Kern Senden Sie also für die Weihnachtsfest: Ausgabe Ihre
Du i an t ar. Anzeige rechtzeitig an den „Merseburger Korrespondent

gchsſendung? München Skunde der Natton („Miiteldeutsche Neueste Nachrichten“). Die Aufgabe
Sternſingen. 20.452 Das Sternenlied. Eine nFunkballade um den Geigenmacher Jacob S ar kann auch bei unserer Filiale Leuna, Industrietor l, erfolgen
ner von Alfred Karraſch. 22.00: Wetter,

23 Nachr., Sport. 22.45 Seewetterbericht.Telephon 2
e 23.09: Ziel: Spätmuſik. Kieler Orcheſtergemeinſchaft. Lt. Doring. e
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